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uthers That vom 31. Oktober ( 517 hat die Sdiloßkirche zu Wittenberg in .

der ganzen Welt bekannt gemacht. Der Theſenanſchlag des Mönchs an

ihre Thür war der erſte, noch unſichere Aufſchrei einer nach Wahrheit vor

Gott ringenden Frömmigkeit wider die überlieferten äußeren kirchlichen Machenſchaften,

welche die Seele leer ließen . „ Der rechte wahre Schatz der Kirchen iſt das heilige

Evangelium der Herrlichkeit und Gnade Gottes .“ Dieſer Satz, eingefaßt in den Anfang

und Schluß der Theſen : „ Da unſer Meiſter und Herr Jeſus Chriſtus ſpricht: Thut

Buße 2c . , will er, daß das ganze Leben ſeiner Gläubigen auf Erden eine ſtete und

unaufhörliche Buße fein ſoll “ und „ man ſoll die Chriſten vermahnen, daß ſie ihrem

Haupte Chriſto durch Kreuz, Tod und Hölle nachzufolgen ſich befleißigen ; und alſo

mehr durch Trübſal ins Himmelreich zu gehen, denn daß ſie durch Vertröſtung des

friedens ſicher werden “ – , dieſe drei güldenen Kleinodien allein, nach langer Nacht

religiöſer Verfinſterung aus Gottes Wort hervorgeholt, hätten genügt, der Stätte

ihres erſtmaligen Auftauchens eine Weihe für alle Jahrhunderte zu geben. Schon

die Zeitgenoſſen Luthers datierten von dem Anſchlagen der Theſen den Beginn der

Reformation. Seit jenem Tage iſt auch die Schloßkirdie zu Wittenberg ein „Heilig

tum " der evangeliſchen Chriſtenheit geworden .

Sie war, als Luther ſein reformatoriſches Zeugnis an ihre Thür anheftete,

erſt vor vierzehn Jahren feierlich eingeweiht worden .

Schon der Sohn des Unhaltiners Albrecht des Bären , Bernhard, der 1170

feinem Vater in den askaniſchen Stammlanden gefolgt war, hatte nach der Weiſe

der Zeit in der von ihm zu Wittenberg gebauten Burg auch eine líapelle errichtet,

welche von einem Kapellanus gottesdienſtlich beſorgt wurde. Wohl an derſelben

Stelle erbaute ſpäter Herzog Rudolf I. von Sachſen ( 1289—1356 ) , Erzmarſchall des

Reichs und im leßten Jahre ſeiner Regierung auch Kurfürſt und Reichsverweſer,

zu Ehren ſeiner verſtorbenen zweiten Gemahlin Kunigunde, ciner polniſchen Prinzeß ,

eine andere, wahrſcheinlich prächtigere Kapelle, welche er nach der Stiftungsurkunde

vom Jahre 1353 „ nit Einkünften zur Erhaltung der Diener des Herrn zulänglich

beſchenkte . “ Die „ allen Heiligen " geweihte, unter das Patronat der heiligen Jungfrau

geſtellte Kapelle war den askaniſchen Fürſten in ganz beſonderer Weiſe teuer . Nicht
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nur, daß der Stiftung immer weitere Einnahmen aus Renten, Grundſtücken , Dörfern 2 .

zugewieſen wurden ; die Herrſchaft forgte auch dafür , daß die Geiſtlichkeit ihrer

Burgkapelle eine möglichſt ſelbſtändige, von der biſchöflichen Uufſicht befreite Stellung

einnähme. Noch vor dem Neubau erlangte Rudolf I. von Papſt Clemens VI. im

Jahre 1346 die Beſtätigung des von ihm für die Kapelle errichteten erimierten ,

d . h . dem Papſte unmittelbar unterſtellten ,, Kollegiatſtiftes" , das aus einem Proto

kapellan oder Propfte und ſechs Unterkaplänen oder Domherren beſtand. Dieſem

Stifte wurde 1376 ſogar die Wittenberger Stadtpfarrkirche zu U. £ . frauen unter :

geordnet, ſo daß der aus der Zahl der Stiftsherren gewählte Stadtpfarrer fortan nur

den Namen eines „ Vifars zu St. Marien " führte .

Der ſich allmählich anhäufende Reichtum der Kapelle wurde ein ſehr be

deutender . Jm Jahre 1515 beſaß ſie, außer dem noch zu erwähnenden Reliquien:

ſchaße, unter anderem 21 goldene und ſilberne Kelche und Datenen, 125 Kaſelen und

37 Levitenröcke, darunter viele mit Perlen und Edelſteinen beſeßte, 68 Vorhänge aus

Utlas, Seide und Sammet für die Vorderſeiten der Altäre , 40 für die Seitenwände,

118 weiße Altartücher, 32 Corporalen, 30 ſeidene Vorhänge für den Beichtſtuhl,

Taufſtein 20. , 32 Teppiche, 18 fahnen u . f. w . Als das askaniſche Geſchlecht 1422

im Mannesſtamme ausſtarb , hinterließ es den Nachfolgern eine beſcheiden ausgeſtattete

Hofburg, aber eine überaus reich dotierte Kapelle mit einer Geiſtlichkeit, welche die

erſte Stelle im Klerus des Herzogtums einzunehmen den Anſpruch machen durfte.

Den Uskaniern folgte 1423 im Herzogtum und in der Kurwürde das von

Kaiſer Sigismund damit belehnte Haus Wettin . Friedrich der Streitbare und ſeine

Söhne aber nahmen in Torgau, in Altenburg oder an anderen Orten , nur nicht in

Wittenberg ihre Reſidenz. Burg und Kapelle verwahrloſten. Die Pfarrkirche machte

ſogar den Verſuch, ihre Unabhängigkeit vom Stifte wieder zu erringen, ein Verſuch,

der aber nur eine erneute Beſtätigung für das Patronatsrecht des Propſtes und

Kapitels durch den Papſt zur Folge hatte.

Eine neue Zeit begann für Wittenberg, als der Sohn des Kurfürſten Ernſt ,

friedrich III . , von der Nachwelt ,,der Weiſe" genannt, 1486 ſeinem Vater, dem Stamm .

herrn der „ ſächſiſch -erneſtiniſchen Linie" , in der Herrſchaft über Thüringen und das

Herzogtumi Sachſen folgte .

Friedrich war, wie die Feſtſchrift D. Köſtlins zum 31. Oktober 1892 aufs

neue nachgewieſen hat, wohl in hervorragender Weiſe ein Freund der Wiſſenſchaft

und Kunſt und nahm unter den deutſchen Fürſten beim Eingange ins ſechzehnte

Jahrhundert in dieſer Hinſicht die erſte Stelle ein . Er war aber auch , wie aus

derſelben Schrift erhellt, ein äußerſt devoter, allen katholiſchen Frömmigkeitsübungen

treu ergebener Mann.

Dem kunſtliebenden Herrn, der in Deutſchland die Stellung des erſten Reichs:

fürſten einnahm , gefiel die ſchlichte askaniſche Burg, da er auch in Wittenberg zuweilen
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zu reſidieren beabſichtigte, ebenſowenig wie die alte Burgkapelle. Beide Gebäude lief

er daher bald nach dem Untritte der Herrſchaft niederlegen . In den Jahren 1490–99

ſtanden ſie in glänzenderer Geſtalt wieder auf. Der Schloßkirche und ihrer Uus:

ſtattung aber widmete der fromme fürſt feine ganze Liebe und geſtaltete ſie zu einem

Schmuckkäſtchen katholiſcher Andacht, wie es dazumal in deutſchen Landen wenige gab.

Das Geld, welches friedrich für ſeine Schloßkirche und ihr Ullerheiligenſtift

ausgab , ſchäßt Spalatin, ſein Geheimſchreiber, auf 200 000 Gulden ; das ſind nach

unſerem heutigen Geldwerte gegen vier Millionen Mark.

In ſpätgotiſchem Stile erhob ſich der Neubau, an den mächtigen Nordweſt:

E&turm des Schlofjes gelehnt , in mindeſtens den doppelten Maßen der früheren

Kapelle . G. Stier giebt in ſeinem 1860 erſchienenen (2. Aufl. 1873) Büchlein über

„ die Schloßkirche zu Wittenberg " die folgenden Maße an : Länge 292 Pariſer fuß ,

Breite 67,25, Höhe bis zur Wölbung 86,33 , Dachhöhe 69,7 (alſo wohl Geſamt:

höhe 155,4 Fuß ). Der Innenbau war hochgewölbt; die das Schiff teilenden zwei

Pfeilerreihen trugen aber nicht das Deckengewölbe ſelbſt, ſondern nur die in mehreren

Stockwerken übereinander aufgeführten Emporen. Die Decke muß nach einzelnen

Reſten, welche man während des jetzt beendeten Reſtaurationsbaues im Innern der

Kirche aufgefunden hat, einen ſehr reichen Schmuck von Farbe und ſpätgotiſchen

Stern- und Netgewölben getragen haben . Ein kleiner Dachreiter enthielt die 1405

und 1458 gegoſſenen drei Glocken und eine Uhr. Der große Rundturm des Schloſſes

im Weſten des Kirchengebäudes hatte mit lebterem keinen baulichen Zuſammenhang ;

ſeine einzelnen Stockwerke dienten zur Aufbewahrung der ſächſiſchen Staatsarchive.

Das Hauptportal an der Nordwand, an deſſen Thüre Luther ſeine Theſen an:

ſchlug , war durch zwei Steinbilder in langen Gewändern eingefaßt, deren eine

Biſchofsmütze und Stab, die andere Krone und Szepter oder Schwert trug . Über

ihnen ſtanden noch zwei in Stein gehauene frauengeſtalten , deren haupt und Hände,

nach oben gerichtet, die figuren als betende bezeichnen ſollten. Als es ſich in unſerem

Jahrhundert um die Erneuerung der Theſenthüre handelte, war von dieſen Ornamenten

nur noch wenig zu unterſcheiden .

Die Kanzel befand ſich auf der Südſeite der Kirche, der Hauptthür ſchräg gegen :

über. Der Altar im Chor war ein flügelaltar, den Lukas Cranach mit Gemälden

ſhmückte ; ſie ſtellten dar : in der Mitteltafel die heilige Dreieinigkeit, auf den Flügeln

die Apoſtel Bartholomäus und Jakobus, außen Chriſtus und Maria. Der Fußboden

der Kirche war mit Flieſen von buntem Rochlitzer Marmor belegt.

Den Hauptreichtum der Schloßkirche aber bildeten die ſchon früher geſammelten,

von Friedrich bis ins Unglaubliche gemehrten Reliquien . Während des Baues, im

Jahre 1493, unternahm der Kurfürſt „ aus fonderer Innigkeit und Undacht“ eine

Pilgerreiſe nach dem heiligen Lande, auf welcher er den Reliquienſchaß ſeiner Aller

heiligenkirche durch zahlloſe Käufe auf das freigebigſte bedachte. Das im Jahre 1509
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in Wittenberg als erſter deutſcher Druck daſelbſt erſchienene Reliquienverzeichnis ,, Dye

Zaigung des hochlobwirdigen heiligthums der Stifftkirchen aller hailigen zu Witten

burg “ weiſt nicht weniger als 5005 ,, Stöcke " nach, welche Friedrich auch ſpäter noch

immer vermehren ließ ; im Jahre 1520. war die Sammlung zu 19013 Stüd

herangewachſen. In acht „ Gängen“ wurden ſie auf den Emporen bewahrt und von

dort aus an den dazu beſtimmten Tagen den Andächtigen gezeigt . Alljährlich am

Montag nach Miſericordias kam die ganze Sammlung zur feierlichen öffentlichen

Ausſtellung; für Allerheiligen mit den zwei voraufgehenden und folgenden Tagen

hatte der Papſt Bonifaz IX . dieſer ,,Allerheiligenkirche" mit ihren zahlloſen ,, Heilig:

tümern " den Ablaß der S. Franziskuskirche zu Affifi verliehen , „Welcher aplas",

wie es im Heiligtumsbuch heißt, ,,an wenigen orten den zu Uſſias und diſer kirche

befunden “ wird . Das herrlichſte Stück der Sammlung aber, das ſchon „ Herßog

Rudolff von Sachſſen “ von dem Chriſtlichen König Philipſen “ als Lohn für geleiſtete

Kriegshilfe mit heimgebracht hatte, war „ die ſonder groß gab Uyns heiligen dorns

der yn der heiligen Chron vnd vnſerm herrn vnd erloſer fein gebenedeuts haubt

ſchmerzlich verwunt hat " .

Alſo neben den tauſend Richtigkeiten , wie Schuhſohlen des heiligen Thomas,

fäden, von der Jungfrau Maria geſponnen, Teilen eines Wachslichts, das ihr nach

dem Tode in die Hand gegeben worden, Stroh aus dem Stall von Bethlehem , einem

Stück der Treppe, unter welcher Lazarus gelegen, u . ſ. w . , u . ſ.w. – in dieſer

Wiegenkirche der Reformation doch auch als Hauptkleinod eine Erinnerung an das

Leiden unſeres „ Herrn und Erlöſers', der uns das Heil aus Gnaden allein ver :

mittelt hat !

Im Jahre 1499 wurde, wie ſchon benierkt , der Bau dieſer Kirche beendet.

Ullein erſt 1503 weihte ſie der Biſchof zu Gurk, der päpſtliche Kardinallegat Payrand,

feierlich ein und übergab ſie dem gottesdienſtlichen Gebrauche.

Kurze Zeit vorher hatte friedrich einen lange gehegten Plan verwirklicht,

nämlich die Gründung einer Univerſität zu Wittenberg. Um 18. Oktober ( 502 war

die neue Hochſchule geſtiftet worden , und im feierlichen Zuge pilgerten die akademiſchen

Bürger am genannten Tage in die Stadt- und Pfarrkirche, um den Segen des Herrn

für die neue Schule zu erflehen, deren Patron bei Gott und der Unverſuchten Jungfrau

der heilige Auguſtinus werden ſollte, während die theologiſche Fakultät inſonderheit

ſich unter den Schutz des Apoſtels Paulus ſtellte, – eine Doppelwahl, welche

prophetiſch der neuen Akademie ihre demnächſtige Signatur aufdrückte. Johann von

Staupit , der Auguſtiner - Generalvikar, war der erſte theologiſche Dekan ; 1508 rief

er ſeinen vielangefochtenen Schützling, den Uuguſtiner-Bruder Martin Luther, aus

Erfurt nach Wittenberg in ſein Kloſter und an die Univerſität.

Die Stiftskirche aber überwies der Kurfürſt alsbald der neugeſtifteten Hoch :

ſchule und knüpfte damit ein Band zwiſchen beiden , welches bis zur Überſiedelung

der Univerſität nach Halle bei der Einverleibung Wittenbergs in das Königreich
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Preußen im Jahre 1815 Beſtand gehabt hat . Die Unerkennung und päpſtliche Be

ſtätigung erhielt die Univerſität Wittenberg im Jahre 1506 ; im folgenden Jahre

wurde auch die ſo zweckmäßige Vereinigung mit dem Domherrnſtifte der Schloßkirdye

ausdrücklich durch den Papſt gutgeheißen. Eine eigene fundationsurkunde vom

7. Mai 1536 übereignete die Schloßkirche feierlich dem Beſitze der Univerſität . Die

am 3. April ( 569 erfolgte Konfirmationsurkunde beſtätigte dieſen Beſiß und ſekte

außerdem feſt, was noch bis in die neueſte Zeit Geltung behalten hat, daß „das

Hauptgebäude ſamt den Dachen “ auf landesherrliche „Unkoſten " erhalten werden

follte, während die „ tägliche Erhaltung und Beſſerung der Jngebäu an fenſtern ,

Orgel, Seigern, Lichten u . dergl . die Univerſität zu verſorgen und zu verrichten" hatte .

Wie mannigfach fortan das Leben der Univerſität mit der Schloßkirche in

Beziehung blieb , verſteht ſich von ſelbſt. Nicht nur, daß die Stiftsherren akademiſche

Vorleſungen zu halten hatten , und viele Profeſſoren in die Kanonifate einrückten ;

auch die feierlichen Ukte der Univerſität vollzogen ſich in dem geweihten Raunie,

zumal die Promotionen und die gelehrten Disputationen, welche der Zeit eigen waren .

Die Einladungen dazu geſchahen an der Kirchthüre, die als ſchwarzes Brett der

Univerſität diente . Luthers Theſen waren bekanntlich auch nur eine ſolche Einladung

zur akademiſchen Disputation.

Bis in unſer Jahrhundert hinein iſt die Schloßkirche auch cine Begräbnis

ſtätte für Mitglieder der Univerſität geweſen ; zum letztenmal öffneten ſich die Gewölbe

unter den ſteinernen Flieſen des Fußbodens am 12. April 1801 , um den Sarg der

Witwe des Juriſten Chladenius aufzunehmen. Der erſte Akademiker, der in der

Kirche beigeſetzt wurde, nachdem drei Ritter : der Landvogt Hans Hunt ( 1509) ,

Heinrich v. Seben ( 1515 ) und Degenhart Pfeffinger ( 1519. dort ihre letzte Ruhe

gefunden hatten , war der als juriſtiſcher Dozent weithin berühmte Propſt Henning

Göde ( 1521 ) , der in ſcharfem Gegenſate ju Luther und vermöge ſeiner leitenden

Stellung im Stift erfolgreich über der Einhaltung der alten gottesdienſtlichen Formen

in der Schloßkirche gewacht hatte . Der Hildesheimer Domherr Matthias Meyer

errichtete den verehrten „ monarcha iuris“ ein prächtiges Denkmal in einem Erzguſſe

von Peter Viſcher, der auch die reſtaurierte Kirche wieder ſchmückt: Die K{rönung

der Maria, welche von dem knieenden Propſt mit dem katholiſchen : Ave Maria

regina coelorum begrüßt wird . Ein hinter dem línieenden ſtehender Mann, der in

der Rechten einen Kelch hält und die Linke auf die Schulter des Undächtigen legt ,

ſcheint dieſen von ſeiner Devotion für die Himmelskönigin ablenken zu follen .

Der Widerſtand gegen die neuen Anſchauungen fand auch nach Gödes Tode bei den

Stiftsherren noch eifrige Förderung. Hatten ſie doch jährlich nicht weniger als

9901 Meſſen für Cebende und Tote zu halten, welche der Kirche nach Spalatins

Berechnung wohl mehr als 35000 Pfund Wachs koſteten , aber doch auch eine

erkleckliche Summie einbrachten. Luther ſetzte „ die Herrn aufm Schlos“ in ſeinen
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Predigten auf der Kanzel der Stadtkirche und in Schriften ernſtlich darüber zur Rede ..

Er nannte ſogar das Gotteshaus ein Thophet, einen Ort des Greuels, ,,welches foi

der ſächſiſchen Fürſten gottloſes und verſchwendetes Geld “, ſtatt einer „ Ullerheiligen

kirche" ,, ein Haus aller Teufel“ . , Aber bis ans Ende des Jahres 1524 hielt das

Kapitel, obgleich der begeiſterte Schüler und freund Luthers Juſtus Jonas Gödes

Nachfolger in der Propſtei geworden war, an dem auch vom Kurfürſten bevorzugten

Meßgottesdienſte feſt – bis die Herren zuletzt ſelbſt bekannten „ durch tägliches forſchen

in der Schrift ſo weit gekommen zu ſein, daß ihr Gewiſſen ſie zwinge, nicht länger

ob der Meſſe zu halten“ . „ Als der Kurfürſt,“ ſo ſchreibt Köſtlin in ſeiner Feſtſchrift,

„ nach Oſtern 1525 Nachricht über den Stand der Dinge bei einem ſeiner Beamten

in Wittenberg einzog , wurde, wie dieſer ihm berichtete, an den Sonntagen ſtatt des

Meßopfers nur der Gottesdienſt mit Abendmahl, an jedem Wochentage eine bibliſche

Lektion oder Predigt gehalten ; in der jüngſt verfloſſenen Woche" (der auf Miſericordias

folgenden) „waren die alten Bräuche mit Reliquien, beſonderen Gewändern, Wachs:

kerzen u . f. w . unterblieben. “

Wenige Tage nachher, am 5. Mai (525, empfing auch der in ſeinem Jagd

ſchloſſe Lochau frank darniederliegende fürſt, als es mit ihm zum Sterben ging,

zum erſtenmale das Sakrament unter beiderlei Geſtalt und bekannte ſich damit rück:

haltlos zur Wiederherſtellung des altchriſtlichen Glaubens und Kirchentums, wofür

Luther ſo mannhaft gezeugt hatte . In ſeiner geliebten Schloßkirche, dem jetzt ganz

evangeliſch gewordenen Gotteshauſe, in der Mitte vor dem Altar , wurde Friedrich

am 11. Mai 1525 feierlich beigeſetzt, und eröffnete damit die Reihe der vier großen

Toten , die uns Wittenbergs Schloßkirche zu einer ſo beſonderen Weiheſtätte machen.

Nach ſieben Jahren fand Friedrichs entſchiedenerer Bruder Johann der Beſtändige,

der am 16. Auguſt 1532 plößlich verſtorben war, neben Friedrich ſeine lette Ruhe

ſtätte im Chor der Kirche. Zwei Brüder, Peter und Hermann Viſcher in Nürnberg,

die Meiſter im Erzguß, haben dem edlen fürſtlichen Brüderpaar durch zwei prächtige

Meſſing -Reliefbilder zu beiden Seiten des Altars auch ein würdiges künſtleriſches Ge

dächtnis bereitet. Der Wahlſpruch Friedrichs ſchmückt beide Bildniſſe: Verbum dei

manet in aeternum, Gottes Wort bleibet in Ewigkeit . Um 22. februar 1546 folgte

Luther ſelbſt, deſſen Leiche die von ihn verſöhnten Grafen Mansfeld aus Eisleben bis

Wittenberg geleitet hatten, ſeinen geliebten Herren zur langen Ruhe in dem ſtillen

Gotteshauſe. Bugenhagen hatte dem Reformator ſchon 1537 bei einer Kommunion

in ſchwerer Krankheit verſprechen müſſen , dafür zu ſorgen , „ daß er einſt in die Schloji:

kirche folle gelegt werden, aus welcher der Quell des Lebens in alle Welt gefloſſen

ſei .“ Der Lette in der Reihe war der praeceptor Germaniae, Luthers beſonnener

und nach des Mächtigen Tode vielgequälter freund Philipp Melanchthon, der am

19. April 1560 , durſtend nach dem Frieden der Ewigkeit, in Wittenberg ſtarb

Cuther fand ſein Grab in nächſter Nähe der Kanzel, auf welcher ſo oft ſein Zeugnis
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erflungen war ; Melanchthon wurde an der Nordſeite, ihm gegenüber nahe der

Theſenthür , beigeſekt . Beider Grabſtätten bedecken auf etwas erhöhtem Poſtament

liegende kleine Metallplatten mit dem einfachen Schmuck eines Kranzes und ſchlichten

Inſchriften , welche bloß die Lebensdaten der Reformatoren enthalten .

„ So umſchloſſen denn , mit dieſen Worten beendet G. Stier in ſeinem Büchlein

über die Schloßkirche den erſten Abſchnitt ihrer Geſchichte von 1499 bis 1560, „ die

Mauern desſelben Hauſes die Leiber der fürſtlichen Schirmherren des an und in ihm

begonnenen Reformationswerkes, wie der beiden Männer ſelbſt, deren gewaltiger

Geiſt ſie ins Leben gerufen und , ſoweit ihnen vergönnt war, durchgeführt hatte .

Ihre Seelen aber waren hinübergegangen ins Reich des Jenſeits, von den irdiſchen

Mängeln, die ihre Feinde ſo herzlos hervorzuziehen wußten , befreit, um ewig in

Chriſto eins mit einander und mit allen Seligen Gottes Anſchauen zu genießen.“

Im Jahre nach Luthers Tode brach der ſchmalkaldiſche Krieg aus , der die

albertiniſche Linie des ſächſiſcven Fürſtenhauſes in den Beſitz des Kurhutes wie der

Stadt Wittenberg ſetzte und das Haus der reformfreundlichen Erneſtiner auf ihre

thüringiſchen Herrſchaften beſchränkte. Der Schloßturm , an welchen die Kirche ſich

lehnt, verlor damals, gleich ſeinem ſüdlichen Genoſſen , die pyramidale Spite , um

Wurfmaſchinen gegen die erwarteten Belagerer Platz zu machen. Kurfürſt Uuguſt,

der Bruder von Moritz von Sachſen, ließ ſie im Jahre 1558 wieder aufbauen .

Derſelbe Kurfürſt verhängte 1574 , durch den „ Kryptocalvinismus " mehrerer

Wittenberger Profeſſoren und ihrer „ landesverräteriſchen" Umtriebe aufs äußerſte

erzürnt , ein ſtrenges Gericht über die Schuldigen . Seitdem gewann auf der Univerſität

Wittenberg ein ſtarrer und unduldſamer Orthodorismus die Oberhand , der mit dem

„echten Lutherkatheder " in der Schloßkirche auch im Beſiße der allein ſeligmachenden

Wahrheit zu ſein wähnte. Der freie, nur in Gottes Wort gebundene Geiſt Luthers

war gedämpft. Über das Heimatsland der Reformation herrſchte ſeit dem 1. Juni

1697 ein ,,in den Schoß der Allgemeinen Römiſch -katholiſchen Kirche zurückgekehrtes "

Fürſtenhaus: am genannten Tage trat der junge Kurfürſt Friedrich Auguſt I. zum

Katholizismus über ; die Krone Polens, welche ihm ſechzehn Tage ſpäter angetragen

wurde, warf auf dieſen Konfeſſionswechſel ein ſchmerzlich aufklärendes Licht.

Während die Greuel des dreißigjährigen Religionskrieges an Wittenberg und

ſeiner Schloßkirche ziemlich ſpurlos vorüber gingen , brachte der ſiebenjährige Krieg

der Stadt ſchwere Bedrängniſſe . Der preußiſche König eröffnete die Feindſeligkeiten

bekanntlich mit der Beſetung Sachſens. Um 29. Uuguſt 1756 zogen ſeine Truppen

in Wittenberg ein , welches bis zum Herbſt 1760 faſt ununterbrochen in preußiſchem

Beſiße blieb . Im September dieſes Jahres rückte die vereinte kaiſerliche und Reichs:

armee zur Belagerung vor die Stadt . Um 13. Oktober begann die Beſchießung.
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Bald ſtanden Schloß und Schloßkirche in hellen flanimen . Der preußiſche Konman :

dant von Salenmon mußte nad tapferer Gegenwehr zur Mitternacht Chamade

ſchlagen laſſen und die Stadt übergeben. Aber obwohl ſchon am 23. Oktober die

Vorhut Friedrichs den feind wieder vertrieb, und der große König, der am 29 .

ſelbſt erſchien , dem ſchwergeprüften Wittenberg alle möglichen Erleichterungen zu

verſchaffen ſuchte: der Schade war geſchehen , 320 Häuſer lagen in Trümmern, und

von der Schloßkirche ſtand nicht viel mehr als die nackten Wände. Die Gewölbe

waren zerſchoffen und eingeſtürzt; der Dachreiter mit ſeinen geſchmolzenen Glocken

lag zerſchmettert im Kirchenſchiff; die Theſenthür gleich allen Holzteilen des Ge:

bäudes war verbrannt; zwei große Katheder, das Altargemälde Cranachs, Bilder

von Albrecht Dürer, auch die zwei Cranachſchen Bildniſſe von Luther und Melanchthon,

waren vernichtet. Nur die ſteinernen und ehernen Denkmäler hatten dem Sturme

widerſtanden. Der Schmuck Wittenbergs, das Kleinod friedrichs des Weiſen , die

geweihteſte Erinnerungsſtätte einer großen Vergangenheit, war dahin.

Es dauerte zehn Jahre, che die Schloßkirche, im Geſchmack einer völlig kunſt:

fremden Zeit wiederhergeſtellt, aufs neue in den gottesdienſtlichen Gebrauch genommen

werden konnte. Ein aus Holz konſtruiertes und ausgeſchaltes, mit Rohr und Putz

überzogenes flaches Gewölbe deckte den kahlen Raum des Schiffes. Zwei Holzemporen

umzogen die Langmauern und die Orgelwand. Im Chor baute ſich eine Koloſſal:

wand äußerſten Ungeſchmacks hinter und über den neuen Altar, in deren Mitte

ſchwindelnd hoch eine hölzerne Kanzel ſchwebte. Einen Dachreiter trug das brand :

rote Ziegeldach nicht wieder. Dagegen erhielt der nordweſtliche Schloßturm eine

cigentliche Kirchturmſpiße mit kupferbedeckter Glockenſtube, in welcher drei neue,

wegen ihres ſchönen Einklanges gerühmte Glocken zur Aufhängung kamen .

Aber auch dieſe notdürftige und armſelige Reſtauration der alten Reformations:

firche follte noch keinen dauernden Beſtand haben . Die Kriege mit Napoleon brachten

ihr mancherlei Schädigungen. Nach der Schlacht bei Jena wurde ſie als Mehl

magazin für die monatelang in Wittenberg hauſenden franzöſiſchen Soldaten ein :

gerichtet. Nach der ruſſiſchen Kataſtrophe beſeßten im Januar 1813 die franzoſen

aufs neue die Elbfeſtung. Eine kurze Beſchießung durch die Verbündeten im April

endete mit der Verjagung der deutſchen Truppen. Im Juli erſchien der Kaiſer

felbſt in Wittenberg und leitete die ſtärkere Befeſtigung des Planes. Ende September

erfolgte eine neue Blockade unter Bülow von Dennewitz. Sechs Tage lang feuerten

die preußiſchen Batterien haubitzen, Granaten und Congreviſche Raketen in die Stadt .

Am 28. September früh drei Uhr fing der Turm an der Schloßkirche an zu brennen ;

nach dreiſtündiger Cohe ſtürzte die Kupferhaube mit den zerſchmolzenen ſchönen

Glocken und der Uhr auf die benachbarte Propſtei, die gleichfalls in Flammen auf:

ging. Jndeſſen vertrieb das Reynierſche Corps die preußiſchen Belagerungstruppen,

die ſich dann bei Leipzig zur Völkerſchlacht mit ins Feld ſtellten .
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Der geſchlagene Cäſar entwich nach Frankreich . Sein Verbündeter, der König von

Sachſen , wurde nach Berlin gefangen eingebracht . Die Feſtung Wittenberg aber erlitt eine

dritte Belagerung, welche mit der Einnahme durch Gencral von Tauenzien, der fortan

Graf Tauenzien von Wittenberg hieß , am 13. Januar 1814 endete. Die Schloß

kirche war in dieſer Zeit aufs neue in die militäriſchen Intereſſen hereingezogen

worden . Die Fenſter auf der Nordſeite wurden zugebaut und mit Schießſcharten

verſehen . Da die Belagerer das Waſſer, welches die Stadtmühle trieb , abgeſchnitten

hatten, ſo errichtete man im Junern der Schloßkirche zwei Roßmühlen ; die dicke

Erdſchicht, welche zum Behufe des Betriebes durch die Pferde auf die Flieſen gehäuft

werden mußte, ſchützte wenigſtens die Grabdenkmäler vor der Vernichtung . Die

ciſernen Gitter des Altars wurden weggeriſſen, zerhackt und zu Kartätſchenladungen

benutt. Als endlich der franzöſiſche Kommandant Capoype, der beim Sturm der

Preußen von der Schloßkirche aus die letzte Verteidigung geleitet hatte, in der frühe

des 13. Januars als Gefangener die ſchwer heimgeſuchte Stadt verließ, atmete alles

auf und ſtimmte erſchüttert in das auf dem Markte erklingende „ Nun danket alle

Gott " ein . Die Schloßkirche aber war wieder zur Ruine geworden, durch deren

zertrümmerte Decke und zerſchoſſene, wenn nicht zugemauerte Fenſter der Sturmwind

jog und Schnee und Regen die entweihten Innenräume feuchteten .

Aber eine neue Zeit unter der Hut der ſtärkſten proteſtantiſchen Macht Deutſch

lands ſollte nun beginnen, welche auch für die Schloßkirche eine glänzende Auf

erſtehung verhieß . Am 21. Mai 1815 wurde Wittenberg mit dem ganzen Kurkreiſe

Sachſen vom fatholiſchen Königshauſe im Frieden von Carenburg an Preußen ab :

getreten . In Merſeburg huldigten die Stände, der Wittenberger Generalſuperintendent

an der Spitze der Geiſtlichkeit, am 3. Auguſt, König Friedrich Wilhelms Geburts :

tage, ihrem neuen Herrſcher.

Schon am 29. Juni 1815 erging an den Königlichen Geheimen Baurat

Schinkel aus dem Miniſterium des Innern zu Berlin die Aufforderung, die Schloß:

kirche zu Wittenberg , welche als die erſte Kirche der Reformation und durch die

Grabmahle von Luther und Melanchthon ein unvergängliches lebhaftes Intereſſe in

ihrer Erhaltung erregt,“ nachdem ſie durch die Belagerung und durch den Gebraucı

zu militäriſchen Zwecken ſehr beſchädigt worden , einer eingehenden Beſichtigung zu

unterwerfen und was „ zur Erhaltung und Wiederherſtellung dieſes ſchätbaren Denk:

mals geſchehen könne und müſſe" zu unterſuchen und darüber Anzeige zu erſtatten .

Schinkel erfaßte ſeinen Auftrag ſofort unter dem großartigſten Geſichtspunkte.

Ihm ſchien es , wie er in ſeinem ausführlichen Berichte vom 14. Uuguſt ſagt ,

unerläßlich, „ dieſes ehrwürdige Denkmal, welches in der Geſchichte ewig als das
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Wahrzeichen eigentümlicher tiefer deutſcher Kraft ganz rein daſtehen ſollte," in den

formen wiederherzuſtellen, wie ſie den Charakter der Lutherſchen Zeit entſprächen,

,,einer Zeit, die gerade nicht mehr aus den altertümlichen und hergebrachten Formen

verdrängte, als nötig war den gefühlten Uusartungen zu begegnen, keineswegs aber

ſchon, wie in ſpäterer Zeit eine barbariſche Bilderſtürmerei ungezügelt wüten ließ ,

ebenſowenig mit dem aus der fremde entliehenen Schmuck den harmoniſchen Ein

druck ehrwürdiger Denkmäler verdarb . "

für die Abwehr der ſchädigenden Wirkungen von Wind und Wetter hatte

er in Gemeinſchaft mit dem Umtshauptmann von Geſchau in Wittenberg die nötigen

Maßregeln an Ort und Stelle ſchon getroffen. In bezug auf eine gründlichere

Wiederherſtellung aber gingen ſeine Gedanken erheblich weiter. Es heißt in dieſem

Bericht: ,,Die höchſt gefährliche Lage dieſes Monuments an den Außenwerken einer

Feſtung macht es beinahe zu einem Wunder, daß die Erhaltung des Gebäudes

ſelbſt und vorzüglich der darin befindlichen Denkmäler noch ſoweit möglich war, als

wir ſie heute ſehen . Die ſämtlichen zunächſt um die Kirche ſtehenden hohen Gebäude,

der Turm der Kirche, das mit der Kirche zuſammenhängende Schloß ſind völlig

ausgebrannt; es war nichts leichter, als daß die Holzmaſſe des Kirchendachs und

des nicht maſſiven Gewölbes ebenfalls in Brand geraten konnte, und ſo wäre die

• Glut in die innere Kirche hinabgeſtürzt und hätte ohne Zweifel die ſchönen bronzenen

Monumente geſchmolzen, ſowie die Grabſtätten Luthers und Melanchthons vernichtet.

Hiernach ſcheint es wohl vor allen Dingen darauf anzukommen, die Kirche und ihre

Schäße vor einem ſo gänzlichen Untergang durch ein maſſives, ſehr feſtes Ge

wölbe zu ſichern, welches, wo nicht die Wirkung der Bomben vollkommen zerſtörend ,

doch verhüten muß, daß der etwannige Brand des Dachwerks keinen Einfluß auf

das Innere und auf die Mauern haben kann . Ein ſolches Gewölbe müßte im

Charakter der urſprünglichen form dieſer Kirche ausgeführt werden ... Im Äußeren

kann alles, bis auf wenige Ausbeſſerungen , bleiben wie es iſt, weil daſelbſt die ur

ſprüngliche form faſt vollkommen erhalten wurde. Das Jnnere hingegen litt

bedeutende Veränderungen . In jedem Fall würden nicht, wie jetzt zwei Empor

kirchen über einander , ſondern nur eine ſtattfinden müſſen, wozu die Kirche urſprünglich

eingerichtet zu ſein ſcheint, indem die langen Kirchenfenſter durch eine maſſive Unter:

brechung geteilt und nur durch Leiſtenwerk auf der äußeren Wand architektoniſk?

verbunden ſind , welches wahrſcheinlich dazu diente , in dieſer Höhe eine im Innern

als Emporkirche angebrachte Galerie vor dem Fenſter vorbeizuführen und dieſelbe

auch im Üußeren anzudeuten. Der Hochaltar iſt eine ſehr große, bunte, unglückliche

Kompoſition in einem verdorbenen italieniſchen Geſchmack, wobei auch der ſchon ſo

oft bei anderen Gelegenheiten gerügte Übelſtand ſtattfindet, daß die Kanzel über dem

Altartiſch an der Altarwand angebracht iſt, und außer den hierdurch eintretenden

höheren Mißſtänden ganz beſonders hier bei der Poloſſalen Ausdehnung dieſer Wand
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beinah die Empfindung eines verloren angebauten Meſtes erweckt. ... Um das Ganze

zu vollenden , iſt es notwendig, daß das Schloß ebenfalls wieder in ſeiner alten form

hergeſtellt wird , weil dasſelbe vollkommen mit der Kirche zuſammenhängt und an

ſich ein höchſt intereſſantes Gebäude iſt. “ Der Gedanke Schinkels in dieſer Beziehung

ging dahin , die Gebäude öſtlich vom Schloſſe niederzulegen und mit Zuziehung eines

dort befindlichen vakanten Gartenraums einen weiten herrlichen Schloßplaß zu Paraden

zu gewinnen . So würde ein ſchönes großes Ganze in ſeiner urſprünglichen Geſtalt

wieder hergeſtellt werden .

Es ſollte indeſſen lange dauern, ehe der geniale Entwurf Schinkels, ſoweit

es ſich um das Kirchengebäude ſelbſt handelt, zur Ausführung kam.

Zunächſt erhob das preußiſche Kriegsminiſterium Bedenken . Dasſelbe hatte,

wie aus einer Zuſchrift v . Boyens an den Miniſter des Inneren v . Schuckmann

vom 18. Mai 1816 erhellt , die beſtimmte Erwartung gehegt , die Wittenberger

Schloßkirche ,,behufs ihrer Einrichtung zu einem Zeug: und Urtillerie Vorratshauſe "

abgetreten zu erhalten. v . Boyen wollte unter den vorliegenden Umſtänden auf dieſe

Ubtretung verzichten , behielt ſich aber vor; ,,bei dem Herrn Finanzminiſter diejenigen

Koſten zu liquidieren, welche der Neubau eines ſolchen für Wittenberg notwendigen

Artilleriegebäudes erforderlich machen werde."

Ein weiterer Widerſpruch kam von einer Seite, wo man es am wenigſten

erwartet haben ſollte : Wittenberg ſelbſt proteſtierte. An die Stelle der nach Halle

verlegten Univerſität hatte der König in der Lutherſtadt unter Überweiſung der

akademiſchen Räumlichkeiten ein evangeliſches Predigerſeminar gegründet, deſſen erſter

Direktor, der ehrwürdige Generalſuperintendent Carl Ludwig Mitſch, der öffentlichen

Stimmung Wittenbergs über den verlautbarten Schinkelſchen Plan in einem Schreiben

an den Miniſter vom 28. Mai 1817 Ausdruck gab . Eine ſeltſame Verwirrung

bezüglich der verſchiedenen Bauſtile nicht minder, wie ein nicht zu verkennendes

Mißtrauen gegen die neue Regierung und eine gewiſſe traditionelle Wittenbergſche

Beſchränktheit in konfeſſioneller Beziehung beherrſcht das Schreiben .

Schinkel vorgeſchlagene „ ſehr bedeutende Veränderung“ für das Innere der Schloß:

kirche foll, ſo äußert ſich D. Nitzſch dem Vernehmen nach, „ beſonders den Zweck

haben , die altdeutſche Bauart, mit Entfernung des Gotiſchen ( ?) hier geltend zu

machen, der Kirche die dem Zeitalter Luthers angemeſſene Geſtalt wieder zu geben

(welches jenem zu widerſtreiten ſcheint ) , auch hier und da einen Stein des Unſtoßes

gegen den Kunſtgeſchmack aus dem Wege zu räumen . "

„ Unter den hieſigen Einwohnern höheren und niederen Standes " , fährt Mißſch

fort , „ giebt es in dieſer Angelegenheit nur Eine Stimme. Dieſe iſt ganz wider jene

Veränderung , und ſpricht ſich ſo ſtark aus , daß ſie, meines Erachtens, in einer

kirchlichen Angelegenheit auch über die beſte artiſtiſche Idee das Übergewicht be :

haupten und die Beſorgnis erregen dürfte, die Uusführung dieſer Idee könne den

Die von
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Schein eines deſpotiſchen Verfahrens erhalten. Da ich einer der älteſten

hier ,,eingebohrnen " Einwohner und der erſte Geiſtliche des Drts bin , ſo fühle ich

mich gedrungen , dieſen allgemeinen Widerſpruch etwas umſtändlich ins Licht zu ſetzen .“

Die Bedenken, welche das Gutachten erhebt, ſind nun folgende. 1. Es ſoll die

Kirche, nach alter Urt , nur Einen Seitenchor (Empore) behalten, mithin der obere,

den kleinen Teil an der Orgel ausgenommen , weggeriſſen werden. Dadurch gehe

viel Platz verloren : ,, Hierzu kommt aber , daß die Kirche urſprünglich und, wie ſie

von Friedrich dem Weiſen erbaut war, mithin ſchon zu Luthers Zeiten zwei ſteinerne,

parallel laufende, und das Ganze, mit Ausſchluß der weſtlichen Giebelſeite, umgebende

Chöre hatten. Auf dieſer Seite ſtand bloß der alte fürſten - Chor , der nun durch

das zweite Geſchoß der Urfade, unter der Orgel , ſehr würdig erſetzt iſt.) Dem

Unterzeichneten iſt das ganze Jnnere der alten Kirche noch genau erinnerlich , da

als ein neunjähriger Waiſenfnabe vor der Einäſcherung im Jahre 1760 alle Sonntage

dahin geführt wurde. - Auch ſind die Kirchenfenſter auf zwei Chöre eingerichtet."

2. „ Die Kirchenfenſter ſollen ihre gotiſche Geſtalt verlieren .“ Daran dachte Schinkel

natürlich nicht . 3. „Die Kanzel, die jeßt über dem Altar ſteht, ſoll in die Mitte der

Kirdie an die ſüdliche Seitenmauer geſtellt werden . Da befand ſie ſich allerdings

ehedem , und ſo war ſie der alten Sakriſtei nahe, die das Direktorium des Prediger:

Seminarii jetzt auf Antrag des Königl. Kriegs -Miniſterii und mit Genehmigung

Eines hohen Miniſteriumis des Inneren, zum Behuf der fortifikationsanlagen an

die Militärbehörden hat abtreten müſſen , auch wohl abtreten konnte, da eine neue

Safriſtei hinter dem Altar erbaut iſt. Dieſe aber würde , wenn die Kanzel da weg

käme, nidyt mehr den ſchidlichſten Platz haben . Hierzu kommt, daß bei dieſer Stellung

nicht alle Unweſende Kanzel und Altar im Auge haben könnten . “ 4. ,, Die bis nahe

an die Decke ſich erhebende Rückwand des Ultars mit ihren Säulen, Statuen und

übrigen Verzierungen ſoll hinweg. “ Das war ein ganz beſonders wunder Punkt !

,, Dieſe Veränderung," beteuerte Nitzſch, „ würde unſre, an die herzerhebenden Eindrücke

dieſes Ultars gewöhnten Einwohner ganz ungemein empören ; man würde ſie nicht

zurückhalten können , ihr das Schlimmſte nachzuſagen . Gewiß haben bisher fremde

und Einheimiſche, hohe und Niedere , dieſen Eindrücken Jeugnis gegeben . Mag auch

dieſes Altargebäude keinen ganz geläuterten und entſchiedenen Geſchmack verraten

und griechiſche formen mit anderen zuſammenbringen : gewijſ verdient es nicht

zerſtört zu werden . Der erſte Anblick erregt bei jedem ein Gefühl von Größe und

Hoheit . Uuch wer den Kopf hängt wird genötigt, gerade zu ſtehen und aufwärts

zu ſchauen . Alle übrigen Gegenſtände aber, die außer dem Altar fich darbieten,

erhalten und begünſtigen dieſen Haupteindruck durch die Harmonie und Einheit des

Ganzen, die ſie fühlbar machen Es iſt wahr, die Kanzel , die in der Rück

wand des Altars angebradit iſt, erhält in Vergleichung mit ihren Umgebungen ein

ctwas fleinliches Anſchen für den , der hier zu reflcftieren anfängt und des Anblics
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noch nidyt gewohnt iſt. Allein ſollte es nidyt ratſam ſein, nur dieſem einzigen Niij

verhältniſſe abzuhelfen ? Und ſollte dies nicht geſchehen können , wenn man der

Kanzel, ohne ſie abzubrechen , durch einen An: oder Umbau die Geſtalt einer kleinen

Emporfirde zu geben ſuchte ?" ... Julegt wird noch ein Trumpf ausgeſpielt, der

dem damals bereits ſtart abgenutzten Wittenbergſchen Gneſioluthertum entſtammte:

,, Eine völlige Wegſchaffung der Rückwand würde ſo gedeutet werden, als wolle man

uns die Bauart der reformierten Kirchen aufnötigen ; und doch haben mehrere

Reformierte den Eindruck , den die hieſigen beiden lirchen machen , ſelbſt ſchon

gerühmt. "

Dieſelben Bedenken ſprachen die Wittenberger bei einer vorübergehenden

Unweſenheit dem Prinzen Friedrich von Preußen aus, der ſie dem damals in Carlsbad

weilenden Könige mitgeteilt haben muß. Denn am 10. Juli ließ Friedrich Wilhelm III,

durch ſeinen Adjutanten v. Witzleben an den Miniſter v . Schuckmann ſchreiben , es

folle „ bei den vorzunehmenden Reparaturen der Schloßkirche auf die Wünſche der

Wittenberger Rückſicht genommen werden." Nicht ohne eine gewiſſe Verſtimmung

meldete dann Herr v . Schuckmann dem Finanzminiſter v . Bülow, es ſeien im ganzen

nach dem Anſchlage der Merſeburger Regierung nur 11 267 Rthlr . 7 Sgr . 6 Pfg .

zu den Reparaturen und 610 Rthlr. 12 Sgr. zur Wiederherſtellung des eiſernen

Geländers vor dem Altar 2c. anzuweiſen , indem von jeder künftigen Verſchönerung

der gedachten Kirche zu abſtrahieren iſt , da des Königs Majeſtät lediglich die zur

notwendigſten Wiederherſtellung erforderlichen Koſten bewilligt, und die Einwohner

Wittenbergs jede , auch verſchönernde Veränderung dieſer Kirche angelegentlich ver :

beten haben .“

So beſchränkte man ſich alſo bei den Reparaturen auf das Allernotwendigſte .

Mit welcher Sparſamkeit zu Werke gegangen wurde, beweiſt die Thatſache, daß die

Erde , mit welcher im Jahre 1813 die franzöſiſche Beſatzung das Innere der Kuppel

im Glockenturm überſchüttet hatte, und die bei dem Brande bis auf die gewölbte

Dede des kleinen akademiſchen Urchivs niedergeſtürzt war, genau durchſucht wurde;

dabei fand man von geſchmolzenem Glockengute ſo viel, daß es für 119 Rthlr . 16 Sgr.

3 Pig . meiſtbietend verkauft werden konnte. für einige ganz kleine Kupferplättchen

von der einſtigen Turmbedachung wurden 18 Rthlr. erzielt . Von der zum Bau aus

geworfenen Summe konnten im ganzen , auch durch Verkauf abgängig gewordenen

Materials, 290 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pig , erſpart werden .

Die Einſchränkung des Baues auf das beſcheidenſte Maß war mit dadurch be :

dingt geweſen, daß der König entſchieden daran feſthielt, das dreihundertjährige Jubiläum

der Reformation in der bis dahin unbedingt fertig zu ſtellenden Schloßkirche perſönlich

zu feiern . Der ſchöne und bedeutungsvolle Gedanke iſt zur Ausführung gekommen.

Leider fehlen in den Aften des Miniſteriums alle Undeutungen über den Verlauf

dieſer feier. Die mit der Überwachung des Baues beauftragte „ Königl . Preußiſche
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Univerſitätsverwaltung " zu Wittenberg berichtet nur unter dem 19. Oktober 1817 ,

daß der anbefohlene Bau ſelbſt mit dem 20. d. M. vollendet ſein werde . Die ſchöne

Orgel ſei „ für jede feierliche Muſik brauchbar hergeſtellt, und werden allein zur Ver:

beſſerung des Mechanismus nach der Jubelfeier noch einige Veränderungen, dem

Verdinge gemäß, vorgenommen werden. Vom 26. Oktober an wird ſich daher

Luthers Kirche in anſtändiger, feierlicher Stille befinden ." Uuch zeugen ſpäter ein

gereichte Rechnungen davon , daß der König mit der königlichen familie zur feier

in Wittenberg geweſen ſein muß ; es fanden ſich darin Poſten , wie : für 12 Geſang

bücher für Se . Majeſtät den König und die königliche familie 14 Rthlr. 8 Sgr.;

an den Unteroffizier Heinrichsdorf, welcher wegen des Andrangs der Menſchen während

der feiertage als Portier angeſtellt werden mußte, 7 Rthlr.; für Fertigung der Be:

hänge, fußteppiche, Polſter und Beſchlag der Stühle in der Königlichen Loge 43 Rthlr.

4 Sgr.; für Tuch und Leinewand dazu 64 Rthlr. 15 Sgr. u . f. w . Jeder weitere

Bericht aber fehlt . Von Einladungen und Solennitätszeugen iſt keine Rede . Wie

einfach muß es daher bei jener feier hergegangen ſein ! Wir entnehmen dem mehr:

fach erwähnten Stierſchen Buche nur folgende hierher gehörige Mitteilungen :

„Gehoben wurde die genannte (auf den 31. Oktober 1817 verlegte) Feier“

(die Einweihung des Predigerſeminars) „wie durch die Verbindung mit dem 300jäh:

rigen Jubelfeſte der Reformation ſo durch die perſönliche Teilnahme Sr. Majeſtät

des Königs und mehrerer Prinzen. Nachdem ſchon am Abend des Reformations :

tages ſelbſt die dieſen insbeſondere betreffende feier vor hellerleuchteter hauptthür

der vollſtändig wiederhergeſtellten Schloßkirche ſtattgefunden , begaben ſich am folgenden

Vormittage ſämtliche Teilnehmer des feſtes in feierlichem Zuge (voran die heut

in das Seminar aufzunehmenden Kandidaten, die Geiſtlichkeit, und unmittelbar darauf

das königliche Haus) nach der Schloßkirche, deren Thür, ſobald der König auf ſie

zuſchritt , durch den Propſt“ (Schleugner ) „ von innen geöffnet wurde. Geſchüßesdonner

verkündete dieſen Augenblick allen Ein- und Umwohnern der Stadt . Nach der Feſt

predigt des Propſtes vollzog der General-Superintendent" (Mißſch) „ die Aufnahme

und Verpflichtung der obengenannten Kandidaten . Bald nach der Mittagsſtunde

wurde die Grundſteinlegung zu dem ( vier Jahre ſpäter wirklich errichteten ) Standbilde

Luthers don Allerhöchſter Hand vollzogen, und zwar (wie die Aufſchrift der Deckplatte

wörtlich ſagt) zum Denkmal des Dr. Martin Luther und der Vereinigung beider

Evangeliſcher Kirchen .“

Mit dieſer Feier trat nun die Schloßkirche zu Wittenberg für eine geraume

Zeit wieder in den Hintergrund des firchlichen Lebens. Wie ſie einſt Univerſitäts-:

firche geweſen war, ſo wurde ſie jetzt zur Seminarkirche, in welcher wöchentlich

zweimal die Kandidaten , bei den vierteljährlichen Konımunionen oder bei ſonſtigen

feierlichen Gelegenheiten die Seminardirektoren, ſoweit ſie ordinierte Geiſtliche waren ,

die Predigten hielten , während den ſeit 1819 aus der Zahl der Kandidaten gewählten
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zwei Diakonen die Abhaltung der Liturgie zuſtand . Dieſe Einrichtungen ſind bis in

die Gegenwart hinein weſentlich dieſelben geblieben .

Seit dem Jahre 1826 wurde die Militärgemeinde von der Stadtkirche abge :

trennt und erhielt ihren eignen Pfarrer, für deſſen Gottesdienſte an jedem vierten

Sonntage der Mitgebrauch der Schloßkirche gewährt wurde. Der König beſchenkte

die Kirche beim Beginn dieſer neuen Beſtimmung mit Kruzifir, Leuchtern und

Taufſtein.

Erſt das Jahr 1844 brachte für die Geſchichte der Reformationskirche wieder

eine bedeutungsvolle königliche Entſchließung, welche thatſächlich , wenn auch die Ab:

ſicht dazu noch nicht vorhanden war, zu der glänzenden Wiederherſtellung in unſeren

Tagen den eigentlichen Anſtoß gegeben hat. Nicht erſt bei der feier des 300jährigen

Todestages Luthers , am 18. februar 1846 , hat , wie Stier berichtet, der fromme

und künſtleriſch feinſinnige König Friedrich Wilhelm IV. , der bei jener Feier als

Wittenbergs erſter Feſtgaſt perſönlich gegenwärtig war, die Erneuerung der, wie

er fälſchlich meinte, bei den Reparaturbauten beſeitigten urſprünglichen Thelenthür

in Ausſicht geſtellt. Schon am 3. Januar 1844 erging vielmehr an den Staats :

miniſter Eichhorn folgende Allerhöchſte Kabinettsordre :

„ Bei den Veränderungen , welche in baulicher Beziehung in neuerer Zeit mit

der Schloßkirche zu Wittenberg, leider nicht zu ihrem Vorteil , vorgenommen

worden ſind, ſind auch die alten Thürflügel derſelben weggeſchafft worden .

Wenn es auch jetzt nicht mehr zuläſſig iſt, dieſe Kirche ganz in ihrem früheren

Zuſtande wiederherzuſtellen, ſo beabſichtige Ich doch die Thüren derſelben ,

welche ein für die Reformationsgeſchichte ſo bedeutendes Denkmal geworden

ſind, in der Art erneuern zu laſſen, daß ſie in Erz gegoſſen, und die von

Dr. Martin Luther einſt an jene Thüren gehefteten 95 Theſen in Goldſchrift

darauf angebracht werden ſollen. Ich beauftrage Sie, die Zeichnungen und

Koſten -Anſchläge hierzu anfertigen zu laſſen und zu Meiner Genehmigung

einzureichen .“

Der erlauchte Geſchenkgeber ahnte freilich nicht, welche unermeßlichen Schwierig

feiten ſich im Laufe der Zeit der Verwirklichung dieſes ebenſo hochherzigen wie

ſcheinbar cinfachen Planes in den Weg ſtellen würden, und daß Er ſelbſt , als endlich

die bedeutſamſten Thüren der Welt in prächtigem Schmuck dem ehrwürdigen Ge

bäude eingefügt wurden , von unheilbarer Uninachtung des Geiſtes befangen ſein ſollte .

Mit friſcher freudigkeit gingen damals die Beauftragten ſogleich an die Arbeit .

Der konſervator der Kunſtdenkmäler, der königliche Baurat von Quaſt,

beſichtigte im Auftrage des Miniſters an Ort und Stelle die baulichen Ver.

Witte , Sdilof'irche zu Wittenberg.
2
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hältniſſe der Schloßkirche und erſtattete unter dem 20. februar 1844 feinen aus :

führlichen und kunſtverſtändigen Bericht, der in jeder Beziehung , künſtleriſch und

religiös , ſo völlig das Richtige traf und den Intentionen des Königs ſo glüdlich

entſprach, daß , trotz entſchiedener erhobener Bedenken , der hauptſache nach ſeine

Vorſchläge zur Uusführung gekommen ſind.

Wir können nicht beſſer als mit den Worten von Quaſts die Thüren

ſchildern, indem wir die ſpäter eingetretenen Modifikationen demnächſt zu erwähnen

haben werden .

Das Gutachten iſt an verſchiedenen Stellen mit Bleiſtiftbemerkungen begleitet ,

welche augenſcheinlich von dem Miniſter Eichhorn ſelbſt, dem Schöpfer der katholiſchen

Abteilung im Kultusminiſteriumı, herrühren und in mancherlei Hinſicht ein be

deutſames Intereſſe gewähren .

Nachdem Quaſt den noch wohl erhaltenen Zuſtand des Portals der Thüren

geſchildert und die betreffenden Maße angegeben hat , fährt er fort : „ Wenn nun die

Thüren ſelbſt, dem hohen Befehle gemäß, vorzugsweiſe zur Aufnahme der Schrift

der 95 Theſen beſtimmt ſind, welche, um dem Uuge einen würdigen Unblick zu

geben , in architektoniſcher Weiſe und ſtilgemäß einzurahmen ſind, ſo glaubte der

Unterzeichnete dagegen das obere Feld für einen bildlichen Schmuck beſtimmen zu

dürfen , der ſich auf die Reformation bezieht.“ Dazu fügt der Beurteiler am Rand

eine Notiz , welche das Mißbehagen über den ganzen plan des Königs nicht ver :

hehlen kann . Es heißt da : ,,Gegen die Aufnahme der Theſen dürften politiſche und

religiöſe Bedenken vorwalten. Sie werden ſchwerlich auf den Thüren Platz finden,

derſelben auch ſchwerlich zur Zierde gereichen , wenn ſie zu dicht gedrängt die Thüre

bedecken." Das Gutachten fährt fort : ,,Doch ſchien es billig, den unteren Theil des :

felben “ (des Spitbogenfeldes über den Thüren ), „ gegen welchen die Flügelthüren an

ſchlagen , als Balken auszubilden , und auf demſelben, außer dem Wappen des hohen

Schutzherrn der evangeliſchen Kirche, die Veranlaſſung der gegenwärtigen Erneuerung

der Thür in eigentümlicher Inſchrift anzugeben ."

,, Indem das Portal durch dieſe Thüren ſo reich geſchmückt wird, dürften auch

wohl die figuren auf den oberen Konſolen " (wo bei der Reſtauration nach 1760

nur zwei geſchmackloſe Vaſen ihren Plaß gefunden hatten ) ,,crneuert werden . Der

Unterzeichnete glaubt, daß an dieſer Stelle gegenwärtig keine würdigeren Bilder auf:

geſtellt werden dürften , als die der beiden großen und frommen Fürſten, unter

deren Obhut das Werk der Reformation ſo ſegensreich fich entfaltete . Friedrich der

Weiſe und Johann der Beſtändige waren zugleich auch die Erbauer dieſer Kirche

und fanden in ihr, vor dem Hochaltar, ihre Ruheſtätte. Die herrlichen Ehren:

monumente, welche ihnen zu beiden Seiten des hohen Chores errichtet ſind , geben

zugleich das würdigſte Vorbild , um nach ihrem Muſter die neuen Bildſäulen

zu bilden . “
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Uuch mit dieſem Vorſchlage iſt der Miniſter wenig einverſtanden . • Seine

Bleiſtiftnotiz lautet : „ Ob es zuläſſig, die Bilder der beiden Fürſten zum Schmuck

des Portals einer Kirche die Stelle von Heiligen erſeßen zu laſſen, iſt mir

ſehr zweifelhaft."

„Wenn ſo," heißt es im Text weiter , „die weltlichen Beſchüßer der Re

formation ihren Ehrenplaß erhalten , ſo glaubte ich , dürften die beiden Reformatoren

der evangeliſch -lutheriſchen Kirche das Relief innerhalb des Spitzbogens am würdigſten

ſchmücken . Hierbei ſchien es nötig , daß dieſe bildliche Darſtellung durchaus dem

Geiſte der Kirche entſpräche."

,, Die evangeliſch -lutheriſche Kirche hat ſich ſtets gleich weit entfernt von der

völligen Anbetung der Bilder und deren abſoluter Verwerfung gehalten , ihre Bez

nuşung in mäßiger Weiſe daher nicht nur zugelaſſen , ſondern auch mit Vorliebe

angewendet . Kein Gegenſtand der Darſtellung war aber gerade in dieſer Kirche

beliebter, als wie der gekreuzigte Chriſtus. Unendlich oft ſehen wir die Bildniſſe der

Reformatoren in ganzer Geſtalt knieend vor dem Gekreuzigten ; dabei iſt die Dar:

ſtellung faſt immer der Urt , daß ſie nicht etwa vor einem nachgebildeten Kruzifir,

ſondern vor dem wirklichen , leibhaftigen Chriſtus knieen, dem ſie ſich dadurch an

zunähern ſuchen , daß den Hintergrund die Landſchaft des Ortes ſchmückt, dem die

Dargeſtellten angehören ."

Dazu bemerkt der Miniſter : „ Das war ganz gut für die Zeit der Reformation ,

die ſich von der alten kirchlichen Kunſtanſchauung noch nicht getrennt hatte . Was

damals Wahrheit war, würde jetzt als Affektation empfunden werden und für Viele

anſtößig ſein . Gegen die Wahl der Darſtellung der Kreuzigung würde m . E. nichts

zu erinnern , dieſelbe vielmehr recht angemeſſen ſein . Die anbetenden Cuther und

Melanchthon müßten aber wegbleiben .“

„ Und wirklich , " ſo fährt Quaſt fort , „ giebt es jur Bezeichnung des innerſten

Gegenſtandes der Reformation fein Bild, was dieſelbe ſo vollkommen in ihrem

Weſen darſtellte, wie der gefreuzigte Chriſtus, den die Gründer der Reformation

verehren . Ich glaubte daher dieſen Gegenſtand für das genannte Reliefbild unter :

thänigſt vorſchlagen zu dürfen . Auch hier ſoll der Gekreuzigte nicht ein bloßes

Kruzifir darſtellen , ſondern der für uns ſterbenden Gottmenſchen ſelbſt, vor dem

Luther und Melanchthon knieen und anbeten . Den Hintergrund dürfte, nach dem

Vorbilde anderer Kunſtwerke jener Zeit , eine Anſicht der Stadt bilden, in der das

Licht der Reformation zuerſt ſo hell leuchtete . Reiches Blattwerk in der kecken Formen:

bildung der ſpätgotiſchen Technik dürfte das ganze Relief umrahmen .'

,,Auch die Thüren , welche in das Innere der Kirche führen , in welcher

Peter Viſchers Bronzewerke ſo herrlich ſtrahlen , dürften nicht völlig ohne einen

reicheren architektoniſchen Schmuck bleiben, obſchon letzterer billig nur zur Umrahmung

der Schrift dienen dürfte , um derentwillen die königliche Munificenz dieſes Denkmal

2 *
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errichtet. Die außerordentliche Länge dieſer Schrift, die ungleidimäßige Verteilung

derſelben in längere und fürzere Theſen, ließ mich eine Anordnung wählen , in der

dieſelbe ſo wenig wie möglich unterbrochen wird . Uußer einer mit feldern zu

fdmückenden Baſis, welche wohl nötig ſein möchte, damit die Schrift nicht zu nahe

an den Fußboden gerückt wird , habe ich ſechs längliche Felder für beide flügel, für

jeden einzelnen alſo drei felder , angenommen , welche von unten bis oben hinauf

ſteigen. Dünne Leiſtchen , durch zierlich gewundene Säulchen geſchmückt , trennen die

felder von einander und haben zu oberſt einen ſpitzbogigen Abſchluß, deſſen Schmückung

mit Blattwerk ſich den vorgenannten Ornamenten der Einſchließung des ſpißbogigen

Feldes angemeſſen anſchließt. Kleine fingende und muſizierende figuren über den

Säulchen , Engel oder Chorfnaben darſtellend, deuten zugleich auf das Cob Gottes ,

für das ſegensreiche Gedeihen der Reformation und auf die liebliche Kunſt der

Muſik, welche unter Luthers Vorgange in der evangeliſch -lutheriſchen Kirche ſo vor:

zugsweiſe zur Vollendung gedieh."

„Nach dieſen Andeutungen würde die Thür nicht nur jene 95 Theſen, den

Beginn der Reformation , ſondern zugleich auch dieſe ſelbſt und diejenigen Männer

verherrlichen, welche vor allen anderen das Werkzeug wurden , durch welche dieſelbe

begann und erſtarkte, und welche endlich gemeinſam in dieſer ſelben Kirche ihre

letzte irdiſche Ruheſtätte fanden ."

Die Koſten für das bedeutende Werk ſchätzte ſchließlich Quaſt, der mit den

Bildhauern Holbein und Drake, ſowie wegen des Erzguſſes mit dem Bronzegießer

des Königlichen Gießhauſes Fiſcher ſich in Vernehmen geſetzt hatte, auf 6 bis

7000 Rthlr . ab .

Schon am 15. März 1844 erſtattete Eichhorn auf Grund der Quaſtſchen

Vorſchläge an den König ſchriftlichen Bericht. Der Konzipient der Eingabe, Profeſſor

Dr. Kugler, hatte doch nicht gewagt , ſämtliche von dem Miniſter für dieſen Zweck

gemachten Bleiſtiftnotizen für den Bericht zu benutzen . Der Hinweis auf die politiſchen

und religiöſen Bedenken " gegen die ganze Jdee wurde wohlweislich beiſeite gelaſſen .

Airch führte die Eingabe gegen die Verwendung der Steinbilder der beiden Kurfürſten

am Portale nicht den Grund an : dahin gehörten eigentlich Heiligenbilder , ſondern

die Unangemeſſenheit, dieſelben Darſtellungen zu wiederholen, die ſich im Innern der

Kirche, durch die Meiſterhand Peter und Hermann Viſchers gefertigt, bereits vor

fänden. Das Argument gegen die am Kreuze knieenden Reformatoren : der gegen .

wärtigen Zeit fehle für eine derartige Darſtellung die „Naivetät“ früherer Jahr:

hunderte, wurde allerdings ins Feld geführt; auch wies der Immediatbericht mit

Recht darauf hin , daß der Vorſchlag, cinen landſchaftlichen Hintergrund auf dem

Relief anzubringen, mit den ſtrengeren Geſetzen der Skulptur nicht ganz über:

einſtimme. Endlich bemängelte man auch noch die Breite des Inſchriftenbandes,

welches auf der Quaſtſchen Zeichnung zu weit in den Spitzbogen emporträte.
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Die Kabinettsordre vom 29. März 1844 , die auf den miniſteriellen Bericht

Beſcheid erteilte , iſt ein neues Zeichen nicht nur von der ins einzelnſte gehenden

Sorgfalt, mit welcher der König ſeinen Plan verfolgte , ſondern auch von dem feinen

und ſelbſtändigen Kunſturteil, das ſeine Entſcheidungen leitete. Sie lautet:

„ Auf Jhren Bericht vom 15. d . M. bin Jch mit der wieder bei :

gefügten Zeichnung des Baurats von Quaſt zu den in Erz auszuführenden

Thüren der Schloßkirche in Wittenberg ganz einverſtanden, will auch hin :

ſichtlich der Zeichnung in dem Spitzbogen über den Thüren nichts ändern,

gebe jedoch zu erwägen, ob ſolche nicht, ſtatt in Bronze-Skulptur, beſſer in

freskomalerci auf Goldgrund auszuführen ſein möchte. Zu den beiden

knieenden Figuren ſind Luther und Melanchthon , zu den Steinbildern an den

Seiten des Fenſters aber die Kurfürſten Friedrich der Weiſe und Johann

der Beſtändige zu wählen, indem es ganz irrelevant iſt, daß beide Bilder

ſich ſchon im Innern der Kirche vorfinden . Daß das breite Jnſchriftband

zu weit in den Spitzbogen hinauftritt, kann Ich nicht finden; ſollte es tiefer

geſtellt werden, ſo würden die Verhältniſſe der Thüren mit ihrem oberen

Verzierungsrande darunter leiden . Was die Ausführung der Thüren betrifft,

ſo gebe Ich noch zur Erwägung anheim , ob dabei nicht die Galvano

plaſtik anzuwenden ſein dürfte , wodurch ſolche wahrſcheinlich bedeutend wohl:

feiler werden würde. Ich will hiernach Ihrem weiteren Berichte entgegen :

ſehen und ſende die Anlagen ebenfalls zurück ."

Die Verbindung der Malerei mit der plaſtiſchen Geſtaltung des Schloßthüren.

portals war offenbar ein überaus glüdlicher Gedanke des Könijs. Als ſolchen

begrüßte ihn auch v . Quaſt . Er machte nur das Bedenken geltend, ob ein fresko

bild , unbeſchützt an der Nordſeite der Kirche allen Unbilden der Witterung preis :

gegeben, auf die Länge der Zeit Beſtand haben würde. Dadurch wurde bei dem hohen

Donator ein doppelter Gedanke angeregt, einmal: über dem Spitzbogen des Portals

eine baldachinartige gotiſche Spiße im Kölner Bauſtil anzubringen ; auf den Nach:

weis indeſſen , daß eine ſolche bei dem urſprünglichen Bau unmöglich vorhanden

geweſen ſei , auch der einfachen Architektur des Portals entſchieden widerſpreche, gab

der König dieſen Wunſch auf. Um ſo nachdrücklicher aber hielt er an der zweiten, in einer

Kabinettsordre vom 28. Mai 1844 zuerſt auftauchenden Idee feſt, ſtatt der freslo :

malerei die jedem Witterungseinfluſſe widerſtehende Malerei auf Cava zu wählen.

Dieſe neue Technik fing damals eben an , von dem Mitgliede der Akademie Profeſſor

von Klocber in Verbindung mit einem Chemiker Dr. fub in Berlin , der ſich durch

die Wiedererfindung der Fabrikation der Mille fiori - gläſer bekannt gemacht hatte ,

probeweiſe geübt zu werden . Die eingelieferten Probeſtücke dienen allen An

forderungen für den gewünſchten Zweck zu entſprechen . Auch die von einem Haupt

mann a . D. von Hackewitz in Berlin auf größere Werke ausgedehnte Galvanoplaſtik ,
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gegen deren Verwendung für die Wittenberger Theſenthüren v. Quaſt allerhand

Bedenken ausgeſprochen hatte : die Technik ſei noch nicht bewährt genug , auf den

aus Kupfer herzuſtellenden und galvanoplaſtiſch zu überdeckenden Platten werde ſich

nie eine entſprechende Patina bilden — ſchien zufolge größerer Proben, welche Hackewitz

lieferte (der König bezog u . a . zum Geſchenke für den Kaiſer von Rußland eine

große, galvanoplaſtiſch hergeſtellte „ Juno Ludoviſi “ ), für die Wittenberger Thüren

in Gebrauch genommen werden zu dürfen .

So wurden denn am 4. und 5. Mai 1845 mit den betreffenden Künſtlern und

Technikern die einzelnen Kontrakte abgeſchloſſen , welche eine Lieferung bis zum

1. Juni bezw . Juli 1846 ausbedangen : mit dem Bildhauer Drake für Herſtellung

der Modelle von 9 muſizierenden Knaben auf den Säulchen, welche die Theſen um

rahmen ſollten , ſowie zweier Hilfsmodelle für die Kurfürſtenſtatuen, die Holbein

in Sandſtein auszuführen hatte ; mit Fuß und v. Kloeber für das Lavabild,

von denen lekterer die Malerei, fuß das Material, die Farben, die Vergoldung

und die techniſche Arbeit übertragen erhielt ; mit Holbein für die Kurfürſten

ſtatuen , den Querbalken über den Thürflügeln und das große Sandſteinfeld, in

welches das Lavabild eingelaſſen werden ſollte. Hackewitz erperimentierte noch eine

Weile weiter.

Aber ein eigentümlicher Unſtern waltete über dem fortgange dieſes ganzen Unter

nehmens. Es würde uns zu weit führen, wollten wir nach den voluminöſen Akten

darüber die einzelnen Phaſen des Mißlingens verfolgen . Die Herſtellung des Lavabildes

wurde in Verbindung gebracht mit dem vom Könige unternommenen großen Neubau

des Berliner Domes, der mit ähnlichen Malereien geſchmückt werden ſollte. Allerhand

Mißerfolge trieben zuleßt, im November 1848 , den unglüdlichen Dr. Fuß zum Selbſt:

morde. Erſt nach geraumer Zeit gelang es , in dem Porzellant- und Glasmaler Mertins

ihm einen Nachfolger zu beſtimmen, der dann mit v . Kloeber im September 1850 das

Lavabild glücklich vollendete. Bezüglich der v . Hackewitzſchen galvanoplaſtiſchen Proben

ſtellte die techniſche Deputation für Gewerbe durch eingehende Prüfungen feſt, daß

die von ihm gelieferten Metallplatten nur uneigentlich den Namen „ Bronze “ führten,

mit welchem Namen nur eine chemiſche Miſchung von Kupfer und beiläufig 10 %

Sinn und Zink bezeichnet werde, während jene Stücke Kupferplatten ſeien , welche,

mit einem metalliſchen goldähnlichen Überzuge verſehen , weder Patina annähmen ,

noch für die geplante Verwendung ſolide genug wären . Als Hadewitz ſpäter beſſeres

Material zu liefern begann , ſtockte ſein Betrieb zufolge der ſchlechten Zeitverhältniſſe

und wurde demnächſt gänzlich eingeſtellt.

Die Stürme des Jahres 1848 ließen das Intereſſe für das ſtille friedenswerk

der Erneuerung der Schloßkirchenthüren erlahmen . Unter dem 22. Juni 1849 richteten

der Kultusminiſter v . Ladenberg und der Finanzminiſter eine Immediateingabe an den

König, es möchten die bisher kontrahierten Schulden ( 1850 Rthlr. für die Schloß



25

LL LLLL

kirchenthürflügel und 2000 Rthlr. für das Lavabild ) ausLavabild) aus dem Allerhöchſten

Dispoſitionsfonds getilgt , und ebenſo die Koſten für die Sandſteinarbeiten am Portal

mit 1300 Rthlr . aus dem Dispoſitionsfonds zur Verwendung geſtellt werden ; der

Metallausführung der Thürflügel aber und der Aufſtellung der Arbeit an Ort und

Stelle, unter Vorbehalt ſorgfältiger Bewahrung des Vorhandenen, möge bis zum

Eintritte günſtigerer Zeitverhältniſſe Anſtand gegeben werden .

Es mag dem Königlichen Herrn einen beſonderen Schmerz bereitet haben, als

er unter die den Antrag in allen ſeinen Teilen genehmigende Kabinettsordre vom

2. Auguſt 1849 zu Sansſouci ſeinen Namen ſetzte !

So wurden denn die Holz-Modelle für die Thüren und die längſt von Drake

gefertigten kleinen Figuren an denſelben ſowie das Lavabild, als es endlich zu ſtande

gekommen war, nach der Cantianſtraße Nr. 3 in die zum Dombau gehörige Werk.

ſtatt für Lavamalerei geſchafft und harrten dort „ der günſtigeren Zeitverhältniſſe“.

Dasſelbe Schickſal traf die noch bedeutungsvolleren Vorarbeiten zu der Er:

neuerung des Schloßkirchenbaues ſelbſt, zu denen gleichfalls der König Friedrich

Wilhelm IV . die Anregung gegeben hatte.

Troß der von uns mitgeteilten Wendung in der Kabinettsordre vom

3. Januar 1844 : „ Wenn es auch jetzt nicht mehr zuläſſig iſt, dieſe Kirche ganz in

ihrem früheren Zuſtande wiederherzuſtellen ,“ hatte der König doch bald danach an

ſeinen getreuen Mitarbeiter auf dem weiten Gebiete der kirchlichen Urchitektur, den

Oberbaurat Stüler , die Äußerung gethan , wie wünſchenswert es ſein möchte , „ dem

Innern der Schloßkirche ein würdigeres Ausſehen zu geben, als ſie gegenwärtig

hat." Stüler teilte dieſe Bemerkung des Königs an Quaſt mit, dem ſie aus der

Seele geſprochen war, und Quaſt beeilte ſich , unter dem 29. März 1844 an den

Miniſter zu berichten, da der hohe Herr vielleicht bald einen ſolchen Reſtaurationsplan

faſſen könne, ſo erſcheine es angezeigt, durch die Königliche Regierung zu Merſeburg

ungeſäumt eine genaue architektoniſche Aufnahme der Kirche, ſowie der angrenzenden

Teile des ehemaligen Schloſſes, wenn eine ſolche noch nicht vorhanden ſei , anfertigen

zu laſſen.

Am 8. Juni erging die dahinzielende Verfügung nach Merſeburg. Von da

aus wurde der Wegebaumeiſter Steudener in Halle mit der Unfertigung der Pläne

beauftragt. Jn 14 Blattzeichnungen, zu denen Stüler ſelbſt noch 5 andere Blätter

entwarf, wurde von letterem der geſamte Reſtaurationsplan am 16. Juni 1846

dem Könige vorgelegt , und derſelbe erklärte ſich mit dieſen Entwürfen völlig ein :

verſtanden. Leider ſind die Erläuterungsberichte Stülers , wie natürlich auch die ge:

fertigten Zeichnungen, nicht bei den Akten des Kultusminiſteriums. Wohl erhielt

auf Befehl des Königs die Regierung zu Merſeburg die Weiſung, genauere Koſten :

anſchläge für den Bau auszuarbeiten . Aber der damit beauftragte.Wegebaumeiſter

Steudener fonnte, trotz immer erneuter Erinnerungsverfügungen , um zahlreicher
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anderer Beſchäftigungen willen , nicht damit zuſtandekonimen. Das letzte Geſuch der

Regierung um Aufſchub für den bedrängten Mann datiert vom 18. März 1848 !

Um 2. Dezember desſelben Jahres erging die Anfrage aus Merſeburg : „ob die

Wegebaumeiſter Steudener übertragenen Veranſchlagungen der Reſtaurationsarbeiten

an der Wittenberger Schloßkirche auch jetzt noch fortgeſett, oder , um die Koſten

dieſer Vorarbeiten nicht noch zu vergrößern , vorläufig fiſtiert und Zeitverhältniſſe

abgewartet werden ſollten, die ſich für einen Bau, der ſo bedeutende Koſten veranlaſſen

werde , günſtiger geſtalte ?" Durch Verfügung des Miniſters vom 23. Dezember

erhielt die Regierung den Auftrag, dieſe Arbeiten zu inhibieren .

Es trat nunmehr eine Ruhepauſe von drei Jahren ein , in welcher von beiden

Unternehmungen nichts wieder verlautete . Um 7. November 1851 fragte v . Quaſt

an, ob die Thürangelegenheit nicht weiter gefördert werden könne , da die Holzmodelle

bereits zu leiden begonnen und die mit der Schrift beſetzten Flächen ſich teilweiſe

gehoben hätten . Dem Auftrage des Miniſters, einen Koſtenentwurf für die Fertig:

ſtellung des noch Nötigen anzufertigen, kam v . Quaſt erſt am 15. November 1852

nach , indem er nunmehr mit noch größerem Ernſte wie früher für einen Bronzeguß

als den eines ſolchen Denkmals allein würdigen eintrat. Der Bronzegießer friebel

in Berlin , der berühmte Nieiſter des friedrichsmonuments, mit dem er in Verhandlung

getreten , veranſchlage die Koſten auf 4500 Rthlr . , und der Miniſter möge geneigteſt

die Allerhöchſte Genehmigung zur Uusführung des lange aufgeſchobenen Planes für

die genannte Summe erbitten .

Am 18. März 1853 erſtattete nunmchr der Miniſter v . Raumer in dieſem

Sinne dem Könige Bericht, und am 26. März erfolgte die Allerhöchſte Zuſtimmung

zur Ausführung der Thüren in Bronzegu . Sofort aber erneuete der unermündliche

Quaſt auch wieder den Antrag auf die Wiederaufnahme der Arbeiten für Reſtauration

der Schloßkirche, welchem der Miniſter durch eine Verfügung an die Merſeburger

Regierung folge gab. Dieſelbe ſtellte ſich indeſſen zu der betr . frage ſehr lau . In

ihrem Berichte an den Miniſter vom 22. November erbat ſie zunächſt näheren

Beſcheid über die Ausdehnung des Plans, insbeſondere ob auch der Turm in die

Erneuerung hineingezogen werden ſollte. „ Wiewohl wir ," heißt es da , „überhaupt

bezweifeln müſſen, da die Reſtauration der Kirche zur Ausführung kommen wird ,

da die dazu erforderlichen bedeutenden Koſten nicht dürften flüſſig zu machen ſein,

zumal es ſich hierbei lediglich von einem Bau der Äſthetik handelt, und demnach

befürchten , daß durch die Ausarbeitung ein fruchtloſer Aufwand von Koſten und

Jeit verurſacht werden möchte, - ſo ſehen wir uns genötigt, Eure Erzellenz zu :

vörderſt über den oben angedeuteten Punkt um hochgeneigte Vorbeſcheidung ganz

gehorſamſt zu bitten ."

Während die Erörterungen darüber im langſamſten Tempo gepflogen wurden ,

hatte der Bronzegießer friebel ſeinem Kontrakte gemäß den Guß, die Zuſammen:
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ſtellung und die Ciſelierung der Thüren innerhalb zweier Jahre vollendet, und

Baurat v . Quaſt konnte ihm dieſelben , von der Leiſtung durchweg befriedigt , im

Upril 1855 abnehmen. Jeder der zwei großen Thürflügel war nur aus zwei Haupt:

ſtüden gefertigt , ſo daß die Vorder- wie die Rückſeiten im ganzen gegoſſen und beide

ſolide mit einander befeſtigt wurden . Nur die kleinen vorſpringenden Dekorations:

teile hatten im einzelnen gegoſſen und dann angefügt werden müſſen .

So prangten Luthers Theſen in leuchtendem Erz, – unvergänglich für die

Nachwelt, aber der damaligen Mitwelt in dieſer Geſtalt noch immer verborgen , und

für die günſtige Stunde der Aufſtellung in der Gießwerkſtatt des ehemaligen Königlichen

Münzgebäudes aufbewahrt. Die Verteilung der 95 Säße auf die zwei Thürflügel

war ganz nach dem erſtmaligen Vorſchlage Quafts in 6 Kolumnen vorgenommen

worden . Der zu wählende Tert hatte ſchon vor der Anfertigung der Modelle in

den Jahren 1846 und 47 eine ſehr eingehende Korreſpondenz zwiſchen dem Miniſterium

und der Univerſität Halle herbeigeführt . Der von Quaſt benußte. Tert war ,,den

auf der Berliner Univerſitätsbibliothek befindlichen älteſten Drucken " entnommen

worden . Der Miniſter erbat ſich ein Gutachten der theologiſchen Fakultät zu Halle

über „ die zu Luthers Zeit übliche Orthographie nebſt den damals gebräuchlichen

Abbreviaturen , auch über die Frage , ob die heutige Schreibweiſe zu wählen ſei, und was

ſonſt etwa in betreff der Rezenſionen der genannten Theſes zu beobachten ſein dürfte ."

Die Fakultät empfahl, da es ſich um ein „ Denkmal " handle , die zur Zeit der Refor:

mation üblich geweſene Schreibweiſe wiederzugeben . Die Theſen ſeien in lateiniſcher

Sprache und zwar gedruckt von Luther angeheftet worden ; der Tert mit den im erſten

Druck gebrauchten Abkürzungen ſei genau in Hermann v . d . Hardts historia litteraria

reformationis wiedergegeben und für den gegenwärtigen Zweck zu benutzen . Bei der

Überreichung dieſes Gutachtens an den Miniſter erhob der Kurator der Univerſität

Geheime Rat Pernice ernſte Bedenken gegen die von der Fakultät empfohlene

Teſtesrezenſion, warf aber ſeinerſeits auch die frage auf, warum die Fakultät nicht

die Wiedergabe eines deutſchen Tertes in Erörterung gezogen habe. Er vermute,

weil ein deutſcher Tert von Luthers Hand ſelbſt gar nicht eriſtiere, der herkömmliche

vielmehr nur eine Überſetzung von Juſtus Jonas ſei. „ Allerdings aber," ſo ſchließt

ſein Bericht, werden die Theſen Luthers weder lateiniſch noch deutſch irgend

jemandem verſtändlich ſein können, wenn derſelbe ſich nicht mit dem ſchwierigen

Dogma von den Indulgenzen gründlich bekannt gemacht hat . "

Es wäre wohl der Erwägung wert geweſen , da die erneuerten Schloßthüren

doch nicht nur ein „ Denkmal ," ſondern auch ein „ Jeugnis “ für die Chriſtenheit

ſein ſollten , ob nicht in der That ein deutſcher Tert der Theſen , mochte er nun von

Luther eigenhändig ſtammen oder nicht, die Aufgabe beſſer erfüllt haben würde, als

der „ genuine “ lateiniſdie . Jndeſſen muß eingeräumt werden, daß der Theſentert

in Erzſchrift an meterhohen Thürflügeln überhaupt nicht eigentlich zum Leſen und
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Studieren beſtimmt ſein kann, ſondern nur ein Memento bedeuten foll für eine

Zeugnisthat, deren geiſtiger Inhalt anderweit bekannt ſein muß.

Der von Quaſt ſchließlich gewählte Tert wurde dann noch einmal von der

Halliſchen Fakultät geprüft und gutgeheißen und iſt ſo auf die Bronzethüren über

tragen worden .

Nun ſchien alles für die Herſtellung des neuen Portals in Wittenberg bereit

zu ſein . Der Oberhof- und Hausmarſchall Graf v. Keller richtete am 17. März

1857 im Auftrage des Königs ein Schreiben an den Miniſter : ,, Se . Majeſtät haber

bei einem gelegentlichen Geſpräch den Wunſch geäußert, daß die bereits ſeit längerer

Zeit im Erzguß vollendete Thür für die Schloßkirche zu Wittenberg an Ort und

Stelle eingeſetzt werden und das Portal ſeinen anderweiten Schmuck erhalten möchte.

Da Se . Majeſtät aber beabſichtigen, im Laufe des Monats Mai die Kirche auf dem

Petersberge“ (bei Halle) „ einzuweihen, ſo würde es Sr. Majeſtät ohne Zweifel ſehr

angenehm ſein, hiermit auch den Beſuch von Wittenberg zu verbinden , ſofern bis

dahin die Aufſtellung der Thür erfolgen könnte."

Wäre in der That alles fertig geweſen, dann hätte der edle König dieſe ſeine

eigenſte Jdee : „ Luthers Theſen in Erz an der Wittenberger Kirche in ſchönem

architektoniſchen Rahmen " vielleicht doch noch perſönlich verwirklicht geſehen und in

der Lutherſtadt das Weihewort geſprochen, wiewohl gerade bei der Detersberger Feier

ſchon die beginnende Krankheit ihre erſchreckenden Vorzeichen bemerkbar machte.

Aber es war leider noch nicht alles fertig . Der Bildhauer Drake hatte , bei der

jahrelangen Verzögerung des Thürenguſſes, ſeinen Außenſchmuck, die Bildfäulen der

Kurfürſten, noch gar nicht im Modell begonnen ! Nun eilte er, das Verſäumte

ſchleunigſt nachzuholen ; am 29. Juni 1857 berichtete Quaſt, er habe die zwei Modelle

dem Künſtler abgenommen , ſie ſeien vorzüglich geraten und auch ſchon zur Uus

führung in Sandſtein dem Bildhauer Holbein überwieſen worden . Allein es war zu

ſpät . Um 23. Oktober übertrug der von wiederholten Gehirnſchlägen heimgeſuchte

fürſt ſeine Stellvertretung dem Prinzen Wilhelm von Preußen, zunächſt auf drei

Monate, als keine Beſſerung erfolgte , am 6. Januar 1858 auf weitere drei Monate,

am 7. Oktober unter Einſekung in die Regentſchaft ; am 2. Januar 1861 machte

der Tod der furchtbaren heimſuchung ein Ende .

Die Einweihung der Wittenberger Schloßthüren mußte ohne Friedrich Wilhelms

Gegenwart geſchehen ; wer weiß , ob ihm die Kunde von der Erfüllung ſeines Lieb :

lingswunſches überhaupt noch zum geiſtigen Bewußtſein gekommen iſt !

Noch Eine gelehrte Vorfrage war zu entſcheiden, ehe die letzte Hand angelegt

werden konnte; und die Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher man in

dieſem einen Falle vorging, iſt geradezu typiſch für die bewunderswürdige Sorgfalt,

welche von Anfang an bis zum letzten Tage bei der geſamten Erneuerung der

Wittenberger Schloßkirche gewaltet hat . Es handelte ſich um den Tert der Inſchrift,
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welche über der Thür auf dem ſteinernen Balfen unter dem Lavabilde als Dedikations:

ſpruch angebracht werden ſollte. Der erſte Entwurf in einer kürzeren und einer

längeren Rezenſion ſtammte von Quaſt, der ſie auf einer Zeichnung des Querbalkens

eingefügt hatte . Beide Rezenſionen gingen zur Begutachtung an die theologiſche

fakultät nach Halle. Die von derſelben entworfene ſehr modifizierte Faſſung des

kürzeren Quaſtſchen Tertes erfuhr auf zehn folioſeiten eine eingehende Kritik durch

den Regierungsbevollmächtigten Pernice. Eine weitere Tertfaſſung erfolgte durch den

Geheimen Regierungsrat Wieſe. Das geſamte Material wurde nunmehr der

Ukademie der Wiſſenſchaften zur endgiltigen Formulierung der Dedikation überwieſen.

Uber auch der durch dieſe höchſte Autorität – mit den Unterſchriften von Ehren-:

berg, Encke, Böch und Trendelenburg feſtgeſetzte Tert wurde von Dr. Wieſe

wieder ſcharf bemängelt, ſo daß der Miniſter ſchließlich zu der Auskunft griff, eine

deutſche Inſchrift anzubringen. Allein die von Quaſt gewählte Faſſung gefiel dem

Referenten Kugler nicht, deſſen Veränderungsvorſchläge wiederum kein beſſeres Schick

ſal bei Herrn v . Raumer erfuhren. So kehrte man dann endlich zu dem lateiniſchen

Tert der Akademiie zurück. Die dafür erbetene königliche Genehmigung erfolgte mit

den Worten :

„ Uuf Ihren Bericht vom 10. d . M. will Jch die vorgeſchlagene faſſung

der an dem Steinbalken über den Thürflügeln des Portals der Schloßkirche

zu Wittenberg anzubringenden Dedikations Inſchrift hierdurch genehmigen.

Babelsberg , den 29. Juni 1858 . Im Allerhöchſten Uuftrage Seiner

Majeſtät des Königs : Prinz von Preußen ."

Nach dieſen ausführlichen Mitteilungen hat der gelehrte Leſer nun wohl auch ein

Recht zu erfahren , wie die Inſchrift wirklich gelautet hat. Zu beiden Seiten des

Königlichen Wappens verteilt lieſt man in ſchönen lateiniſchen Unzialen :

Fridericus Guilelmus IV rex portam in qua Martinus Lutherus a. dom .

MDXVII m . Octobr. d . XXXI. indulgentiis Romanis impugnandis theses affixit

LXXXXV reformationis sacrorum praenuntias incendio vastatam refecit signis

exornavit valvas ex aere fieri atque illis theses inscribi iussit a . dom . MDCCCLVII.

liun endlich konnte mit der Aufſtellung der Thüren begonnen werden . Um

29. Juni 1858 benachrichtigte der Miniſter das Direktorium des Predigerſeminars

in Wittenberg, daſ binnen kurzem das geſamte Material eintreffen, und die Ein

fügung der neuen Thüren in die Schloßkirche unter der Leitung des Geheimen Re:

gierungsrats v . Quaſt erfolgen werde . Die Einweihungsfeier zu geſtalten überließ

der Prinzregent dem Direktorium . Zum 31. Oktober , wie man allgemein wünſchte,

konnten die Urbeiten nicht mehr fertig geſtellt werden . So wählte man den

10. November, Euthers Geburtstag. Die Einladungen ergingen ſämtlich von

ſeiten des Direktoriums; als Solennitätszeugen waren gebeten der Kultusmiiniſter

v . Kaumer, der Präſident des Ev. Oberkirchenrats v . Uecytritz, der Oberpräſident
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der Provinz, die Regierungspräſidenten ron Merſeburg und Magdeburg, der Kurator

und die theologiſchen Profeſſoren aus Halle, die königlichen und ſtädtiſchen Behörden

Wittenbergs, die Schulen, das Predigerſeminar, „ ja die ganze Bürgerſchaft wird ſich

beteiligen . “ für die kirchlichen Geſänge wurde der Berliner Domhor erbeten , und

Muſikdirektor Neidhardt verfehlte nicht , mit 16 Sängern zu erſcheinen . Das demi

Ev. Oberkirchenrat zur Genehmigung vorgeſchlagene Programm der Feier lautete

ungefähr: Die Ehrengäſte, das Direktorium des Predigerſeminars und die Stipendiaten

verſammeln ſich in der Wohnung des Ephorus. Das Gymnaſium und die Kom

munalſchulen ſchließen ſich dem Zuge auf dem Markte an, unter Geſang des

Lutherliedes „Run freut euch, lieben Chriſten gemein .“ Auf dem Schloßplatze wird

„ Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ angeſtimmt. Superintendent Direktor Sander hält

die Weiherede von einer Erhöhung herab. Enthüllung und Übergabe. Einzug in

die Kirche , während der Domchor Pſalm 118 , 19-25 ſingt . Gemeindegeſang :

„ Macht hoch die Thür “, Liturgie, Feſtrede von Direktor D. Schmieder ; der

Chor fingt Joh. 10,7-9 („ Ich bin die Thür“ 20. ) , die Gemeinde ſchließt

nach Gebet und Segen mit einem Choralvers . Unter einer fuge von Bach

erfolgt der Ausgang. Um 2 Uhr findet ein Mittagsmahl mit Reden und Ge

ſängen ſtatt, aber ohne Toaſte und Gellirr von Gläſern .“ Im Seminar wird

Abends 8 Uhr mit derſelben Hausandacht geſchloſſen, welche für den Sonntag

gebräuchlich iſt.

Stier macht in ſeinem mehrgenannten Buche Mitteilung von dem Inhalte

der Predigt , welche Sander vor dem enthüllten Portale angeſichts einer líopf an

Kopf gedrängten Verſammlung hielt . Von der Bedeutung der Königlichen Gabe

ausgehend hob die Rede hervor, wie die 95 Säße der Chriſtenheit ihre Freiheit

wieder erkämpfen halfen , aber eine freiheit, deren Grund und Beſtand Chriſtus der

Gekreuzigte fei ; daher dieſer auch hier im Mittelpunkt des Bildes ſtehe. Davon

folle dies Portal auch dem flüchtig Vorübergehenden eine Predigt halten , weithin

ſichtbar wie jene unſrem Luther ſo wichtig gewordene Jnſchrift: „ der Gerechte wird

ſeines Glaubens leben “ beim Propheten habakuf . Mit dieſem Denkmal habe unſer

teurer König, deſſen mit Worten warmen Dankes und wehmütiger fürbitte gedacht

wurde, wiederum feine Liebe zur evangeliſchen Kirche bezeugt ein ebenſo treuer

Bekenner wie jene beiden Kurfürſten , deren Standbilder mit gezogenen Schwertern

hier dieſe Thüren und was ſie bedeuten beſhüten , deren leibliche Nachkommen wir

noch heute in dem königlichen Hauſe der Hohenzollern erblicken . Ihr Kriegsherr

führe auch uns in den Kampf; auch unſer aller Coſung ſei: Jehovah unſre Ge:

rechtigkeit, Jehovah unſer Panier !

Der Niann aber , der vor allem ſich um die würdige Herſtellung des neuen

Portals verdient gemacht hatte, Geheimrat von Quaſt, ſprach bei der Übergabe der

Thüren folgende, der Aufbewahrung wohl werten Worte : „ Die Huld Seiner Majeſtät
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des Königs, welche ſich aller Orten der Kirchen gnädigſt annahm , befahl auch bald

nach dem Allerhöchſten Regierungsantritte Sr. Majeſtät, daß die vor faſt hundert

Jahren durch Feindesgewalt zerſtörten Thüren, an welche Luther am 31. Oktober 1517

die 95 Theſen wider den Ablaß anſchlug . aus Erz erneuert und daß ihnen jene

Theſen , der ruhmvolle Anfang der Reformation der Kirche Jeſu Chriſti, ein

gegraben würden . Nicht minder genehmigten Se . Majeſtät , daß des Gründers der

Reformation, Martin Luthers und ſeines ihm ſtets zur Seite ſtehenden

Gefährten Philipp Melanchthons Bildniſſe, ſowie die Bildſäulen der Kurfürſten

Friedrichs des Weiſen und Johanns des Beſtändigen von Sachſen , deren gutes

Schwert die keimende Reformation unter Gottes Segen zur Blüte und frucht ge

deihen ließ, den höchſten Schmuck dieſer Thüren bilden ſollten ; jener vier Helden

Gottes, deren Leiber in dieſer Kirche gemeinſam dem Tage der ewigen Uuferſtehung

entgegenharren ."

„ Das Jahr der Schmach 1848, wie es ſo viele Blüten knickte, drohte auch

dieſes Wert königlicher Munifizenz zu vernichten. Als aber das königliche Panier

wieder hoch erhoben daſtand , ging auch das Werk der Uusſchmückung dieſer Thüre ,

die wir hier vor Augen fehen, der Vollendung entgegen , – dieſer Thür, der auf

Erden feine andere jetzt zu vergleichen iſt, ſeit jene des. Paradieſes hinter den erſten

Sündern ſich ſchloß, und die des heiligſten Grabes für immer zerſprengt iſt ."

„ Nur ein tiefer Schmerz durchdringt uns heute alle, daß des Königs Majeſtät

Sein eigenes Werk in Empfang zu nehmen durch Gottes unerforſchliche Schickung

verhindert iſt. In höchſtem Auftrage bin ich bevollmächtigt, das Königliche Ge

ſchenk dem Vorſtande dieſer Kirche zu übergeben . “

So war denn wenigſtens der Schloßkirche zu Wittenberg das wichtigſte Stück

eingefügt worden , das durch ſeinen bedeutungsvollen Schmuck immer wieder die

Empfindung des Widerſpruchs mit der ſchmuckloſen architektoniſchen Umgebung er :

wecken und wacherhalten mußte. Es bedurfte aber auch der äußeren Anregungen,

um den ſchon detailliert vorliegenden Plan für die würdige Reſtauration der Kirche

an entſcheidender Stelle nicht in Vergeſſenheit geraten zu laſſen .

Am 19. April 1860 beſuchte der Prinzregent die Wittenberger Schloßkirche.

Herr von Quaſt durfte ihm die Skizzen zur Herſtellung des Gebäudes vorlegen, welche

er im Jahre 1846 im Auftrage des Königs Friedrich Wilhelm entworfen hatte, und

die demnächſt durchweg Allerhöchſt gebilligt worden waren . Der Prinz von Preußen

ſprach es ſehr beſtinimit aus, daß die jetzige Anordnung des Jnnern allerdings der

Würde des Gebäudes wenig entſpreche , und daß eine Herſtellung nach der urſprüng:

lichen Weiſe eine weſentliche Verbeſſerung ſein dürfte. Auf die Anfrage Quaſts , ob
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zunächſt die durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 unterbrochenen Vorarbeiten ,

namentlich die Anfertigung eines genauen Koſtenanſchlages, wieder aufgenommen

werden dürften , um alsdann, je nach dem Ausfalle derſelben, für die Herſtellung des

Ganzen oder einzelner Teile der Kirche, beſondere Anträge zu ſtellen, äußerte ſich

der Regent zuſtimmend.

Daraufhin richtete Quaſt an den damaligen Miniſter der geiſtlichen Uns

gelegenheiten von Bethmann -Hollweg am 27. April 1860 ein dringendes Geſuch, die

Arbeiten durch die Königliche Regierung wieder aufnehmen zu laſſen . Er ſchlug

vor , bei der Veranſchlagung für die folgenden auch von dem Prinzregenten gebilligten

Punkte geſonderte Abteilungen zu machen :

1. Herſtellung des gotiſchen Steingewölbes anſtatt des jebigen hölzernen ,

deſſen Beſeitigung wegen Feuergefährlichkeit aufs dringendſte zu wünſchen iſt.

2. Wiederherſtellung der urſprünglich gotiſchen Emporen, anſtatt der jetzigen

in den Formen der Zopfarchitektur.

3. Verſetzung der Sakriſtei von der jetzigen Stelle, wo ſie einen ſtörenden

Anbau bildet, der ſelbſt teilweiſe die Fenſter verdeckt, an die fenſterloſe Südwand.

4. Ausſchmüdung des Inneren , mit den Unterabteilungen

a) Ausſchmückung des Altars, Altargemälde,

b) Errichtung einer neuen Kanzel,

c) Anordnung der Geſtühle, Chorſtühle,

d) Umänderung der Glasfenſter in ſtilgemäßer form, mit teilweiſer An

wendung farbiger Gläſer,

e) Umänderung der Orgel, namentlich ſtilgemäße Veränderung des Gehäuſes.

5. Wiederherſtellung des Äußern, beſonders Wiederaufrichtung der Turni.

ſpitzen , jede (Eckturm und Dachreiter) für ſich zu veranſchlagen .

Am Rande der Eingabe findet ſich die wenig Ausſicht verſprechende Notiz :

„Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß das Direktorium des Prediger:

feminars im Jahre 1817 ſehr entſchieden gegen die Reſtauration Vorſtellung gemacht

hat.“ Dennoch aber erging ſelbſtverſtändlich die Weiſung an die Merſeburger Re:

gierung, da der Prinzregent das Projekt wieder aufgenommen zu ſehen wünſche,

für die ſucceſſive Ausführung des Baues Koſtenanſchläge einzureichen .

Verſchiedene Gutachten von Quaſt und der Abteilung für Bauweſen im

Königl. handelsminiſterium wurden noch zur Sache eingefordert . Schließlich hieß

es in einer Verfügung des inzwiſchen in das Kultusminiſterium berufenen Herrn

von Mühler an die Königliche Regierung zu Mierſeburg vom 13. April 1863 : ,,Es

würde gegenwärtig die Veranſchlagung der Reſtaurationsentwürfe einem Bedenken

nicht unterliegen , wenn die Mittel zur Ausführung eines überſchläglich zu 83000 Rthlr.

geſchätten Baues zur Verfügung ſtänden . Da dies jedoch nicht der Fall iſt, und

auf erhebliche Zuſchüſſe zu dem Patronatsbaufonds der Königl . Regierung, welchen
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die Koſten zur Caſt fallen , nicht gerechnet werden kann , ſo bleibt nur übrig, den

Reſtaurationsbau bis dahin auszuſetzen , daß eine Hauptreparatur des Gebäudes er:

forderlich werden wird . "

Damit war denn auf lange hinaus die Angelegenheit wieder begraben .

Die Zeit ſchien auch nicht dazu angethan , für den koſtſpieligen Reparaturbau

einer wenig gebrauchten Kirche, wär's auch die Schloßkirche von Wittenberg, größere

Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln flüſſig zu machen. Auf die ſchlimmen Konflikts :

jahre folgten die drei großen Kriege , welche das geſamte Intereſſe der Nation in

Unſpruch nahmen. Nach wiederhergeſtelltem Frieden fehlte es eine Zeitlang an einem

ſo unermüdlichen Mahner, wie herr von Quaſt es geweſen war. Endlich ging von

derjenigen Seite eine neue Anregung aus, welche feinerzeit am entſchiedenſten gegen

eine umfangreichere Erneuerung der Schloßkirche Stellung genommen hatte : dem

Direktorium des Wittenberger Predigerſeminars. Dasſelbe nahm in einen Bericht an

den Evangeliſchen Oberkirchenrat vom 23. November 1874 folgenden Paſſus auf :

In der ganzen Bevölkerung ſind ſchon ſeit einer Reihe von Jahren neue

Wünſche und hoffnungen für eine bauliche Wiederherſtellung der Schloßkirche erwacht

und wohl durch eine von G. Stier herausgegebene“ ( vielmehr 1873 in neuer Auf

lage erſchienene) „ Geſchichte derſelben belebt worden. Noch vor Entfeſtigung der

Stadt “ (ſie wurde in demſelben Jahre 1874 angeordnet) „ hat deshalb der Gemeinde

Kirchenrat Unträge an das Direktorium gerichtet, die damals nach der Auffaſſung

des erſten Direktors als verfrüht erſcheinen konnten, und nach dem 31. Oktober d . J. ,

dem Reformationsfeſte , hat die Lokalpreſſe die Sache wieder in Anregung gebracht.

Gewiß hat auch die vom hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. veranſtaltete Her

ſtellung eines Portals mit ehernen Thüren, auf welchen die 95 Theſen in Bronze

gegoſſen ſind , viel zur Anregung der Geiſter beigetragen ; und die ganze evangeliſche

Chriſtenheit diesſeits und jenſeits des Oceans würde in einer monumentalen Er

neuerung dieſes welthiſtoriſch gewordenen Gebäudes ein des Hauſes der Hohenzollern

würdiges Werk erkennen und das Sinnbild des ruhmwürdigen , frommen , auf Ver:

einigung der Gläubigen gerichteten evangeliſchen Kaiſertums und Deutſchen Reiches

preiſen. Dieſer Gedanke iſt uns durch die öffentliche Stimme ſo nahe gelegt und

ſtimmt ſo ſehr mit unſeren eignen Gefühlen überein , daß wir ihn glaubten von

dieſem Bericht nicht ausſchließen zu dürfen und was ſich in vielen Kreiſen regt, zur

Kenntnis der höchſten evangeliſchen Kirchenbehörde zu bringen nicht verſäumen

wollten , ehe die Preſſe ſich weiter der Sache bemächtigt."

So war wieder ein Anſtoß gegeben , und diesmal ſollte die dadurch verurſachte

Bewegung vor dem erreichten Ziel nicht mehr zur Ruhe kommen , wenngleich es

an hemmenden Mächten auch jekt noch nicht gefehlt hat .

Das vom Kultusminiſterium . eingeholte Gutachten des Miniſteriums für

Handel und Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 23. Auguſt 1875 hob in ſeiner
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Befürwortung der Wiederherſtellung neben den bekannten hiſtoriſchen und Pietäts :

intereſſen, einen Geſichtspunkt hervor, der noch nirgends zur Sprache gekommen war :

„ Die Kirche iſt auch in architektoniſcher Bezichung von nicht zu unterſchäßendem

Werte durch ihre alte und in ſo früher Zeit ſelten vorkommende Anlage von

gewölbten Seitenemporen , durch welche ſie gerade für die Entwicelung der evan :

geliſchen Kirchenbaukunſt der Neuzeit ein beachtenswertes Beiſpiel und Vorbild

liefert.“ Jedenfalls fei möglichſt bald durch ein ſteinernes Gewölbe die Kirche

zu ſchüßen ; über das bei den ſonſtigen Reparaturarbeiten im Innern in Erwägung

zu ziehende Raumbedürfnis fehlten bei der Vorlage die einſchläglichen Angaben.

Die Regierung von Merſeburg, zur Aufſtellung des Koſtenanſchlages auf:

gefordert , räumte unterm 9. Juli 1875 die Notwendigkeit der ſteinernen Einwölbung

ein, da die angenagelte Verſchalung der Decke ſich ſchon teilweiſe gelöſt habe , auch

der Putz zu erneuern ſei . Die Koſten ſeien , wie es ſcheine, mit 20—33000 Mk zu

hoch angeſeßt . Indeſſen bezüglich der architektoniſchen Bedeutung des Quaſtſchen

Reſtaurationsplanes war ſie anderer Meinung. Derſelbe erfordere 330000Mk. , wenn ein

„ voller, ſtiliſtiſder Uusbau “ der Schloßkirche zu ſtande kommen ſollte, einer Kirche, welche

doch nur ein hiſtoriſches und nur in ſehr geringem Maße ein künſtleriſches Intereſſe biete.

Am 3. März 1876 beſuchte gelegentlich einer Konferenz im Auftrage des

Miniſters Falk derjenige Mann die Schloßkirche, deſſen Rame fortan mit der Ge:

ſdichte ihrer Wiederherſtellung aufs engſte verknüpft bleiben ſollte, der damalige

Gch. Regierungsrat im Kultusminiſterium Barkhauſen . Sein Bericht ſchilderte den

Zuſtand der Kirche als einen höcyſt unwürdigen . „Das Gebäude macht ſowohl von

augen wie im Innern einen überaus nüchternen und kahlen Eindruck und entbehrt

all und jeden architektoniſchen Schmuckes. Dasſelbe iſt auch nicht einmal in ſauberem

Zuſtande gehalten . Un der Decke haben ſich Stellen des Pußes gelöſt und find

heruntergefallen, und das Geſtühl bedarf dringend eines neuen Ölanſtrichs. Die

Wiederaufnahme der Reſtaurationspläne iſt äußerſt wünſchenswert, da die Schloß.

kirche vielfach von fremden aus Deutſchland und dem Auslande beſucht wird, auf

welche der jetzige unwürdige Zuſtand einen höchſt peinlichen Eindruck machen muß."

Auf die vorläufige Anfrage ſeitens des handelsminiſteriums, ob die Mittel disponibel

wären, erwiederte Geheimrat Barkhauſen bejahend und fügte hinzu: „ die Uus:

führung des Baues iſt eine Ehrenpflicht, welche vor jedem andren Anſpruch an

den Wittenberger Univerſitätsfonds den Vorrang haben muß." Dr. Barkhauſen über

nahm nun die Rolle des Mahners, welche in früherer Zeit Herr von Quaſt ſo

treulich geübt hatte . An den Chef des Miniſteriums ſchrieb er unter dem 30. No

vember 1876 : ,, Da ſchon wieder eine ſo lange Zeit verſtrichen iſt, ohne daß die

Sache auch nur im entfernteſten gefördert worden, würde ich der unvorgreiflichen

Anſidit ſein , daß der Regierung zu ſagen ſei , wenn nidit in nädyſter Zeit die Arbeit

in angemeſſener Weiſe gefördert werde, müſſen Se. Erzellenz Sich veranlaßt finden ,
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Dereinen anderen Techniker mit der Uusarbeitung der Projekte zu beauftragen.

Zuſtand der Schloßkirche iſt ein ſo überaus verlotterter , daß es dringend notwendig

erſcheint, dem Skandal ein Ende zu machen, ſo raſch es geht . “ Endlich konnte der

Miniſter die von der Regierung eingereichten Entwürfe des Bauinſpektors de Rége

am 14. Juli 1877 dem handelsminiſterium zur Begutachtung vorlegen. Dennoch

vergingen wieder Jahre unter lauter Vorbereitungen, Gutachten und Rückfragen .

Um 18. Dezember 1880, in einer Mitteilung des „Miniſteriums der öffent

lichen Arbeiten“ an den damaligen Miniſter von Duttkamer, erſcheint zum erſten

Male der Name, deſſen erlauchter Träger ſich die nach allen Seiten großartige und

würdevolle Wiederherſtellung der Wittenberger Schloßkirche zur Herzens- und Ehren .

ſache gemacht hat : Kronprinz Friedrich Wilhelm. Es heißt in jenem

Schreiben : „ Die nach notwendiger Ergänzung der Vorlagen im vollen Gange

befindlichen Arbeiten mußten dadurch eine gewiſſe Verzögerung erfahren, daß Seine

Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz aus perſönlichem , durch eigne Reiſe

nach Wittenberg beſonders bekundeten Intereſſe zu wiederholten Malen über den

Reſtaurationsplan Vortrag durch den diesſeitigen Referenten für Kirchenbauſachen

zu befehlen geruht hat . Die wegen häufiger und längerer Abweſenheit Seiner

Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit nur langſam herzuſtellen geweſene Skizze iſt jetzt

ihrem Abſchluſle nahe und ſoll auf höchſten Befehl an einem noch näher an.

zuberaumenden Termine, aber jedenfalls innerhalb der nächſten Wochen noch einmal

vorgelegt werden . " Aber immer wieder bedurfte es, nachdem auch das Abgeordneten:

haus ſich ablehnend mit der Reparaturfrage beſchäftigt hatte, der von Geheimrat Bark:

hauſen angeregten Ercitatorien, am 13. Juni 1882 unter der ganz beſonders nach :

drücklichen Motivierung mit der im Herbſt des nächſten Jahres ſtattfindenden vierten

Säkularfeier des Geburtstages Dr. Martin Luthers , bei welcher , ſich vorausſichtlich

die Blicke weiter Kreiſe der evangeliſchen Bevölkerung auch auf die Schloßkirche in

Wittenberg richten würden."

Dennoch kam die Angelegenheit in feinen rechten Fluß. Da nahm endlich

ein vom 13. September 1882 aus Wittenberg datierter, gleichlautender Artikel in

mehreren Zeitungen die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch und ließ ein

längeres Zögern alsſchlechthin unthunlich erſcheinen. Der Artikel lautete : ,,Unſere Schloß

kirche dürfte wohl die bekannteſte und berühmteſte Kirche der evangeliſchen Chriſtenheit

ſein . Sie iſt es durch Luthers kühne Mannesthat geworden . Seit Luther aber hat

ſich das Gotteshaus durch wiederholte Kriegsnot, Brand und Bombardement ſo

verändert, daß ſein Zuſtand kein der Bedeutung des Hauſes würdiger mehr iſt. Die

Kirche hat weder einen Turm noch ein Geläute ; ihr einziger Schmuck ſind die

Bronzethüren mit den 95 Theſen Euthers , die der fromme, kunſtſinnige König

friedrich Wilhelm IV. mit einem Koſtenaufwand von 12000 Rthlr. herſtellen ließ

und der Kirche im Jahre 1858 ſchenkte. Ihr Ruhm und ihr Stolz beſteht außer

witte , Schloßkirche zu Wittenberg. 3
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der Erinnerung an die Reformation in den Gräbern der beiden Reformatoren Luther

und Melanchthon , die ſich im Schiff der Kirche befinden. Die Regierung hat die

Notwendigkeit einer gründlichen Reſtauration der Kirche längſt eingeſehen ,

mußte aber das Projekt , das durch den königlichen Baurat de Rége auf 189000 Rthlr.

veranſchlagt iſt, fallen laſſen, da das Abgeordnetenhaus nicht einmal 600 Rthlr. für

die notwendigſten Reparaturen , viel weniger die Sunime zur vollſtändigen Reſtauration

bewilligen wollte . Am vergangenen Sonntag hat nun , wie die Saale -Zeitung mit:

teilt, der ſtädtiſche Verein ſich der Sache angenommen und wird den Magiſtrat

erſuchen , durch einen öffentlichen Aufruf die ganze evangeliſche Chriſtenheit

für die Wiederherſtellung der Wittenberger Schloßkirche zu erwärmen, ſie zur Bei

ſteuer zu den Baukoſten anzuziehen, um im Wege der internationalen Sammlung das

Gotteshaus, die Geburtsſtätte der Reformation , wieder in der Geſtalt aufzurichten, die

ſie zur Zeit Luthers hatte . Man will mit dieſer Sammlung zugleich den evangeliſchen

Chriſten Gelegenheit geben, den 400 ſten Geburtstag Cuthers ( 10. November 1883)

würdig zu feiern."

herr v . Goßler, der neue Kultusminiſter , verfehlte nicht, am 10. November 1882

dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten dieſen Artikel mit dem Bemerken zu :

zuſenden , es ſei unbedingt wünſche ismert , der Königlichen Staatsregierung die Führung

in dieſer Angelegenheit nicht aus der Hand nehmen zu laſſen . Der preußiſche Staat

niüſſe unabweisbar dieſen beabſichtigten Samnilungen zuvorkommen. Er ſei ent

ſchloſſen , mit einer entſprechenden forderung im Etat 1884/85 vor den Landtag zu

treten, und bitte , das ſpeziell ausgearbeitete Reſtaurationsprojekt rechtzeitig mit der

nötigen Superreviſion ihm zurückzureichen , damit die Anmeldung des betr. Etats.

poſtens dem Finanzminiſter bis zum 1. Juli 1883 zugehen könne.

Um 27. November empfing der Kronprinz den Referenten des Arbeits

miniſteriums für das Kirchenbauweſen Geh. Ober Baurat Adler und ließ ſich die

von demſelben gefertigten Entwurfsſkizzen vorlegen und erläutern . Nach erfolgter

Billigung wurden die abſchließenden Urbeiten vorgenommen, und kurz vor dem legten

Termin , am 25. Juni 1883, ging der Koſtenanſchlag im Kultusminiſterium ein .

Die Erneuerung der Kirche war mit 284 881 , der Uusbau des Turmes mit

283 833, die Bauleitung und . Insgemein “ mit 39 584 Mt. berechnet, ſo daß im

ganzen 608 308 MF. erforderlich ſein würden , welche Summe indes auf 580000

abgerundet werden könne. Am 28. Juni meldete der Kultusminiſter, unter gleich

zeitiger Benachrichtigung des Kronprinzen , den Etatpoſten bei Herrn v . Scholz an ;

und in den Etat 1884/85 wurde in der That eine erſte Rate ron 300 000 Mt. „ 3u

dem Reſtaurationsbau der Schloßkirche in Wittenberg“ eingeſtellt.

Nun war eine weitere Verzögerung der Arbeit unmöglich . Und ſomit iſt

das Cutherjahr 1883 auch für die Geſchichte der Lutherkirche und ihrer würdigen

Wiederherſtellung entſcheidend geweſen .
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Noch in den Septembertagen dieſes Jahres hatten ſich Tauſende davon über:

zeugen können , in welchem elenden Zuſtande der ehrwürdige Bau daſtand. Wittenberg

feierte bekanntlich ſein Lutherjubiläum ſchon vom 12. - 14 . September ; und in groß

artigſtem Maßſtabe nahm die evangeliſche Welt daran Teil . Es war von vornherein,

wie es in dem öffentlichen Aufruf hieß , als eine evangeliſch -ökumeniſche Feier“

gedacht, „ die aus allen deutſchen Bruderſtämmen und darüber hinaus die dankbaren

Söhne um ſich ſammelt, und in welcher ebenſo das Glaubens- und Bekenntniserbe

der Reformation, wie die von ihr ausgegangenen Lebens- und Liebeskräfte zum vollen

feiernden Ausdruck kommen : dem Herrn zu Cob, den Widerſachern zu Trutz.“ Der

erſte Feſttag gehörte Luther als dem Wiederherſteller der bibliſchen Gnaden- und

Heilsverkündigung, der zweite als dem Reformator der chriſtlichen Liebesarbeit, der

die ganze chriſtliche Gemein " zur Mitarbeit am heiligen Leibe Chriſti berufen hat.

Unvergeßliche Zeugniſſe von vielen geweiheten Lippen wurden laut ; es wehete in den

Tagen etwas von dem Geiſte der allumfaſſenden Glaubens- und Liebesgemeinſchaft,

welche das Evangelium vom Heiland der Welt erzeugt, ohne eine Uniformität in

Verfaſſung und Kultus zu fordern oder zu wirken. Selbſt die von Calvin aus:

gegangenen Reformationskirchen Großbritanniens hatten ihre Deputierten geſandt,

die einmütig bekannten, welchen Segen auch ihre Kirchen durch Luthers Wort und

Werk empfangen hätten. Daſ der Liebesarbeit in der evangeliſchen Kirche ein

beſonderer Feiertag in Wittenberg geweiht wurde, wc einſt Wichern bei dem erſten

Kirchentage 1848 in der Schloßkirche die ,, Innere Miſſion " unter den Sdruk und

die Förderung der konföderierten evangeliſchen Kirche" geſtellt hatte, ein Werk, aus

Luthers Geiſt erwachſen, wie kein anderes , war bezeichnend für die Wege, welche

Gott in dieſem Jahrhundert die evangeliſche Kirche geführt hat . Die ganze Feier

ſchattete in ihrem Aufbau und ihrer Ausführung bereits den weitherzigen ökumeniſchen

und wahrhaft evangeliſchen Geiſt ab, der neun Jahre ſpäter die Einweihung der

reſtaurierten Schloßkirche beherrſchte.

Beide male wollte das erlauchte Hohenzollernhaus nicht unvertreten ſein , wo

es galt, Gott für denjenigen Mann und ſeine Reformationsthat zu danken, der dieſes

fürſtengeſchlecht durch den Hinweis auf die wahren Wurzeln aller Kraft in

Gottes Wort und Gnade - zu ſeinem deutſchen Berufe tüchtig gemacht und auf

die Höhe ſeiner Weltſtellung gehoben hat . Der greiſe Kaiſer Wilhelm ſelbſt fam

nicht. Aber er beauftragte den Thronerben nach Wittenberg zu gehen, dem Feſte

beizuwohnen und in des Königs Namen die neugeſchaffene Lutherhalle zu eröffnen .

„ Ich empfinde" , fo hieß es in der Kaiſerlichen Botſchaft an den Kronprinzen , „ als

evangeliſcher Chriſt und als oberſter Inhaber des Kirchenregiments lebhafte Teil :

nahme für jede derartige Feier, bei welcher das ,evangeliſche Bekenntnis

ungefch w ächten Ausdruck findet. Auch würdige Jch vollauf den reichen Segen ,

welcher für unſre teure evangeliſche Kirche davon ausgehen kann, daß ihre Glieder
3 *
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aller Orten an das große Erbe und die edlen Güter erinnert werden, welche Gott

der Herr durch die Reformation uns beſchert hat . Zumalin Wittenberg, dem

nächſten Schauplaß von Luthers gewaltigem und gottgeſegnetem Wirken, möchte

Jch bei ſolchem Feſt nicht unvertreten ſein, um ſo weniger, als dasſelbe über

den Rahmen einer bloß lokalen feier hinausragt . Demzufolge will Ich Eurer

Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit und Liebden Meine Vertretung bei dem

bezüglichen feſtgottesdienſt hierdurch übertragen . Zu Gott dem Herrn aber flehe

Id, daß die bevorſtehenden Lutherfeſte gereichen mögen zur Weckung und Ver:

tiefung evangeliſcher Frömmigkeit, zur Wahrung guter Sitte und zur Befeſtigung

des Friedens.“

Auch Kronprinz Friedrich Wilhelm ſprach nach Verleſung dieſer Kaiſerlichen

Botſchaft in der Cutherhalle goldene Worte, die es ſich leider gefallen laſſen mußten ,

wie neun Jahre ſpäter das durchaus chriſtlich -evangeliſche Zeugnis ſeines Kaiſerlichen

Sohnes an derſelben Stätte, von kirchlich feindſeligen Blättern als ein Schlag gegen

die kirchliche Richtung überhaupt mißdeutet zu werden . ,,In ſinniger Weiſe “, ſo

lautete das Bekenntnis des Kronprinzen, „ſind in dieſen Räumen aus den Tagen

der Reformation Andenken aller Art vereinigt, deren Vermehrung und Vervoll

ſtändigung ich glücklidyen fortgang wünſche . Denn unſer Volk kann nicht oft und

nicht lebhaft genug an die Segnungen erinnert werden, welche es dem Manne ver

danft , deſſen Namen dieſe Halle trägt . Wer gedächte nicht hier und heute deſſen ,

was Martin Luthers Geiſt und Wirken auf mehr als einem Gebiete deutſchnationalen

Lebens uns erworben hat ? Möge dieſe ſeinem Gedächtnis gewidmete feier uns eine

heilige Mahnung ſein , die hohen Güter, welche die Reformation uns gewonnen, mit

demſelben Mute und demſelben Geiſte zu behaupten , mit dem ſie einſt errungen

worden ſind. Möge ſie insbeſondere uns in dem Entſchluß feſtigen, allezeit einzutreten

für unſer evangeliſches Bekenntnis, und mit ihm für Gewiſſensfreiheit und Duldung!

Und mögen wir ſtets deſſen eingedenk bleiben , daß die Kraft und das Weſen des

Proteſtantismus nicht in dem Buchſtaben beruht und nicht in ſtarrer form , ſondern

in dem zugleich lebendigen und demütigen Streben nach Erkenntnis der chriſtlicher

Wahrheit ! In dieſem Sinne begrüße ich den heutigen und die noch folgenden

Luthertage mit dem innigen Wunſche, daß ſie beitragen mögen, unſer proteſtantiſches

Bewußtſein zu ſtärken, unſre deutſche evangeliſche Kirche vor Zwietracht zu bewahren

und ihren Frieden feſt und dauernd zu begründen ."

Nicht in der Schloßkirche hatte der feierliche Gottesdienſt ſtattfinden können ;

ihr Gewand war zu dürftig und ihre Hallen zu beſchränkt für die herbeigeſtrönten

Feſtgenoſſen. Wohl aber unterließ es der Kronprinz nicht, nach beendigter Kirchen

feier mit ſeinem prinzlichen Vetter Ulbrecht, der ihn aus Berlin begleitet hatte , nach

der Schloßkirche zu fahren, auf Luthers Grabſtätte einen Kranz niederzulegen und

einige Zeit in ſtiller Sammlung daſelbſt zu verweilen .
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Im November brachten die Zeitungen Mitteilungen über die Erneuerung der

Schloßkirche, welche das Publikum über den Stand der Angelegenheiten orientieren

follten. Sie beruhten ſämtlich auf einem längeren Aufſatze, welchen der eigentliche

Schöpfer des Bauplans, Profeſſor Adler , im Zentralblatt der Bauverwaltung

(Nov. 1883) über die für den Reſtaurationsbau entſcheidenden Grundfäße und die

wichtigſten Projekte im einzelnen veröffentlicht hatte .

Der Artikel lautete :

,, Die Reſtauration ſoll bei möglichſter Schonung der alten Subſtanz und in

gewiſſenhaftem Anſchluſſe an die urſprüngliche Stilbehandlung keine auf antiquariſche

Gelehrſamkeit gegründete oder gar fflaviſche Wiederholung der durch Brand oder

Abbruch zerſtörten älteren Anlagen erſtreben, ſondern eine zielbewußte , künſtleriſch

ſchöne Herſtellung im Rahmen der Pietät . Das Innere wird nach Beſeitigung der

jeßigen nüchternen Oblongpfeiler (von 1765) durch ſchlanke Uchteckspfeiler dreiſchiffig

geſtaltet und mit ſchmalen Umgängen im Erdgeſchoſſe wie auf den Emporen ver :

ſehen . Alle in den beiden Bränden ſo glüclich erhaltenen Erz- und Steinbildwerke

bleiben teils an alter Stelle (wie die Meſſinggrabplatten der Kurfürſten Friedrich

und Johann) , teils werden ſie an den Chorwänden überſichtlich verteilt . Die zehn

freipfeiler werden mit überlebensgroßen Statuen geſchmückt , welche außer den beiden

Reformatoren die hervorragendſten Zeitgenoſſen, die an dieſer Stelle kämpfend wie

aufbauend gewirkt, darſtellen ſollen, um die alte Schloßkirche fortan als ein Pantheon

deutſcher Glaubens- und Geiſteshelden zu charakteriſieren . Im Anſchluſſe an dieſen

Grundgedanken erhalten die durchbrochenen Steinbrüſtungen der Emporen in hoch .

relief die Wappen und Sinnſprüche derjenigen deutſchen Fürſten und Städte , welche

um 1540 der evangeliſchen Lehre fich zugewandt hatten . Ob die ſehr einfach mit

ſchlichten Grabplatten bezeichneten Gräber Luthers und Melanchthons noch eine etwas

reichere künſtleriſche Faſſung erhalten ſoilen, iſt ſpäterer Entſcheidung vorbehalten

worden . In Ermangelung größerer Wandflächen für monumentale freskomalerei

können die Glasfenſter des Chores wie des Langhauſes – je nach den zur Verfügung

ſtehenden Mitteln – der Malerei überwieſen werden , um in kirchlichen wie hiſtoriſchen

Schöpfungen die Ideenwelt und die Hauptereigniſſe der Reformationsepoche zu ver

herrlichen . Die Wände und die Gewölbe ſollen eine maßvolle polychrome Deforation

erhalten , um den ſchlichten Grundcharakter einer evangeliſchen Kirche nirgends zu

verleugnen. Uus gleichem Grunde werden der Altar, das Orgelgehäuſe, die Kanzel

und das Geſtühl in ſpätgotiſchen Stilformen aus geſchniştem Eichenholze, doch ohne

Bemalung und Vergoldung anzufertigen ſein . für die Geſtaltung des Äußeren iſt

in den Entwürfen nach gleichen Geſichtspunkten verfahren worden . Alles, was dem

alten Bau angehört , bleibt erhalten ; aber das fehlende oder neu hinzuzufügende,

wie z . B. eine Sakriſtei, wird in ſtiliſtiſch richtiger aber einfacher Faſſung erneuert

bezw . geſtaltet. Hierzu gehören auch die beiden Türme: der alte Dachreiter mit der
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Schloßuhr und der runde Nordweſtturm , der die Kirche an ihrer Weſtfronte flankiert

und als Glockenturm für dieſelbe unentbehrlich iſt. Dieſer leştere wird um 22 m

erhöht , ſodann mit einer offenen Arkadengalerie zwiſchen Strebepfeilern (um hier an

hohen Feſttagen Choräle abblaſen zu laſſen ) verſehen und mit einer kupfergedeckten

Kuppelſpike, welche die Kaiſerkrone trägt, abgeſchloſſen . Unter der Arkadengalerie

umzieht den Turm ein hoher fries , der in Salviatiſcher Glasmoſaik den Anfang des

Lutherliedes : ,, Ein feſte Burg iſt unſer Gott , ein gute Wehr und Waffen “ weithin

leuchtend zeigen ſoll. Der Dachverband über der Kirche bleibt erhalten , doch wird

im Anſchluſſe an alte Zeichnungen ein ſchlanker, hölzerner, mit Kupfer bekleideter

Dachreiter hinzugefügt, und zwar zur Betonung des weltberühmten Haupteingangs

der Kirche in der Querachſe vertikal über demſelben . Endlich erſcheint es notwendig,

um die weſtlichen Joche des Inneren beſſer zu beleuchten und der Kirche die ihr

fehlende würdige äußere Weſtfront zu geben , zwei Fenſter nach außen durchzubrechen

und darüber einen ſtilgemäßen , aber einfach gegliederten Steingiebel mit Maßwerks

ſtaffeln zwiſchen fialen aufzuführen ."

Nach dieſen Grundſäken iſt in der Hauptſache verfahren worden. Wo ſich

Abweichungen nötig machten, werden wir im einzelnen darüber berichten .

In der 45. Sizung des Abgeordnetenhauſes am 9. februar 1884 kam die

Etatsforderung für die Erneuerung der Wittenberger Schloßkirche zur Verhandlung.

Es iſt von Intereſſe, wie , entgegen manchen katholiſchen Preßſtimmen aus jener

Zeit, der Sprecher der preußiſchen Zentrumspartei, der Abgeordnete Dr. Lieber, ſidy

zu dem Poſten äußerte. Er ſagte nach den ſtenographiſchen Berichten : „So erheblich

die Forderung von 580 000 Mik. zur Herſtellung der Schloßkirche in Wittenberg ,

wovon hier 300 000 Mk. als erſte Rate bewilligt werden ſollen , int Verhältnis zum

kunſtgeſchichtlichen Werte jenes Baues auch erſcheint, ſo haben meine Freunde und

ich in der Budgetkommiſſion dieſer Bewilligung ein Hindernis doch nicht entgegen :

ſetzen wollen , nachdem durch die daſelbſt gepflogenen Verhandlungen feſtgeſtellt iſt,

daß 1 . Staatsfiskus zum Bau, zur Herſtellung und Unterhaltung dieſer Kirche rechtlich

verpflichtet iſt; 2. dieſe Kirche durch wiederholte Beſchießungen zu Kriegszeiten , zuletzt

in den ruhmwürdigen Befreiungskriegen , thatſächlich ſchwer geſchädigt, ihrer Gewölbe

und vieler künſtleriſchen Ausſchmückungen beraubt und einer baldigen Herſtellung in

hohem Grade bedürftig iſt; 3. dieſe Herſtellung ſeit langem projektiert , ein Lieblings:

plan König Friedrich Wilhelms IV . geweſen und ſchon zehn Jahre in Detailbearbeitung

begriffen iſt; und endlich 4. auch bei katholiſchen Kirchen , deren Bau- und Unter:

haltungslaſt dem fiskus obliegt , nicht nur das Allernotdürftigſte, ſondern mit reicherer

Hand, wo ſtilgerechte Herſtellung am Plaße, auch dieſe verſchiedentlich geleiſtet worden

iſt und, wie wir gern erwarten , auch fernerhin geleiſtet werden wird. Die nämlichen

Erwägungen , welche ſich zu unſerer Befriedigung, von jeder Nebenbeziehung, wie ſie

die Preſſe ihr zu geben leider verſucht hat, frei erhalten, beſtimmen mich, im Ein
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verſtändnis mit der Fraktion des Zentrums, auch hier im Plenum die Zuſtimmung

zu dieſem Etatspoſten zu erklären . “ Einſtimmig wurde die Forderung hiernach

genehmigt.

Anfang Juni 1884 wurde zur vorläufigen Unterſuchung des Baugrundes um

die Schloßkirche herum ein tiefer Schacht gegraben. Nachdem eine aus Berlin ge

fandte Baukommiſſion den Baugrund für gut befunden hatte, ſchüttete man den

Schacht wieder zu .

Eine Anzahl vorbereitender Schritte war noch zu thun , ehe die Abbruchsarbeit

in der Kirche beginnen konnte. Zunächſt mußte der Evangeliſche Oberkirchenrat

erſucht werden, mit dem Direktorium des Predigerſeminars in Wittenberg bezüglich

der Räumung der Schloßkirche und Verlegung der Seminargottesdienſte an einen

anderen Ort in Verbindung zu treten. Es wurde das Refektorium des Lutherhauſes ,

das zu ebener Erde liegt und völlig unbenutzt war, zu dieſem Zwecke auserſehen.

Außerdem waren Verhandlungen mit dem líriegsminiſter zu pflegen, um den

Nordweſtturm , der noch immer zu Montierungskammern 2c . benußt wurde, in allen

feinen Stockwerken , ſowie den urſprünglich zur Kirche gehörigen Verbindungsgang

mit dem Schloſſe, abgetreten zu erhalten . Der Kriegsminiſter war bereit, gegen eine

Zahlung der tarmäßigen Summe von 17643,47 Mk. an die Reichskaſſe, beim Reichs:

kanzler die Zuſtimmung zu dieſer Abtretung nachzuſuchen ; die lettere erfolgte im

April 1885 .

Endlich hatte noch die Akademie des Bauweſens über das Projekt ein Gut

achten zu fertigen. Dasſelbe erklärte ſich mit allen weſentlichen Punkten des Adler

ſchen Planes einverſtanden . Kur zwei tiefer greifende Differenzen traten hervor :

einmal wünſchte man die Tieferlegung der Gewölbe des unteren Umgangs mit den

darüber ſtehenden Brüſtungen wenigſtens um ein Fenſterfach, um durch die größere

Kontraſtbildung zwiſchen den unteren und oberen Arkaden und das Überwiegen der

legteren an Höhe die günſtige Wirkung des Inneren noch zu ſteigern. Sodann wurde

der beabſichtigte Platz für den Dachreiter angefochten. Da der Kirche die Vierung

fehlt, ſo hatte er keine notwendige bauliche Stelle. Die bloße ideale Rückſicht

auf die Theſenthüre aber konnte nicht entſcheiden ; die perſpektiviſche Silhouette der

Gebäudegruppe mußte den Ausſchlag geben . Danach war der Dachreiter weiter

öſtlich nach dem Chore zu anzubringen, wo er nach den alten Zeichnungen auch

früher geweſen war. In beiden Beziehungen iſt die Ausführung alsdann dieſen

Vorſchlägen gefolgt .

Am 8. Juli 1885 begab ſich nunmehr eine Kommiſſion aus Berlin an Ort

und Stelle, um unter Zuziehung des Regierungs- und Baurats Steinbeck in Merſe:

burg und des Bauinſpektors Thurmann in Wittenberg die nötigen Maßregeln zur
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Einleitung des Reſtaurationsbaues zu beraten für das Miniſterium der geiſtlichen

Angelegenheiten erſchienen der Miniſterialdirektor Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrat

Dr. Barkhauſen , die Oberregierungsräte Spieker und Winter, für das Miniſterium

der öffentlichen Arbeiten Geh. Oberbaurat Adler. Man einigte ſich über folgende

Vorſchläge: 1. Die Übergabe des Turms von ſeiten der Militärverwaltung hat noch

zu geſchehen ; 2. die noch beſeßten drei Montierungskammern ſind zu räumen ;

3. die vorhandenen Denktafeln und Altargeräte ſind an die Militärverwaltung zu

vorläufiger Aufbewahrung zu übergeben ; 4. die 27 Uskanierſärge (welche 1884 in

der ehemaligen franziskanerkirche gefunden und vorläufig unter dem Orgelchor der

Schloßkirche untergebracht worden waren) werden in dem Kaſernenkeller aufbewahrt ,

5. die vorhandenen Bronzereliefs und Grabmäler ſind ſorgfältig abzunehmen und

im Kaſernenkeller aufzubewahren ; 6. wie betreffs 1-5 iſt mit der Militärbehörde

auch bezüglich der Überweiſung von Platz für Gerüſtbauten und Materialablagerung,

ſowie 7. zur Anlage einer Safriſtei auf der Südſeite der Kirche über verkäufliche

Abtretung eines Baugrundes zu verhandeln ; 8. Orgel und Kanzel werden ſorgfältig

abgebrochen und im Auguſteum oder Eutherhauſe aufbewahrt; 9. ebenſo die beiden

fnieenden Steinfiguren ; 10. das Geſtühl iſt durch die Regierung zu verkaufen.



ach allen dieſen Vorbereitungen konnte nun endlich am 24. Juli 1885 mit

den Abbruchsarbeiten begonnen werden .

Um 1. Oktober trat der mit der Leitung des Baues beauftragte

Regierungsbaumeiſter W. Schröder in Weſel, der bis dahin bei dem Reſtaurations:

bau der dortigen Willibrordikirche beſchäftigt geweſen war, ſeine funktionen an ; am

16. Oktober ernannte ihn der Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum Landesbau :

inſpektor . Bis zum 22. Oktober waren Emporen und Emporenpfeiler abgebrochen,

mehrere Schachte zur genaueſten Unterſuchung des Bodens an verſ& iedenen Stellen

gegraben, welche überall die günſtigſten Baubedingungen nachwieſen, und endlich

ſämtliche Platten vom Fußboden entfernt, damit die vielen Grabgewölbe freigelegt

und die Mauerſtärke ſowie die Profilierung der Pfeiler an ihrer Baſis geprüft

werden konnten .

Um 30. Oktober verſammelte ſich die obengenannte Kommiſſion zum zweiten :

male in Wittenberg . Es handelte ſich vornehmlich um die genauere Unterſuchung

der Grabſtätten, bezw . um die Frage nach dem Zuſtande der Reformatorengräber,

da der Kronprinz ſich die Entịcheidung darüber noch vorbehalten hatte , ob in der

erneuten Kirche für dieſe Gräber nicht ein noch herrorragenderer Plaß gefunden und

durch entſprechende hochbauten ausgezeichnet werden könnte .

Was die Herren über ihren Befund berichteten , iſt in hohem Grade

intereſſant.

Mehr oder weniger tiefe Gräben durchzogen das nach fortnehmen des bis :

herigen Flieſenpflaſters ſichtbar gewordene Terrain . Die Kurfürſtengräber im Chor

waren abſichtlich vollkommen unberührt gelaſſen worden, ebenſo bis auf eine Ent:

fernung von etwa 8 m der weſtlich davon gelegene Fußboden. Von dieſer Grenze

an waren aber zahlreiche Grabſtätten ſo weit frei gelegt worden, daß man ihre

Bauweiſe deutlich erkennen konnte. Es waren ſchmale und lange Ziegelgräber,

halbkreisförmig mit Tonnen überwölbt , innerhalb deren die Särge ſich befanden .

Der größte Teil der leßteren war höchſt wahrſcheinlich noch vorhanden ; nur einige

wenige waren ſchon früher zerſtört worden , wie aus Beſchlagteilen, Holzſtücken und

Skelettreſten hervorging, die zwiſchen den einzelnen Ziegelgewölben zerſtreut umher:



>a LL LLLL42

liegend vorgefunden wurden . Die Ziegelgräber ſelbſt, deren genaue Zahl nicht feſt:

geſtellt werden konnte, waren ſehr unregelmäßig im Terrain verteilt, einige ſtanden

ſehr tief, andere relativ hoch ; mehrfach kamen zwei bis drei Reihen dicht gedrängt

über einander vor . Die Bautechnik iſt meiſt eine mittelmäßige geweſen. Nur der

bei den Ausgrabungen geübten Vorſicht war es zu danken , daß die oft mit ſchlechtem

Mörtel gemauerten Gewölbe nicht ernſtlich beſchädigt wurden . Über den höchſt

gelegenen Ziegelgräbern befanden ſich , der Grabesſitte des Mittelalters folgend und

den alten fußboden der Kirche bildend, flache, ſandſteinerne Grabplatten, teils mit

Inſchriften verſehen, teils mit Wappen und Emblemen geſchmüdt. Eine namhafte

Jahl ſolcher Grabplatten hatte ſich, wenn auch hier und da etwas abgetreten , er:

halten ; andere aber, augenſcheinlich durch aufgeſchlagene Bomben, Vollkugeln oder

herabſtürzende Gewölbeteile mehr oder weniger zertrümmert, mußten mit der größten

Vorſicht behandelt werden, um keine Trümmerſtücke verloren gehen zu laſſen . Sie

wurden beim Transport auf eigens dazu beſchaffte Sandſteinplatten gelegt , und

ſpäter, nach ſorgfältigſter Zuſammenfügung, an den Wänden der reſtaurierten

Kirche aufgeſtellt.

Nach der allgemeinen Kenntnisnahme des Gräberbefundes ging die Kom

miſſion auch an die nähere Unterſuchung der beiden Gräber Luthers und Melanch :

thons. Dieſelben befinden ſich in faſt gleicher Entfernung von dem alten Altarraum

und zwar nur wenig öſtlich von der Hauptquerachſe der Kirche , welche durch die

Theſenthür gebildet wird . Das Grab Melanchthonis liegt , wie wir ſchon berichteten,

ſehr nahe jener Thür, alſo im nördlichen Teile der Kirche, das von Dr. Luther

dagegen ſüdlich in der unmittelbaren Nähe des vormaligen Kanzelplatzes . Von

beiden Grabſtätten war bisher nichts weiter zu ſehen geweſen, als die erwähnten

mittelgroßen gegoſſenen Inſchriftentafeln , von Renaiſſance Palmetten eingefaßt und

mit kurzen , nur die Geburts- und Todesdaten meldenden Inſchriften verſehen , welche,

weil unterhalb des bei der letzten Reſtauration ( 1816-17 ) hergeſtellten Fußbodens

liegend , nur ſichtbar wurden, wenn man eine verſchließbare fallthür öffnete . Der

Kunſtſtil der Epitaphien, ihre Buchſtaben- und Zahlenform ſowie die charakteriſtiſche

Technik, ließen der Kommiſſion feinen Zweifel darüber, daß beide ſehr bald nach

dem Tode der beiden Reformatoren und zwar wahrſcheinlich zu Nürnberg in der

Viſcherſchen Gießhütte hergeſtellt worden ſind. Erſt jeßt , nach Beſeitigung des

Flieſenpflaſters, ließ ſich erkennen , daß beide Tafeln mittels angegoſſener Metall

zapfen auf größeren Unterlagsplatten von Sandſtein befeſtigt worden waren , wie ſolches

in Deutſdland zu jener Zeit vielfach vorkam .

Der weitere Befund ergab nun die völlig intakte Erhaltung der beiden Re:

formatorengräber. falls ſich keine anderen baulich äſthetiſchen Rückſichten geltend

machten , ſtand der Verlegung der Grabſtätten nach dem Wunſche des Kronprinzen

an eine hervorragendere Stelle des Kirchengebäudes nichts im Wege.
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Nach der Unterſuchung beſchloß die Kommiſſion bei den Reſſortchefs zu

beantragen , daß mit Rückſicht auf die ſo eigenartige Erſcheinung aller bloßgelegten

Grabſtätten durch den Regierungs- und Baurat Meydenbauer eine photographiſche

Uufnahme des Innern , ſowohl von oben her, als von den Seiten aufgenommen

werden möchte, um als erläuternde Jlluſtrationen für weitere Berichte bezw. Vorträge

an Allerhöchſter und Höchſter Stelle zu dienen . Die ſpäter angefertigten Photographieen

blieben alsdann im Beſite des Kronprinzen.

Endlich kamen noch folgende fragen behufs ſpäterer Entſcheidung an höherer

Stelle zur Erörterung: 1. welche Reformatoren Standbilder an den Langhauspfeilern

erhalten ſollten ; 2. ob in den Fenſtern bibliſche Stoffe oder Vorgänge aus der

Reformationszeit zur Darſtellung zu bringen ſeien ; 3. welche Auswahl fürſtlicher und

ſtädtiſcher Wappen zum Schmucke der Emporenbrüſtungen getroffen werden ſolle.

Die auf Grund dieſer Verhandlungen nötig gewordenen Berichte wurden er:

ſtattet. Das Kriegsminiſterium genehmigte die geſtellten Anträge, gewährte auch

behufs Anlegung der neuen Sakriſtei auf der Südſeite der Kirche einen Plat von

51 qm gegen Zahlung von 204 Mk. an die Reichskaſſe.

Uuf die geſchehenen Meldungen über das Ergebnis der Kommiſſionsberatung

entſchied der Kronprinz unter dem 12. Januar 1886 , daß bei der Wahl der Stand

bilder aus Sandſtein auf Konſolen an den Langhauspfeilern auf den weiteren

Kreis der Reformatoren zurückzugreifen ſei, und daß es ſich für die Glasmalerei

darſtellungen in den drei Chorfenſtern empfehle, Komipofitionen zu wählen, in denen

die Hauptereigniſſe aus Luthers Leben behandelt würden.

Inzwiſchen nahmen die Arbeiten in der Schloßkirche ihren ſtetigen fortgang.

Die 3 m ſtarken Mauern an der Weſtſeite wurden behufs Anlage von zwei neuen

fenſtern durchbrochen ; die Deckenſchalung konnte ohne Gerüſtbau abgenommen

werden ; die Unterſuchungen bezüglich der Stärke der Strebepfeiler, welche die Laſt

des Dachreiters tragen ſollten, ergab ein günſtiges Reſultat . Am 31. Uuguſt 1886

konnte der Leiter des Baues, Landbauinſpektor Schröder, melden, daß ſämtliche Ab:

bruchsarbeiten im Innern beendet ſeien . Um 23. Auguſt hatte ſich der Kronprinz

gelegentlich einer Truppenbeſichtigung wieder nach Wittenberg begeben ; er konnte ſich

über den fortgang des großen Werkes befriedigt ausſprechen. Doch ließ ſich jetzt

ſchon überſehen, daß die in Ausſicht genommene Bauzeit von drei und einem halben

Jahre um ein beträchtliches überſchritten werden würde.

Am 2. September berichtete der Generaldirektor der königlichen Muſeen Geh.

Ober-Regierungsrat Dr. Schöne an den Miniſter, daß der Kronprinz am Tage

zuvor auf Grund der erwähnten Beſichtigung an Ort und Stelle das Kupferſtich.

kabinett beſucht habe , um die Darſtellungen Dürers aus der Paſſionsgeſchichte in

Augenſchein zu nehmen . Der Gedanke, die Chorfenſter mit Bildern aus dem Leben

Luthers zu ſchmücken, war von dem hohen Herrn ſelbſt aufgegeben worden ; es
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ſchien ihm würdiger , dieſen Schmuck lediglich aus der heiligen Geſchichte zu wählen.

Der Kronprinz fand die Dürerſchen Bilder aus der fog. kleinen Paſſion im Holz

ſchnitt geeigneter zu Motiven für die Wittenberger Kirche als die der großen Paſſion ;

die Zahl derſelben, 36, würde auch ausreichen , um jedes Fenſter mit mehreren ,

vielleicht mit je vier, in nicht zu großem Maßſtabe zu haltenden Bildern zu verſehen .

Die Meinung des Kronprinzen ginge dabei dahin, daß es ſich empfehlen würde, die

einzelnen Darſtellungen genau an Dürer anzuſchließen und Veränderungen zu ver

meiden , welche die Gefahr der Moderniſierung einſchlöſſen , während es wünſchens.

wert erſcheine, fich ſtreng an ein im Reformationszeitalter entſtandenes und ſeinen Geiſt

und ſeine Auffaſſung der heiligen Geſchichten widerſpiegelndes Vorbild anzuſchließen .

Dagegen werde, wenn auch im allgemeinen die kleine Paſſion zu Grunde gelegt

würde, doch nichts dagegen zu erinnern ſein , daß einzelne Darſtellungen, welche in

der Kupferſtichpaſſion oder der großen (Holzſchnitt.) Paſſion gelungener erſchienen ,

aus dieſen entlehnt würden. Auch eine Heranziehung der in Wiener Handzeichnungen

vorhandenen Paſſion werde nicht ſchlechthin auszuſchließen ſein . Uusdrücklich hatte

der Kronprinz noch bemerkt, es ſei ihm wünſchenswert erſchienen, „noch vor dem

Antritt der bevorſtehenden längeren Abweſenheit “ ſich zu informieren, um ſeiner Anſicht

zur Sache Ausdruck geben zu können .

Wie mächtig das Intereſſe war, welches den Kronprinzen für den Witten

berger Bau erfüllte, zeigt die Thatſache, daß er auch während ſeiner Reiſe nach dem

Süden - es war wenige Monate vor dem erſten Ausbruch der tödlichen Krankheit

ſich eingehend mit den Reſtaurationsplänen beſchäftigte, über deren weitere Aus:

führung er im laufenden erhalten zu werden befohlen hatte. Es iſt erhebend und bei

dem Gedanken an die nahe Kataſtrophe tief wehmütig, mit welcher liebenden Sorg:

falt die allereinzelnſten Details von dem erlauchten Herrn in ſeiner Meeresabge

ſchiedenheit bedacht wurden . Bei den Akten befindet ſich ein Brief des Kronprinzen

an den Miniſter v. Goßler aus „Portofino bei Sta . Margherita (Genua)“ vom

11. Oktober 1886, dem als Ergebnis eingehender Studien und ſorgfältigen Nach

denkens ein Anhang von 13 großen Quartſeiten mit gleich zu beſprechenden Notizen

beigefügt iſt. Der Brief lautet :

„ Es iſt mein Wunſch, daß die Schloßkirche zu Wittenberg den Beginn der

Reformation in Deutſchland während des Zeitraumes zwiſchen Luthers Unheften

der 95 Theſen 1517 bis zu ſeinem Auftreten in Worms 1521 verherrlichen ſoll .

Zu dieſem Zweck müſſen vor allem hervorragende Denkmäler auf den

Grabſtätten Luthers und Melanchthons ſich erheben . Demnächſt aber iſt

das Gedächtnis derjenigen Männer, welche weſentliche Mitarbeiter an der

Stiftung dieſes großen Werkes waren, zu verewigen , indem Statuetten der:

ſelben an den Pfeilern der Kirche, ihre Bildniſſe oder Epitaphien an den

Wänden Aufſtellung finden .
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Ich habe meine Muße hierſelbſt benutzt, um die Namen der hervor :

ragenden Jeugen des Beginn der Reformation zuſammenzuſtellen, wie ſolche

auf der beifolgenden Liſte verzeichnet ſtehen , und überſende Ihnen dieſelbe,

damit baldmöglichſt fachmänner, demnächſt aber auch die Architekten ihre

Anſichten über Verwertung dieſes Materials äußern können .

Friedrich Wilhelm .“

Die von dem Kronprinzen aufgeſtellte, in dieſem Schreiben erwähnte Ciſte

zerfällt in drei Abteilungen , deren erſte 62 nach dem Alphabet geordnete Städte:

namen auf der einen Hälfte der Seite und auf der anderen Hälfte die Namen von 64

mit dieſen Städten irgendwie verknüpften Predigern , Gelehrten , Rittern , Mönchen und

fürſten enthält. Die zweite Liſte führt „ Reformatoren anderer Länder “ auf, aus

den Niederlanden, der Schweiz, Böhmen, Öſterreich und Frankreich. In der dritten

endlich finden ſich die Kamen von „ fürſten, welche die erſten Bekenner von Luthers

Lehre waren" in Anhalt, Brandenburg, Braunſchweig, Dänemark, Heſſen, Mecklen :

burg, der Pfalz , Sachſen , Schleſien und Schweden, ſowie drei Reichsgrafen und fünf

Reichsritter.

Inzwiſchen hatte der Miniſter einen eingehenden Bericht an den Kronprinzen

abgeſandt, der ſich mit den die innere Ausſchmückung der Schloßkirche betreffenden

fragen beſchäftigte. Sofort nach dem Empfang desſelben, am 15. Oktober 1886,

richtete der Kronprinz ein neues Schreiben an Herrn von Gofiler folgenden Wortlautes :

,,Ihr an mich gerichtetes Schreiben vom 8. Oktober erhielt ich hier " (in

Portofino) „ am 13. d . M. Dasſelbe hat ſich mit der für Sie beſtimmten

von mir aufgeſetzten Liſte der Zeugen des Beginns der Reformation in

Deutſchland , welches am 11. von hier abging, gekreuzt .

Da ich nun aus gedachter Eingabe erſehe, daß gegenwärtig der inneren

Uusſchmückung der Schloßkirche zu Wittenberg näher getreten werden ſoll,

will ich meine Anſichten über die Behandlung dieſer Frage hiermit darlegen .

1. Die Schloßkirche zu Wittenberg ſoll ein Denkmal der von dieſer Stadt

ausgegangenen Reformation in Deutſchland bedeuten, alſo der Erinnerung

an den Beginn derſelben gewidmet ſein , mithin die Zeit von 1517—1521

etwa umfaſſen .

Der Stil gedachter Kirche ſoll möglichſt dem Geſchmack entſprechen , in

welcher dieſelbe zur Zeit der Reformation gehalten war.

2. Da Luther und Melanchthon hier ruhen, ſollen künſtleriſch durchge:

führte Denkmäler ihre Grabſtätten kennzeichnen .

Ich mache hierbei auf einen in der Stiftskirche zu Aſchaffenburg befind:

lichen , von Albrecht Dürer gezeichnet ſein ſollenden Baldachin aufmerkſam ,

welcher als Muſter verwendet werden könnte.
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3. Die hervorragenden Mitarbeiter an dem Beginn der Reformation,

in erſter Reihe die Männer von Wittenberg, follen zunächſt durch Statuetten

an den Pfeilern , dann aber durch Bildniſſe oder Medaillonköpfe in Stein

oder Erz, wie durch Gedächtnistafeln , welche an den Kirchenwänden aufzu

ſtellen ſind, verewigt werden .

4. Sollten ſich Grabſteine oder ſonſtige Denkmäler der oben bezeichneten

Zeugen der Reformation bereits in der Schloßkirche vorfinden , ſo ſind die

ſelben in gleicher Weiſe anzubringen.

5. Soweit der Raum dann noch geſtattet, iſt aus dem weiteren Kreiſe

der Reformatoren eine Anzahl zu wählen , deren Namen gleichfalls in der

Schloßkirche wie ad 3 verzeichnet werden können.

6. Das Gedächtnis der fürſten zu ehren , welche die Reformation in ihren

Ländern zuerſt einführten, ſind die Banner mit dem Wappen derſelben (es

würden etwa 20 ſein ) aufzuhängen und zwar, unter freihaltung des hohen

Chors, an den beiden Seiten des Schiffs der Kirche, etwa auf der Höhe

der Empore.

7. An der Brüſtung der Enipore könnten Wappen der erſten Reichs.

grafen , Reichsritter und Reichsſtädte, welche die Reformation annahmen, an

gebracht werden .

8. Die Chorfenſter ſowohl wie die übrigen ſollen Vorgänge aus der

Heilsgeſchichte nach A. Dürers Paſſionsbildern enthalten, wobei ſowohl Dar :

ſtellungen aus der ſogenannten „ Großen “ und der „ kleinen Holzſchnitt:

Paſſion ," ferner aus derjenigen in Kupferſtich, endlich auch aus dem in

Wien vorhandenen Cyklus der Handzeichnungen genommen werden können .

Gedachte Fenſter wären en grisaille auszuführen , darunter aber dürften

Wappen in bunter Farbe Platz finden .

9. Geſchnitzte Chorſtühle, welche wohl zur Reformationszeit ſich in der

Kirche befanden , könnten hier wieder eine Stelle erhalten , und mit Wappen,

Sprüchen u . dergl . verſehen werden .

Mit Ihrem Vorſchlage in Bezug auf die Zuſammenſetung einer Sach :

verſtändigen -Kommiſſion bin ich einverſtanden , wünſche aber, daß der Direktor

Dr. Dohme, beauftragt mit der Fürſorge für die Kunſtſammlungen in den

Königlichen Schlöſſern und Hausbibliotheken in Berlin , als ſtändiges Mit

glied derſelben beitrete ."

Dieſe Kommiſſion kam am 27. Oktober in Wittenberg zuſammen. Zu ihr

waren außer den oben genannten Herren noch der Geh . Oberregierungsrat Dr. Jordan ,

der Geh . Regierungsrat Perſius und Regierungsaſſeſſor Steinhauſen für das Kultus.

miniſterium , der Oberkonſiſtorialrat Hubert für den Evangeliſchen Oberkirchenrat,

ferner Dr. Dohme und als theologiſche Sachverſtändige der Oberhofprediger D. Kögel ,
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Konſiſtorialrat Prof. D. Köſtlin aus Halle, Superintendent D. Rietſchel in Witten

berg und Paſtor D. Hölſcher aus Leipzig berufen . Mit den vom Kronprinzen aus:

geſprochenen Intentionen " wurden ſämtliche Anweſende bekannt gemacht; alsdann

trat man in Beratung über die in Frage kommenden Punkte. Zunächſt wurde be :

ſchloſſen, der Kanzel ihren alten Platz an dem gegenüber der Theſenthür zu errichtenden

Langhauspfeiler wieder zuzuweiſen. Für die auf den Gräbern der Refor :

matoren aufzuführenden Denkmäler nahm man um der unverhältnismäßigen

Höhe willen, welche Kanzel und Theſenthür beeinträchtigen würden , von dem durch

den Kronprinzen empfohlenen Vorbilde der Stiftskirche zu Aſchaffenburg Abſtand;

man einigte ſich dahin , nur leichte Tabernakel in mäßiger Höhe über den Grabſtellen

anzuordnen . Schließlich iſt auch dieſer Plan, um die klare Überſicht über den Innen

bau nicht einzuſchränken, aufgegeben worden, und man hat ſich damit begnügt, die

alten Metallplatten , nur um ein weniges erhöht , an ihren früheren Stellen wieder an:

zubringen .

Daß nach der Anordnung des Kronprinzen die Chorpfeiler von Stand ,

bildern der Reformatoren frei bleiben müßten, wurde allſeitig anerkannt ; nur

die beiden Unſchlußpfeiler des Chorpolygons follten mit den in der Schloßkirche

bereits vorgefundenen knieenden Steinfiguren der beiden ſächſiſchen Kurfürſten ge

ſchmückt werden . Nach Wegfall des Kanzelpfeilers blieben ſomit im Langhauſe der

Kirche noch ſieben , oder, wenn die zwei Pfeiler an der Orgelempore gleichfalls bedacht

werden ſollten, neun Pfeiler für die Anbringung von Reformatorenſtandbildern übrig .

Da es feinem Zweifel unterliegen konnte, daß den Standbildern der beiden Refor :

matoren , deren Grabſtätten die Kirche birgt , in derſelben die erſte Stelle gebührte,

und daß neben ihnen nur Männer Platz finden dürften , welche als geiſtige Träger

des Reformationswerkes anerkannt ſind, ſo glaubte man bei der Auswahl ſich nicht

ſtreng an den Zeitraum von 1517—21 binden zu müſſen. Dagegen hielt man an

der von höchſter Stelle ausgeſprochenen Intention , nur deutſche Männer für dieſe

Ehrenſtelle zu beſtimmen, unbedingt feſt. Der Vorſchlag, zur Hälfte Theologen und

zur anderen Hälfte um die Reformation verdiente Caien zu wählen es wurden

Joachim II . , Albrecht Dürer und Eobanus heb genannt, fand nicht den Beifall

der Unweſenden . Man einigte ſich vielmehr dahin, folgende Männer zur Verewigung

durch Standbilder an maßgebender Stelle zu empfehlen : Luther und Melanchthon

für die dem Chor zunächſt belegenen Langhauspfeiler ; Bugenhagen, den Stadtpfarrer

Wittenbergs und Luthers Beichtvater, für den Pfeiler gegenüber der Kanzel; neben

Bugenhagen auf der Nordſeite Spalatin , den kurfürſtlichen Geheimſchreiber und ver:

trauten Freund Cuthers, an den derſelbe über 400 noch vorhandene Briefe geſchrieben

hat ; Spalatin gegenüber Juſtus Jonas, der Cuther nach Worms begleitete,

1523–33 Dekan der Wittenberger Theologiſchen Fakultät war und ſpäter das Kirchen

weſen zu Halle ordnete ; neben dieſem Johann Brenz , den Reformator Württembergs ;
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ihm gegenüber Amsdorf, den erſten von Luther geweihten Biſchof (von Naumburg );

endlich unter der Orgelemipore, falls es beliebt würde, noch Urbanus Rhegius, den

von ſeinem Herzog Ernſt von Lüneburg hochgeſchätzten „ lieben Pfarrherrn “ von

Celle und Lüneburg, und Cruciger, den langjährigen Prediger an der Schloßkirche

und Dozenten an der Univerſität Wittenberg. Dieſe Vorſchläge ſind alsdann fämt.

lich zur Uusführung gekommen , nur daß Urbanus Rhegius den Platz im weſtlichen

Ende des Langſchiffes mit Amsdorf tauſchte, und dieſer ſeine Stelle neben ihm unter

der Orgelempore fand.

Bezüglich der Auswahl derjenigen Wappen , welche die Emporenbrüſtung

fchmücken ſollten , fonnte ein endgiltiger Beſchluß noch nicht gefaßt werden , da nicht,

wie urſprünglich angenommen wurde, nur die Mitte der Brüſtungen zwiſchen je

zwei Pfeilern, ſondern die geſamte Länge der Baluſtrade zur Verfügung ſtand, und

daher die Zahl noch nicht beſtimmt angegeben werden konnte. Doch einigte man ſich

für die Wahl zu folgenden Grundſätzen : es ſind 1. deutſche Landſchaften , welche die

Reformation frühzeitig angenommen haben ; 2. Städte , welche in Luthers Leben von

Bedeutung geweſen ſind; und 3. Reichsſtädte, welche die Augsburgiſche Konfeſſion

mitunterzeichnet haben, für den genannten Zwet zu empfehlen.

Ebenſo war es noch nicht möglich , über die Auswahl der Medaillons , von

denen 22 bedeutendere, in den Zwideln der Emporbogen und eine nach Befinden

größere Anzahl minder bedeutenderer an den Wänden der Kirche angebracht werden

konnten, ein definitives Votum abzugeben . Abgeſehen davon, daß der Umfang des

vorhandenen Materials eine eingehende Sichtung erwünſcht erſcheinen ließ , kam in

Betracht, daß nur ſolche Perſonen in den Medaillons zur Darſtellung gelangen ſollten,

deren Bildnis auf die Gegenwart überkommen iſt. Es wurden deshalb die vier zur

Kommiſſion gehörigen Theologen gebeten, unter Zugrundelegung des von dem Kron:

prinzen entworfenen Verzeichniſſes eine gutachtliche Äußerung über die für die Medaillons

zu beſtimmenden Perſonen abzugeben . Vorläufig genannt wurden in der Verhand

lung von Fürſten und Rittern : z . B. Georg von Brandenburg, Albrecht von Preußen,

Johann von Küſtrin , Joachim II . , Philipp von Heſſen, Wolfgang und Georg von

Anhalt, Ernſt von Lüneburg, die Kurfürſtin Eliſabeth ; von Künſtlern und Gelehrten :

z . B. Eobanus Heß, Hans Sachs, Albrecht Dürer , Lukas Cranach, Staupik ; von

Vorgängern der Reformation Petrus Waldus, Wiklef und Savonarola.

Was endlich die Kunſtverglaſung der Fenſter betrifft, ſo lag in der

fronprinzlichen Beſtimmung, daß dafür Dürers Paſſionsbilder zu Grunde gelegt werden

follten , eine völlig genaue Direktive . Es kam nur noch darauf an, aus dem vor:

handenen Material geeignete Gegenſtände auszuwählen . Hierbei wurde ausſchließlich

auf die drei Chorfenſter Rückſicht genommen , für die übrigen Fenſter im Langhauſe

dagegen an eine bloß ornamentale Dekoration gedacht. Da die Chorfenſter aus je

einem oberen und einem unteren Teile beſtehen, ſo wurde der Vorſchlag angenommen ,
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jeden derſelben mit einem Vorgange aus der Heilsgeſchichte zu ſchmücken , im ganzen

alſo ſechs Darſtellungen zu wählen. Eine größere Zahl auf den Fenſtern anzubringen,

wie es der Wunſch des Kronprinzen nahe legte , erſchien nicht rätlich , da der alsdann

erforderliche kleinere Maßſtab die Deutlichkeit der zahlreichen Einzelbilder für den

Beſchauer beeinträchtigen mußte. Beſonders befürwortet wurden folgende bibliſche

Stoffe zur bildlichen Darſtellung : in dem oberen Fenſter links vom Altar Chriſti

Geburt, im Mittelfenſter Chriſti Kreuzigung, rechts Chriſti Auferſtehung; als kleinere

Predellen in derſelben Reihefolge : Die Unbetung der Könige ; in dem vom Ultar

faſt ganz bedeckten Mittelbilde nur ein Sinnbild : ein Kelch mit der Dornenfrone;

rechts die Ausgießung des heiligen Geiſtes . Neben dem Kruzifirus im Mittelbilde

könnte auch eine knieende figur , das Kreuz umklanımernd, angebracht werden mit

der die Grundſätze der evangeliſchen Glaubenslehre andeutenden Aufſchrift „ sola fide.“

Nach der Rückkehr des Kronprinzen von ſeiner Reiſe beeilten ſich die Herren

Jordan , Spieker, Perſius und Adler über dieſe wichtige Wittenberger Konferenz

Vortrag zu halten . Es geſchah dieſes am 17. Dezember, wobei der Kronprinz mit

den Ergebniſſen der Verhandlungen im allgemeinen ſich einverſtanden erklärte . Für

die Standbilder wünſchte er zur Erzielung der erforderlichen Mannigfaltigkeit und

Gegenſeitigkeit der Motive einen durch Eine hand zu fertigenden Generalentwurf

ſämtlicher Figuren, welcher den mit der Ausführung der Statuen zu betrauenden

Bildhauern als Richtſchnur zu dienen habe . Un der Beſtimmung, daß fahnen

wagerecht an den Emporen angebracht werden ſollten, hielt er feſt. Im allgemeinen

betonte er nachdrücklich , daß ſeine Intentionen auf eine möglichſt reiche und

impoſante Ausſtattung der Schloßkirche gingen.

Offenbar war darnach der erlauchte Fürſt mit dem Maße von Pracht.

entfaltung, welcher dem bisherigen Reſtaurationsbau und Plane eignete, noch nicht

völlig zufrieden . Er ſprach dies in dem letzten eigenhändigen Schreiben an den

Miniſter, das in den Akten vorliegt , am 23. Dezember 1886 rüdhaltlos aus . Das

ſelbe lautet :

„ Nachdem ich im Lauf des Herbſtes mehrfache Gelegenheit fand, mich

mit der Spätgotik, namentlich in den ſächſiſchen Landesteilen , zu beſchäftigen,

hat der am 19. ( 17. ) Dezember d . J. ſtattgehabte Vortrag des GR.

Spieker über den Ausbau der Schloßkirche zu Wittenberg mir Veranlaſſung

zu folgenden Bemerkungen gegeben .

Ich bin einverſtanden , daß der urſprünglich einſchiffige Innenraum in

eine reiche Anlage verwandelt , und ſtatt der früheren Emporeneinbauten

eine rings umlaufende Emporengalerie eingefügt werde .

In den Einzelheiten des Entwurfs finde ich jedoch mehr ſubjektiven

Charakter als bei der Reſtauration eines Monumentes von der geſchicht:

lichen Bedeutung der Schloßkirche zuläſſig iſt. Ungern vermiſſe ich das

Witte , Schloßfir.de su Wittenberg.

4



5
0

LLL LLL

Maß treuen Anſchluſſes an die Formen der alten Kirche und ihrer be

ſonderen Bauſchule, welches die kunſtgeſchichtliche Kenntnis unſerer Zeit

ermöglicht.

Es iſt deshalb mein Wunſch, daß , ehe mit der Ausführung weiter

fortgeſchritten werde, der Entwurf noch einmal nach dieſer Richtung hin

von einer Kommiſſion von Fachmännern geprüft und mir darüber be

richtet werde."

In einem ſpäteren nicht eigenhändigen Schreiben vom 17. Januar 1887

forderte der Kronprinz noch ausdrücklich die Hinzuziehung des Direktors bei den könig

lichen Muſeen Bode zu Charlottenburg „in Erwägung ſeiner dargelegten Kenntniſſe

in dem Geſchichtswerke der deutſchen Plaſtik.“

Daß die von höchſter Stelle in dieſem Stadium des Baues ausgeſprochenen

Wünſche im Kreiſe der Bautechniker zunächſt eine nicht geringe Erregung hervor:

riefen , iſt wohl verſtändlich. Es handelte ſich um nichts geringeres , als um die Um :

arbeitung einer großen Anzahl von Skizzen und Entwürfen für die Detailausfüh:

rungen , die bisher in weſentlich einfacherer form gedacht, ja zum Teil verwirklicyt

worden waren . Indeſſen mußte ſelbſtverſtändlich dem kronprinzlichen Befehl räck :

haltlos folge geleiſtet werden . Ihm verdankt die Nachwelt die reiche

Geſtalt , in welcher die Schloßkirche nunmehr vor uns ſteht .



m 27. Januar 1887 trat unter dem Vorſitze des Miniſterialdirektors Bark:

hauſen und unter Teilnahme des Regierungsaſſeſſors Steinhauſen die fach

männerkommiſſion , d . h . die Herren Spieker, Jordan, Perſius, Adler,

Dohme und Bode, in Berlin zuſammen, um die befohlene Prüfung des Entwurfs zur

Herſtellung der Schloßkirche in Wittenberg in Bezug auf ſeine architektoniſchen Details“

vorzunehmen . Der Verfaſſer des Entwurfs, Geheimer Oberbaurat Adler , gab

zunächſt eine Überſicht über die Geſchichte ſeiner Arbeit, die , wie er verſichert, in

allen entſcheidenden Momenten auf den unmittelbaren Weiſungen des Kronprinzen

beruht hätte . Die Bauausführung ſei im gegenwärtigen Augenblic ſchon ſo weit

gediehen, daß die Wünſche des hohen Herrn konſtruktiv nicht wohl mehr zu ver:

werten ſein möchten, zumal ſchon die Schichtenpläne des Inneren und ſämtliche nach

den Umriſſen beſtellten Steine für den inneren Ausbau angeliefert, auch die Be:

arbeitung der achteckigen Pfeilerſteine , ſo weit ſie frei und profillos aufſteigen ſollten,

vollendet ſei. Dennoch könne im einzelnen eine erheblich reichere Ausſtattung im

Stile der ſpätgotiſchen ſächſiſchen Bauten, wenn gleich unter freier Verwendung der

Stilformen ohne „ſklaviſche Nachahmung ," auch jetzt noch für die Schloßkirche zur

Ausführung kommen .

Im Einzelnen einigte ſich die Kommiſſion über folgende Punkte : 1. Die

achteckige Form der Langhauspfeiler iſt beizubehalten und von einer furchung der

Pfeiler mit Rückſicht auf den geringen Durchmeſſer derſelben und auf die nicht un:

bedeutenden Mehrkoſten einer derartigen Abänderung des Projekts abzuſehen. 2. Die

in dem bisherigen Projekte vorgeſehenen Konſolen für die Gewölberippen an den

Langhauspfeilern ſind in fortfall zu bringen. 3. Die Reihungen der Gewölbe ſind

im Sinne der altſächſiſchen Schule reicher zu teilen und intereſſanter zu beleben . 4. Die

Kapitelle und runden Pfeiler für die Standbilder der Männer aus der Reformations:

zeit ſind in gleicher Tendenz etwas charakteriſtiſcher zu geſtalten . 5. Die Baldachine

über dieſen Standbildern ſind fortzulaſſen , die letteren dagegen thunlichſt noch etwas

größer zu bemeſſen. 6. In den Feldern der Emporenbrüſtungen, von deren Um :

kröpfungen um die Langhauspfeiler aus architektoniſchen und finanziellen Rückſichten

abzuſehen iſt, ſind Wappen abwechſelnd mit Maßwerken anzubringen . 7. Ebenſo

4 *
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wird die Anbringung von Wappen von Städten 2. in den Langhausfenſtern

befürwortet.

Um 21. februar wurde die Kommiſſion zu dem nun bereits von der verhängnis

vollen „ Heiſerfeit" befallenen Kronprinzen befohlen , um auf Grundlage der von

GR. Adler umgearbeiteten Skizze mündlichen Bericht über die Ergebniſſe ihrer Be:

ratung zu erſtatten . Der Kronprinz erklärte ſich mit den vorgelegten Plänen nunmehr

einverſtanden. Für die fernere Behandlung der Angelegenheit ſprach er ſich zunächſt

dahin aus , daß es „ ihm nicht ſo ſehr auf die größtmögliche Beſchleunigung des

Baues, ſondern in erſter Linie darauf ankomme, dem Bauwerke die dem

3w ed und Gedanken desſelben entſprechende höchſte äſthetiſche

Wirkung zu ſichern . “ Im einzelnen behielt ſich der Kronprinz die Entſcheidung

über den fortfall oder die Unbringung von Baldachinen über den Stand :

bildern der Heroen aus der Reformationszeit vor , bis eine nach Fertigſtellung der

Pfeileranlage herzuſtellende Probe die äſthetiſche Wirkung der Figuren mit und ohne

Baldachin genauer erkennen laſſe; er wollte ſich durch perſönlichen Augenſchein von

dieſer Wirkung überzeugen. Um die einheitliche künſtleriſche Behandlung der figuren zu

fichern , ſollte der Bildhauer Profeſſor Siemering zur programmatariſchen Modellierung

derſelben herangezogen werden . Auch die Entſcheidung über den Ausbau des

Glockenturmes ſowie die Ausſchmückung der Fenſter mit Städte und Ge:

ſchlechter w appen wollte der Kronprinz erſt ſpäter treffen . Über die Art der

feldereinteilung an den Emporenbrüſtungen ſollten anzuſtellende Proben den

Uusſchlag geben. Für die noch anzufertigenden Zeichnungen des Altars und der

Kanzel wünſchte er möglichſten Anſchluß an den Charakter der Annaberger Kanzel

(nicht aber des Schalldeckels ).“

Dies iſt die letzte Äußerung des Kronprinzen friedrich Wilhelm über die

Wittenberger Schloßkirche. Bald danach trat der kranke fürſt die Reiſe nach Ems

an, welche ebenſowenig Heilung brachte als die Inſel Wight, das ſchottiſche Hochland

und die Villa Girio in San Remo. Der nädyſte Bericht über die Schloßkirche vom

2. februar 1888 , der nach San Remo ging, fand keine Beantwortung mehr. Ein

noch ſpäterer vom 7. Mai iſt in die Hände des franken Kaiſers Friedrich gar

nicht mehr gelangt.

Währenddeſſen gingen die Arbeiten in Wittenberg rüſtig weiter . Der große

Turm an der Nordweſtecke wurde in ſeinen oberen Stockwerken abgetragen ; das

Mauerwerk erwies ſich durchweg als bedeutend brüchiger und unſolider, als man

erwartet hatte. Das Herunterſetzen der fenſterteilungen auf die beabſichtigte Höhe

der Emporen in der Kirche wurde beendet; am 1. Dezember 1887 waren die Pfeiler

bereits achtzehn Schichten hoch aufgeführt und die neue Sakriſtei bis auf die gewölbte

Decke fertig . Profeſſor Siemering arbeitete fleißig an den Entwürfen der Standbilder

für die Langhauspfeiler.
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Auch die vier Theologen der Kommiſſion pflogen Beratungen über die Aus:

wahl der für die Medaillonbilder in Frage kommenden Perſönlichkeiten . Eine nicht

unbedeutende Meinungsverſchiedenheit hatte ſich zwiſchen ihnen erhoben ; einmal, ob über.

haupt nichtdeutſche Vorreformatoren, und wenn dies , ob unter ihnen Petrus Waldus,

von dem kein Porträt überliefert worden , in die Reihe der hiſtoriſch beglaubigten

Bilder aufgenommen werden ſollte ; ſodann aber, was für die ganze Bedeutung der

erneuten Schloßkirche von erheblicher Wichtigkeit war, ob die Schweizer Reformation

aus dieſer Lutherkirche ſchlechthin auszuſcheiden , oder ob die tiefere Einheit der

beiderſeitigen kirchlichen Beſtrebungen auch zum bildneriſchen Ausdrucke zu bringen ſei .

In Bezug auf die vier Vorreformatoren Waldus, Wiflef , Savonarola und Hus wies

D. Kögel in einem Schreiben an den Miniſter vom 29. Dezember 1887 darauf hin :

,, Sie ſind der ſymboliſche Schmuck des Wormſer Denkmals ; ſie bezeichnen das inter

nationale Band, welches der reformatoriſche Gedanke um vier Nationalitäten pro :

phetiſch ſchlang . Die Porträtfrage ( bei Waldus) iſt untergeordnet im Verhältnis zu

der Uufgabe, neben dem ſlaviſchen Stamm , neben England und Italien, auch Frank:

reich vertreten ſein zu laſſen . Künſtleriſch iſt die Porträtfrage in Worms längſt

gelöſt .“ Von anderer Seite wollte man in der deutſchen Reformationskirche überhaupt

nur deutſche Männer dargeſtellt ſehen und erhob zumal gegen Savonarola Droteſt,

als gegen einen aufrühreriſchen Mönch , der vollſtändig auf mittelalterlichem katholiſchen

Standpunkte verblieben ſei. “ für Zwingli und Calvin , ſo argumentierte man auf

derſelben Seite , falls ſie in die Darſtellungen der Schloßkirche aufgenommen werden

follten , feien Bronzemedaillons nicht die entſprechende form der Verherrlichung,

während minder bedeutende Theologen, wie Amsdorf, Statuen erhalten ſollten. Und

dennoch müften für ſie Standbilder vor den Kirchenpfeilern ausgeſchloſſen werden,

da es ſich in der Schloſskirche um ein Denkmal für die von Wittenberg ausgegangene

lutheriſche Reformation handle. Darum würden ſie beſſer gänzlich ausgelaſſen . Auch

hier vertrat D. Kögel den univerſelleren Standpunkt, daß die Schweizer Reformatoren

unbedingt in die Kirche hineingehören ; die Statuen ſeien für Luther und ſeine

Wittenberger Freunde, die Medaillons für den weiteren Kreis der Schützer, Helfer

und förderer des Reformationsgedankens beſtimmt. Daher trete man der Bedeutung

Zwinglis und Calvins nicht zu nahe, wenn man ſie an dieſer Stelle, vielleicht an

einem beſonders hervorragenden Plate , in der Kirche aufnehme.
Es gingen

ſchließlich , da der beſtehende Diſſenſus nicht auszugleichen war, zwei verſchiedene

Vorſchlagsliſten an die entſcheidenden Inſtanzen. Statt der von D. Kögel befür:

worteten 6 Medaillons für hus, Wiklef , Savonarola, Waldus, Zwingli und Calvin

fdhlugen die anderen Herren vor : Linck, Mykonius, Joh. Heß , Blaſer, Veit Dietrich

und den Markgrafen Georg von Brandenburg-Anspach. Über die folgenden 16 Namen

war man beiderſeits einig : von Theologen Staupit , Speratus, Heinrich von Zütphen ,

Matheſius, Bucer; von Künſtlern Albrecht Dürer, Lukas Cranach und Hans Sachs ;



= e Lez54

von Fürſten Friedrich, Johann und Johann Friedrich von Sachſen , Ernſt von

Lüneburg, Philipp von Heſſen, Albrecht von Preußen und Joachim II. von

Brandenburg. Im weiteren Verlaufe iſt dann von beiden Miniſtern die Kögelſche

Liſte empfohlen und demnächſt von Kaiſer Wilhelm II . acceptiert worden . Zwingli

und Calvin erhielten um 90 cm größere Medaillons als die übrigen und fanden

als einzige Wahrheitszeugen an der Orgelwand eine hervorragende Stelle in der

Weſtſeite der Kirche. Un Calvins Bildnis ſchloſſen ſich auf der Südwand die vor:

reformatoriſchen Märtyrer Savonarola und hus und der ( 524 wegen ſeines Glaubens

verbrannte Schüler Luthers Heinrich v . Jütphen an ; es folgten Matheſius, Speratus

und Staupiz ; hinter Luthers Standbild ſind die Medaillons ſeiner drei Kurfürſten

und dem Chore am nächſten Wolfgang von Anhalt eingefügt. Auf der Nordſeite

dem Chore zunächſt beginnt Joachim von Brandenburg die Reihe , dem die drei

fürſten Albrecht von Preußen , Philipp von Heſſen und Ernſt von Lüneburg folgen ,

während die drei Caien Cranach, Dürer und Hans Sachs und endlich Bucer, Wiklef

und Petrus Waldus die Bilder der Nordwand abſchließen.

Nach dieſer Vorwegnahme ſpäterer Entſchließungen kehren wir zu dem geſchicht:

lichen Fortgange des Erneuerungsbaues zurück.

Der warmherzige Beförderer desſelben, Kaiſer Friedrich, war ſeinem erlauchten

Vater nach der kurzen Regierung von neunundneunzig Tagen am 15. Juni 1888 in die

Ewigkeit gefolgt, ohne daß ſein leidender Zuſtand eine thatkräftige Beteiligung an

der ferneren Entwickelung des Baues auf dem Throne geſtattet hätte .

Um 3. September wandte ſich der Miniſter an des jetzt regierenden Kaiſers

Majeſtät, um durch Ullerhöchſte Entſcheidung eine Reihe von ſchwebenden Fragen

zum Abſchluſſe bringen zu laſſen . „ Der Reſtaurationsbau der Schloßkirche zu Witten :

berg,“ ſo hieß es in den Schreiben, „iſt ſo weit gefördert, daß zur Zeit über die

innere Uusſchmückung der Kirche Entſcheidung getroffen werden kann. Seine Majeſtät

der hochſelige Kaiſer und König Friedrich haben ſeit Jahren der gedachten Bau

ausführung eine ganz beſondere Teilnahme zugewendet . Allerhöchſtdieſelben haben die

Gnade gehabt , das Bauwerk zu wiederholten Malen an Ort und Stelle zu beſichtigen,

die Kommiſſion, welche auf Ullerhöchſtdero Befehl zur Beratung über die innere

Uusſchmückung der Kirche zuſammengetreten iſt, zu sich zu entbieten und über die

vorgelegten Detailfragen Allerhöchſtſelbſt zu wiederholten Malen Entſcheidung zu

treffen. Ich erlaube mir, das Ullerhöchſte Handſchreiben vom 15. Oktober 1886 ,

in welchem die Direktiven für die Behandlung der vorliegenden Frage gegeben ſind,

zur Allerhöchſten Kenntnisnahme in Abſchrift ehrfurchtsvoll beizufügen .. Nad?

einer Mitteilung des Geheimen Kabinetsrates Eurer Kaiſerlichen und Königlichen

Majeſtät iſt der Bericht vom 7. Mai d. J. " (in welchem beide Miniſter die Allers

höchſte Entſcheidung Kaiſer Friedrichs erbeten hatten ) „ in dem Geheimen Civilkabinet

nicht eingegangen. Ich verfehle daher nicht, eine Abſchrift des Immediatberichtes
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vom 7. Mai d. J. mit der unterthänigſten Bitte zu überreichen , Allergnädigſt über

die vorgetragene Angelegenheit Entſcheidung treffen zu wollen . Gleichzeitig wage ich ,

EurerKaiſerlichen und Königlichen Majeſtät Befehle darüber ehrfurchtsvoll zu erbitten,

ob auch in Zukunft die einzelnen den Reſtaurationsbau der Schloßkirche in Wittenberg

betreffenden Fragen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät zur Allerhöchſteigenen

Entſcheidung unterbreitet werden ſollen, oder ob Eure Kaiſerliche und Königliche

Majeſtät geruhen wollen anzuordnen, daß für dieſelben der gewöhnliche Geſchäfts:

gang in Anwendung kommen ſoll."

Der unter dem 11. September erfolgende Beſcheid aus dem faiſerlichen Kabinet

ging dahin, daß der Kaiſer gleich ſeinem in Gott ruhenden Vater an dem Reſtaurations:

bau der Schloßkirche zu Wittenberg ein beſonderes Intereſſe habe und bezüglich der

weiteren geſchäftlichen Behandlung der Angelegenheit dieſelbe Stellung wie weiland

Kaiſer Friedrich einnehmen wolle. Auch beabſichtige Er, zu geeigneter Zeit die bis :

herigen Reſtaurationsarbeiten perſönlich in Augenſchein zu nehmen. Jn betreff der

gegenwärtig zu Seiner Entſcheidung geſtellten Fragen erwarte Er noch einen ein :

gehenderen Bericht unter Vorlegung des zur Beurteilung erforderlichen Materials .

Dieſer Bericht, der einen Überblick über die bisherige Geſchichte des Witten

berger Baues und über das bis dahin fertiggewordene gab, erfolgte am 21. Dezember,

worauf der Kaiſer am 15. Januar 1889 die Genehmigung zur Fertigſtellung der

Entwurfsarbeiten für die innere Ausſchmückung der Schloßkirche in der vorgeſchlagenen

Weiſe erteilte .

Sogleich trat am 25. Januar unter dem Vorſitze des Miniſterialdirektors

Dr. Barkhauſen die techniſche Konimiſſion abermals zuſammen, um die noch frag :

lichen Punkte zum Abſchluß zu bringen .

Es galt zunächſt die Größen - Verhältniſſe genau zu beſtimmen , in welchen die

Reformatorenſtandbilder entworfen werden ſollten ; man erkannte, daß nur

eine an Ort und Stelle ausgeführte probeweiſe Aufrichtung die Entſcheidung geben

könne. Eine gleiche Probe wollte man mit der Anbringung der Medaillons

anſtellen ; die Verwendung einer größeren Anzahl von Medaillons und Gedächtnis :

tafeln unterhalb der Emporen in Geſtalt eines fortlaufenden frieſes an den

Wänden der Kirche wurde definitiv aufgegeben. Über die Zahl der an den Emporen:

brüſtungen anzubringenden Wappen konnte jetzt auf Grund einer von Geheime

Rat Adler vorgelegten Zeichnung entſchieden werden : es war Raum für 56 durch.

brochene Magwerkfelder und für 52 Wappen vorhanden, welche letztere namentlich

aus denjenigen der fürſtlichen Unterzeichner der Augsburgiſchen Konfeſſion ausgewählt

werden ſollten . für die Verglaſung der Chorfenſter wurde die Einſendung von

Kartons durch geeignete Künſtler beſchloſſen. Da von der Herſtellung künſtleriſcher

Malereien für die übrigen Fenſter Abſtand genommen wordent, ſo war der Wunſch

weiland des Kronprinzen, in die bloß ornamental zu haltende Verglaſung Wappen
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von Städten aufzunehmen , welche für das Reformationswerk von Bedeutung

geweſen ſind , nunmehr zur Ausführung zu bringen. D. Köſtlin in Halle ſollte

gebeten werden , für die Auswahl der etwa 255 in Ausſicht zu nehmenden Städte :

wappen ein Gutachten abzugeben. Den Altar beſchloß man um der größeren

Haltbarkeit willen nicht aus Holz , ſondern aus Sandſtein herzuſtellen. Auch für die

líanzel wäre dies vorzuziehen ; doch erlaube die unmittelbare Nähe des Luthergrabes

bei der mangelnden fundamentierung für einen Steinbau nur die Uusführung in

Eichenholz. für die vielen nachträglich beſchloſſenen von dem erſten Entwurfe ab

weichenden und über ihn hinausgehenden Arbeiten erwies ſich ein beſonderer

Koſtennachanſchlag als unerläßlich ; die erforderlichen Mehrkoſten mit der letzten

Baurate ſollten thunlichſt noch für 1890/91 durch den Staatshaushaltsetat flüſſig

gemacht werden .

Die beſchloſſenen Proben in der Schloßkirche fanden von ſeiten der Kommiſſion

unter Beteiligung des Profeſſors Siemering am 23. März 1889 ſtatt. Eine Gips:

figur von 2,20 m Höhe, Kaiſer Wilhelm I. vorſtellend , von dem Bildhauer Geyer,war aus

der Gladenbeckſchen Gießerei in Berlin entlehnt und wurde an einem der ſüdlichen Cang

hauspfeiler in verſchiedenen Höhen, durch Seile auf- und abgewunden, zur Anſchauung

gebracht. Man erkannte aus dieſen Verſuchen wenigſtens ſo viel , daß die Statuen

nicht bis zur Höhe der Medaillons reichen dürften , weil ſie den Beſchauer unwill

kürlich zu einem Vergleiche der Statuen mit den in gleicher Höhe befindlichen Medaillon:

porträts verleiten , auch eine gewiſſe Eintönigkeit durch dieſe Gleichheit der Höhe in

die Aufſtellung kommen würde. Jndeſſen mißglückte die Probe inſofern , als der im

Mantel dargeſtellte, vorwärtsſchreitende Kaiſer um das doppelte zu weit in das Mittel:

ſchiff hinaustrat. Es fand daher Profeſſor Siemerings Vorſchlag allgemeine Ju

ſtimmung, wegen der perſpektiviſchen Wirkung an mehrere Pfeiler einige Standbilder

ſchablonen aufzuſtellen und dann noch einmal über die definitive Beſtimmung an Ort

und Stelle zu beraten. Das gleiche wurde bezüglich der Medaillons in den Emporen

bögen beſchloſſen .

Dieſe nochmalige Probe fand am 15. Juni ſtatt. An den drei Pfeilern der

ſüdlichen Langhauswand (am dritten ſtand die lianzel noch nicht) hatte man gemalte

Vouliſſen anbringen laſſen , welche die Silhouetten der Standbilder in voller Höhe

darſtellten . Verſuchsweiſe wurden dieſe Kouliſſen in verſchiedener Höhe angebracıt.

Man einigte ſich ſchließlich dahin, daſ die Geſamtwirkung am beſten ſein würde,

wenn der Plinthus der Statuen ſich in einer Höhe von 2 , Quadern über den Pfeiler,

focfeln befinde . Die Verſuche mit bronzierten Gipsmedaillons ergaben, dass die

Nicdaillons cine Kopfhöhe von etwa 28 cm , einen inneren Durchmeſſer des Grundes

von 50 cm , einen Totaldurchmeſſer von 74 cm haben müšten (der Rand alſo eine

Breite von 12 cm ), wenn die Wirkung eine harmoniſche werden ſollte.

So ſorgfältig ging man bei der Ausſchmütung der Cutherkirche zu Werke !
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Da Konſiſtorialrat D. Köſtlin es ablehnen mußte, für die 52 fürſtlichen und

255 ſtädtiſchen Wappen, deren Beſtimmung eine überaus genaue Detailbekanntſchaft

mit der Geſchichte der evangeliſchen Gebiete und Städte erforderte , maßgebende Vor:

ſchläge zu machen , ſo ſette der Miniſter, um ein allſeitig befriedigendes Ergebnis zu

erzielen, einen Upparat in Bewegung, der auch ſeinerſeits wieder den Beweis liefert,

mit welcher peinlichen Gewiſſenhaftigkeit , ja Skrupuloſität man bei dieſem Ehrenbau

für die Reformation verfahren iſt.

Zunächſt wandte ſich Herr v . Goßler unter dem 25. Juni 1889 an den be

kannten Lutherforſcher Pfarrer D. Enders in Oberrad bei Frankfurt aM.mit der Bitte,

durch ſeinen kundigen Rat an „ dem vaterländiſchen Werke “ der Erneuerung der Schloß

kirche mitzuwirken , und ſpeziell eine Liſte für die Auswahl der 52 fürſten und Ge:

ſchlechterwappen aufzuſtellen, welche in die Felder an den Emporenbrüſtungen auf:

genommen werden ſollten . Schon unter dem 8. Juli ſandte D. Enders ſein

Verzeichnis, welches für die 22 fürſtengeſchlechter vollſtändig, für die in ihr ent.

haltenen 36 Rittergeſchlechter unter Ausſcheidung von 6 überſchüſſigen angenommen

und zur Verwendung gebracht worden iſt. Für den univerſal-evangeliſchen Gedanken,

der dem ganzen Schmuck der Schloßkirche zu Grunde liegt , iſt es bedeutungsvoll, datë

unter den fürſten, deren Wappen die Kirche zieren, auch die außerdeutſchen Freunde

und Gönner Luthers, König Chriſtian von Dänemark und König Guſtav von Schweden ,

und zwar zunächſt des Chors an der Südſeite, eine Stelle gefunden haben. Jm Chor

ſind auf den drei Polygonſeiten die Wappen der fürſten von Anhalt hinter dem Altar,

Friedrichs von Sachſen links und Philipps von Heſſen rechts von demſelben angebracht.

Unter den Geſchlechterwappen wurden die von Hutten, Sickingen und frundsberg

nach der Weſtſeite über den Eingang der Kirche an die Orgelbaluſtrade gewieſen. Uud?

der edle Graf Hermann von Wied , der um ſeines evangeliſchen Glaubens willen auf

die Kölner líur- und Erzbistumswürde verzidytete, iſt in der Wittenberger Schlopi:

kirche nicht vergeſſen worden . Der Vollſtändigkeit wegen mögen ſämtliche Namen hier

noch eine Stätte finden . Neben dem Anhaltſchen Wappen im Oſten der Kirche ſind

an der Nordwand elf fürſtliche Wappen angebracht in folgender Reihenfolge von

Dit nach Weſt: Philipp von Heſſen , Joachim II . von Brandenburg, Georg von Branden :

burg -Anspach, Albrecht von Preußen, Ernſt von Braunſchweig -Lünebur , Philipp III.

von Naſſau, Graf von Schwarzburg, Graf von Henneberg, Graf von Mansfeld ,

Graf von Wertheim , Graf von Ditfriesland ; an der Südwand 10 : Friedrich von

Sachſen, líönig Guſtav von Schweden, Heinrich der fromme von Sachſen, König

Chriſtian von Dänemark, Herzog von Mecklenburg, Ulrich von Württemberg, Barnim

von Pommiern, Graf Ludwig von Stolberg, Graf von Dettingen, Graf Hermann von

Wics . Jm Norden ſchließen ſich folgende Ritter an : Degenhard von Pfiffinger,

Haubold von Einſiedel, Bernhard von Hirſchfeld , Eberhard von d . Tann, Johan

ron Rieteſel, Johann von Cöfer , Bernhard von Nila, Michael von d . Straßen,
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Usmus von Spiegel , Hartmuth von Kronberg, Hans von Berlepích, Juſtinian von

Holzhauſen ; am Orgelchor: Johann von Schwarzenberg, Georg von frundsberg,

Ulrich von Hutten, franz von Sickingen , Sylo von Schauenburg ; an der Südwand,

vom Orchelchor an : Dietrich von Maltzahn, Hans von Rechenberg, Kaspar von

Röckerit , Joachim von Pappenheim , Hans von Taubenheim , Hans von Miinkwitz,

Georg von Polenz , Aſſo von Cramm , Hans von d. Planitz, Baſtian von Köderit,

Johann von Dolzig , Anarch v . Wildenfels und Fabian von feilitzſch .

Unendlich umſtändlicher aber war die Beſchaffung der Städtenamen, deren

Wappen auf den Glasfenſtern des Kirchenſchiffs zur Darſtellung kommen ſollten .

Die zuerſt in Ausſicht genommene Zahl 255 ſchrumpfte bei genauerer Berechnung

ſchließlich auf 198 zuſammen ; immerhin war es eine ſchwierige Aufgabe, für ſämt:

liche Felder , auf 6 Fenſter je 27 , auf 2 je 18 , die nach allen Richtungen hin be:

friedigende Auswahl zu treffen. Die Theologen -Kommiſſion hatte , zufolge anderer

Raum -Dispoſitionen, die ihr vorgelegt waren, nur 143 Städte in Vorſchlag gebracht.

für die fehlenden 55 mußte nun aber noch Rat geſchafft werden . Daher ließ

der Miniſter unter dem 4. September 1889 an ſämtliche preußiſche Konſiſtorien und

an die bedeutenderen evangeliſchen Kirchenregierungen ganz Deutſchlands, unter Mit

teilung der für das jedesmalige Gebiet bereits vorgeſchlagenen Namen, Schreiben

ergehen mit der Bitte , aus genauerer Kenntnis die betreffende Ciſte nach Befinden zu

ergänzen oder zu berichtigen . In erſter Linie handle es ſich um Städte , welche für

die Perſon der Reformatoren und für die Reformationsgeſchichte eine beſondere Be:

deutung gehabt ; ſodann um ſolche, welche ihren evangeliſchen Charakter möglichſt

bewahrt haben, und endlich um ſolche, welche durch Größe oder ſonſtige Eigenſchaften

- z . B. Sit einer Univerſität - hervorragen. Sämtliche deutſche Bundesſtaaten

follten vertreten ſein, auch jede Provinz thunlichſt berückſichtigt werden .

Ein außerordentlich reiches Material, von den betreffenden Stellen auf das

ſorgfältigſte ausgeſucht , floß zuſammen . Auswahl und Anordnung erforderte noch

eine erhebliche Arbeit . Das Ergebnis kann nur als das denkbar glücklichſte bezeichnet

werden. Die 8 fenſter , 5 auf der Nord- , 3 auf der Südſeite , erhielten, umrahmt

von bunten frieſen und durch farbenprächtige Arabesken verbunden , die 198 Städte:

wappen in jedesmal 3 Kolumnen, welche dem Stabwerke der Fenſter entſprachen.

Über die Theſenthür, welche den unteren Teil des darüber befindlichen Fenſters von

der Anbringung von Städtewappen ausſchlof, kamen in den Oberfenſtern die

Wappen von 18 Städten der Provinz Sachſen , nämlich : Wittenberg, Eisleben,

Mansfeld, Torgau, Erfurt,Magdeburg, Halle , Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naum :

burg, Stendal, Salzwedel , Nordhauſen , Mühlhauſen, Halberſtadt, Quedlinburg und

Cützen. Dem gleichfalls nur im oberen Teile verwendbaren Fenſter über der Sakriſtei

auf der Südſeite wurden 18 Städte aus dem Königreich Sachſen , Anhalt,

Sachſen -Weimar und Meiningen zugewieſen : Leipzig , Dresden, Zwickau ,
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freiberg , Meißen, Leisnig , Borna, Grimma, Annaburg, Chemnitz, Deſſau , Bernburg,

Köthen , Zerbſt, Weimar, Eiſenach , Jena und Meiningen. Die fechs übrigen voll

ſtändigen Fenſter wurden gleichfalls landſchaftlich, den alten Reichsprovinzen ent:

ſprechend , geordnet ; dasjenige rechts von der Sakriſtei, auf der Südſeite der Kirche,

wurde Bayern und Elſaß: Lothringen zugeteilt; es erhielt die Wappen von

Anspach , Bayreuth, hof, Lindau , Kempten, Nördlingen, Memmingen, Regensburg,

Rothenburg, Weißenburg, Dettingen , Dinckelsbühl, Kitzingen, Wunſiedel, Kaufbeuren,

Donauwörth , Amberg, Erlangen , Altdorf , Kulnibach, Miltenberg, Straßburg, Mül

hauſen , Colmar. Links von der Sakriſtei kam das Fenſter für Württemberg ,

Baden und die Rheinprovinz mit den Städtewappen von Stuttgart, Reutlingen,

Ulm , Schwäbiſch Hall, Tübingen , Eßlingen, Heilbronn , Krailshaim , Weinsberg ,

Calw , Heidelberg , Bretten , Konſtanz, Wertheim , Durlach , Pforzheim , Karlsruhe ,

Mannheim , Weſel, Mühlheim , Duisburg, Kreuznach , Saarbrücken , Simmern, Elber:

feld , Barmen und Solingen . Die nördlichen Fenſter beginnen, vom Chore aus ge

rechnet, mit Städten der Provinzen Preußen , Doſen, Pommern und Schleſien :

Königsberg, Lyk , Raſtenburg, Danzig, Elbing, Thorn, Poſen, Bromberg, frauſtadt,

Liſſa , Stettin, Treptow a /R ., Stralſund, Greifswald , Stargard , Stolp, Kolberg , Breslau,

Liegnit, Brieg , Öls, Görlitz, Glogau, Schweidnitz, Hirſchberg, Freyſtadt, Sagan. Sodann

folgt Brandenburg, Braunſchweig, und , als an das Fenſter über der Theſenthür

grenzend , noch ein Teil ſächſiſcher Städte , nämlich: Berlin , Potsdam , Brandenburg ,

Spandau, Prenzlau, Neu -Ruppin, Frankfurt a D.,Kottbus, Guben , Landsberg, Küſtrin ,

Jüterbog, Sorau, Treuenbrieten, Havelberg , Belzig , Sommerfeld, Sonnenwalde,

Kemberg, Freiburg a/U . , Tangermünde, Langenſalza , Oſterburg , Giebichenſtein, Braun

ſchweig, Helmſtedt und Wolfenbüttel. Jenſeits der Theſenthür enthält das nächſte

Fenſter die Wappen Mecklenburger, Schleswig - Holſteiner und mittel:

deutſcher, ſowie der alten freien Reichsſtädte: Roſtock, Schwerin, Wismar,

Altona , Kiel , Flensburg , Schleswig , Huſum , Meldorf, Didenburg, Hamburg, Bremen ,

Lübeck, Darmſtadt , Offenbach , Worms, Gießen, Detmold, Bückeburg , Arolſen, Gotha,

Koburg, Altenburg , Greiz , Gera, Sondershauſen, Rudolſtadt . Endlich das lekte ,

dem Edturm , nächſtbelegene Fenſter zeigt die Wappen aus Weſtfalen, Hannover

und Heſſen -Naſſau: Bielefeld, Minden, Herford , Dortmund, hagen, Siegen ,

Soeſt, Lippſtadt, Tecklenburg, Hannover, Celle, Göttingen, Goslar , Osnabrück , Lüne:

burg, Hildesheim , Emden, Kaſſel , Marburg, Homburg, Schmalkalden, Rinteln , frank:

furt a M., Wiesbaden, Herborn, Cronberg und Dillenburg . Ein ſchmales, unmittelbar

am Turm befindliches Halbfenſter iſt ohne Wappenſchmuck geblieben .

Man wird geſtehen : es war ein überaus glücklicher Gedanke, auf dieſe Weiſe

alle Städte , welche in der Geſchichte der deutſchen Reformation bedeutungsvoll geweſen

ſind, in ihren Wappen um die Standbilder und Medaillons der Reformatoren und

ihrer Freunde aus allen Ständen zu ſammeln. So hat Ulldeutſchland auch hier eine
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Stätte gefunden, die von tiefer geiſtiger Einheit und von großen evangeliſchen Thaten

und Opfern aus Vergangenheit und Gegenwart Zeugnis ablegt . Die künſtleriſche

Wirkung dieſer bunten Wappen unter den in leuchtender Farbenpracht ſpätgotiſcher

Motive aus Architektur und Pflanzenwelt ſtrahlenden Oberlichtern iſt eine über

raſchend gelungene.

Um die vorher erwähnte ſehr bedeutende Erhöhung der durch die zweite Phaſe

des Reſtaurationsbaues entſtehenden Mehrkoſten auch vor dem Landtage eingehend

motivieren zu können, wurde von der Abteilung für das Bauweſen im Arbeits

miniſterium ein Gutachten erfordert, das , unter dem 26. Juni 1889 erſtattet, auch

uns einen willkommenen Überblick über die verſchiedenen Abſchnitte des Baues geben

kann . „ Der Reſtaurationsbau der Schloßkirche von Wittenberg ," ſo hieß es in den

ſelben , ,, nimmt unter den ſtaatlichen Bauausführungen ähnlichen Umfanges ſowohl

durch die Bedeutung der Aufgabe als durch die Schwierigkeit ihrer Löſung einen

hervorragenden Platz ein . Er tritt aber an eine der erſten Stellen infolge der hohen

perſönlichen Teilnahme, welche der verewigte Kaiſer und König Friedrich viele Jahre

lang ſchon als Kronprinz ihm gewidmet hat. Das zweimal durch ſchwere Kriegs

brände eingeäſcherte Denkmal der Reformation in echt monumentaler Weiſe glanzvoll

zu erneuern , hat der erlauchte Thronfolger mehr als einmal als eine wichtige

Aufgabe ſeines Lebens bezw . ſeiner Regierung bezeichnet. Infolge dieſes

dauernden perſönlichen Verhältniſſes entſtanımt auch das Bauprojekt in ſeinen Haupt

punkten den von höchſter Stelle aus nach und natı erteilten Direktiven ,* ) welche bei

der Bearbeitung des ſpeziellen Entwurfs als Grundlage dienten .

„ Dieſe beſondere Gunſt und fürſorge hat denn auch das Werk, ſobald es

nach längeren Vorbereitungen Anfang 1885 in Gang gekommen war, begleitet.

Jede Entdeckung, welche gemacht wurde, mußte gemeldet, jedes Hindernis, das ein

trat , berichtet werden , und mehrfach, wiederholte ſich der Befehl , nicht zu ſchnell zu

bauen , ſondern langſam vorzuſchreiten , um die allmählich wachſende Erkenntnis von

der urſprünglichen Erſcheinung des Innern und Äußern ausreifen zu laſſen . Jener

von Jahr zu Jahr gewachſenen Teilnahme iſt es wohl zuzuſchreiben , das ſchon im

Caufe des Jahres 1886 und dann in entſcheidend durchgreifender Weiſe am Ende

desſelben Jahres mitten im vollen Baubetriebe Seine K. und K. Hoheit zu einer

weſentlichen Abänderung bezw . Erweiterung des Bauprogramms ſich gedrungen

fühlte" ... Es folgen die uns bekannten Details . Dann heißt es weiter : „ Jene

unerwartete, aus voller Überzeugung ſtammende und über jeden Widerſpruch er

habene Initiative, welche das alte Programm in zweien der wichtigſten Punkte,

nämlich in der Geſtaltung der Arkadenſyſteme und im Aufbau der Gewölbe völlig

* ) Bekanntlich nicht ohne jehr eingehende Mitwirkung der erlauchten Kronprinzejjin, von

deren eigener Hand zum Bau gefertigte Geidungen vorhanden ſind.
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umwarf und an anderen, nicht minder bedeutſamen Stellen weſentlich ſteigerte, iſt

der Ausgangspunkt für die eingetretene bezw . zur Erörterung ſtehende ſehr beträcht:

liche Überſchreitung der genehmigten Baukoſten geweſen . Nur zögernd und ſchritt:

weiſe iſt die obere Bauleitung jenen cinſdyneidenden Weiſungen gefolgt ; ... und nur

dem Umſtande, daſ ſofort neue Entwurfszeichnungen für die betr . Bauteile an

gefertigt und in allen weſentlichen Punkten in der Kommiſſionsſitung vom

21. februar 1887, in welcher der erlauchte Thronfolger den Vorſitz zu führen

geruhte, genehmigt wurden, iſt es z11 danken , daß keine Stockung des Baubetriebes

eintrat, obſchon infolge jenes Entſchluſſes ein großer Zeitverluſt und eine namhafte

Steigerung der Koſten nicht zu vermeiden waren . Die nun zur Ausführung ge

fommene und nahezu vollendete Steindecke mit Reihungen erfordert wegen ihrer

Kompliziertheit etwa 5-6 mal ſo viel Arbeit und koſtbareres Material als das im

genehmigten Entwurfe vorgeſehene ſchlicht geteilte Kreuzgewölbeſyſtem ; ſie entſpricht

aber, wie zahlreiche nach und nach gemachte funde von alten Rippen und Schluß:

teilen bewieſen haben, der urſprünglichen Gewölbeart , ſo daß jenes Vorgehen des

hohen Protektors kunſtgeſchichtlich wohlberechtigt erſcheint.“ Der ſchließliche Nach :

antrag bezifferte ſich auf die hohe Summe von 315000 Mi., von denen allerdings

eine ſehr bedeutende Quote auf den Ausbau des,"wie erwähnt, äußerſt unſolide ge

wordenen Rundturnies der Nordweſtecke zum Glocken- und Kirchturme verwendet

werden mußte. Die Bewilligung der Nachtragsſumme zu den bisher bereits ge

nehmigten 580 000 Mk. fand indeſſen im Landtage keinerlei Anſtand.

Um 4. April 1890 benachrichtigte der Arbeitsminiſter Herr von Maybach

Herrn von Hofler, daß die mit der Anfertigung der Farbenſkizzen und Kartons zu

den drei Chorfenſtern beauftragten Düſſeldorfer Maler Ehrich und Döringer die

erſteren fertig geſtellt, die líartons aber noch nicht ausgeführt hätten . Jn ihren

Entwürfen ſeien ſie leider von den ihnen geſtellten Direktiven erheblich abgewichen .

Statt der drei in den Oberteilen der fenſter darzuſtellenden Ereigniſſe aus der Heils

geſchichte, denen in den unteren Fenſterteilen kleinere Bilder rechts und links, und in

der Mitte nur eine ſymboliſdie Darſtellung beigefügt werden ſollte , hätten ſie die

vorgeſchlagenen fünf bibliſchen Scenen mit Hinzufügung ciner ſechſten in je zwei

Streifen zonenartig über einander angeordnet und die Unterteile der Fenſter völlig

programmwidrig mit Upoſtel- und Erzengelfiguren, ſowie mit Wappen gefüllt.

Dieſer übergroße Reichtum von dicht übereinandergedrängten Kompoſitionen wirke

höchſt unruhig. Auch ſei aus Gründen der Dietät gegen den verewigten hohen

Protektor unbedingt zu dem urſprünglichen Plane zurückzukehren. Hierüber, wie

über die anderen noch ſchwebenden Punkte, Geſtalt des Glockenturms, Entwürfe zu

Ultar und Kanzel 2e . , ſei die Allerhöchſte Entſcheidung baldmöglichſt zu erbitten .

Unter dem 26. Juni 1890 vereinigten ſich daher beide Miniſter zu einem

gemeinſchaftlichen Berichte an den Kaiſer, der unter Beifügung einer ausführlichen
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gedruckten Denkſchrift mit dem geſamten in Frage kommenden Material an die

Ullerhöchſte Stelle zur Entſcheidung eingereicht wurde.

Am 3. November 1890 hatte Miniſter von Goßler unter Zuziehung des

Geh . Oberbaurats Adler bei dem Kaiſer Vortrag . Die dabei getroffenen Aller:

höchſten Entſcheidungen ſind in folgendem zuſammen zu faſſen .

Was das Außere der Kirche betrifft, ſo iſt von der beabſichtigten reicheren

Durchbildung der Theſenthür Abſtand zu nehmen ; dieſelbe bleibt, gleich dem

ganzen Portal unverändert ſo, wie Friedrich Wilhelm IV. ſie hat ausführen laſſen.

Das oberſte Stockwerk des Glockenturms iſt in kuppelförmigem Dachabſchluß

mit Laterne zu geſtalten ; die oberſte Spitze wird nicht mit einer Kaiſerkrome , ſondern

mit einem Kreuze geſchmückt. Das Spruchband unterhalb der oberen zum Abblaſen

von Chorälen beſtimmten Galerie erhält den Anfang des Liedes „ Ein feſte Burg

iſt unſer Gott “ in weißen, ſpätgotiſchen Majuskeln auf tiefblauem Grunde .

Bezüglich des Inneren der Kirche wird , wie ſchon erwähnt, für die

Medaillons der Schüter, Helfer und Freunde der Reformation die von D. Kögel

getroffene Auswahl anerkannt; die gleichfalls erwähnte Beſtimmung, daß die

Porträts von Zwingli und Calvin an der Orgelempore in hervorragender Weiſe

angebracht werden ſollten , iſt auf die perſönliche Initiative des Kaiſers bei dieſer

Gelegenheit zurück zu führen. Bei der Anfertigung der drei Chorfenſter ſoll das

urſprüngliche Programm des verewigten Kaiſers Friedrich genau innegehalten werden.

Danach wird von den durch die Düſſeldorfer Maler vorgeſchlagenen Zuſätzen, wie

der Grablegung, der figuren des Erzengels Michael, des Petrus und Paulus,

mehrfacher Wappen u. dergl . abgeſehen. Auch ſollen die drei ſchwebenden Engel

an dem Kruzifirus wegfallen und die oberſten Bilderpaare um ein Fenſterfach herab:

gerüdt werden, damit die krönende und umrahmende Tabernakelarchitektur ſich freier

entfalten könne. Jm übrigen ſtimmte der Kaiſer allen gemachten Vorſchlägen , alſo

über Zahl und Verteilung der ſteinernen Wappen von fürſten , Grafen und Rittern

an der Emporenbrüſtung, über Uuswahl und Verteilung der gemalten Städtewappen

auf den Fenſtern, der Zeichnung zu den ſteinernen Altar und der hölzernen Kanzel ,

ſo wie den ſämtlichen Entwurfszeichnungen für die Ausmalung der Kirche einfach

bei. für die Uskanierſärge beſtimmite der Kaiſer die Beiſetzung in dem Gewölbe

unter dem weſtlichen Joche des Langhauſes, ſowie die Anbringung eines gemein :

ſchaftlichen Gedenkſteines mit den drei Wappen des Fürſtenhauſes und den Namen

der Betreffenden im Kirchenſchiff unter der Orgel .

Nun konnte endlich an den Schmuck der im Äußeren bis auf die Spitze des

Glockenturmes fertig daſtehenden Kirche die letzte Hand angelegt werden . In einer

Kommiſſionſikung am 27. Dezember 1890 wurden die honorare für die zu

fertigenden Bildſäulen und Medaillons, ſowie alles auf ſie Bezügliche feſtgeſetzt.

Profeſſor Siemering behielt den Entwurf der Skizzen für die 9 Standbilder der
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Reformatoren und die Überwachung ihrer Ausführung in franzöſiſchem Kalkſtein ;

die von Profeſſor Siemering u . U. empfohlenen und mit der Uusführung betrauten

Künſtler waren die 9 Herren : Geyer , Rieſch, Brodwolf, Gomansky, Lepke, Alt,

Dhmann, Göt und Kokolsky . Das Material zu Vorbildern für die Porträtſtatuen

und Medaillons zu beſchaffen übernahm Geh. Oberregierungsrat Jordan ; der

„ codex reformatorum “ in Dresden wurde als Hauptquelle dafür in Uusſidyt ge

nommen . Für die im Rietſchelſhen Lutherdenkmale zu Worms bereits dargeſtellten

Perſönlichkeiten ſollte eine thunlichſte Unlehnung an die dort gegebenen formen er:

ſtrebt werden ; die Eutherſtatue hatte das von Schadow gefertigte, in Wittenberg

aufgeſtellte Standbild zum Vorbilde . Mit allen heranzuziehenden Künſtlern wurde

eine gemeinſame Vorbeſprechung beſchloſſen. Behufs endgiltiger Ausführung der

Kartons zu den Chorfenſtern wurde einer der Düſſeldorfer Maler zur mündlichen

Beſprechung nach Berlin gebeten , um die nötigen Weiſungen zu empfangen. Um

20. februar 1891 erſchien Maler Döringer , der ſich verpflichtete, mit Maler Ehrich

gemeinſchaftlich die neuen Entwürfe nach dem urſprünglichen Programm und unter

Leitung Eduard von Gebhards in Düſſeldorf innerhalb einer friſt von vier Monaten

zu liefern. Die Kartons und farbenſkizzen erhielt dann das Königliche Glasmalerei,

inſtitut in Charlottenburg zur Ausführung.

In dem unteren Teile des Mittelfenſters follte nach dem erſten Entwurfe nur

ein Kelch mit Kreuz und Inſchrift angebracht werden . Statt deſſen entſchied man

ſich jetzt für die Darſtellung zweier ſchwebender Engel, welche nach dem Vorbilde des

Dürerſchen Schweißtuches der Veronika eine Denktafel zwiſchen ſich halten ſollten .

Auf ihr ſollten dann die Hauptdaten aus der Geſchichte der Schloßkirche einen Platz

finden . Die genaue Beſtimmung dieſer Daten veranlaßte noch eine ſehr eingehende

Erörterung, bei welcher auch der Oberkonſiſtorialrat Weiß in Berlin und Profeſſor

Köſtlin in Halle beteiligt wurden . Endlich ward auf Vorſchlag des Miniſters der

geiſtlichen Angelegenheiten folgende Faſſung Allerhöchſten Orts genehmigt:

1490-99 erbaut. Kurfürſt Friedrich der Weiſe.

1517 Theſen des D. Martin Luther .

1524 Reform des Gottesdienſtes.

1817 Wiederherſtellung . König Friedrich Wilhelm III.

1885–92 Umbau. Kaiſer Wilhelm I. Kaiſer Friedrich III .

Kaiſer Wilhelm II .

Die fünſtleriſche Behandlung der Fenſter bedurfte noch nach einer Seite einer

Ergänzung. Über der Theſenthür war, wie bemerkt worden, das durch dieſelbe bes

trächtlich verkürzte untere Stück des Glasfenſters in den Schmuck durch Darſtellung

der Städtewappen nicht mit hereingezogen worden . Geheimer Oberbaurat Adler entwarf

daher für dasſelbe zur Ausführung in Glasmalerei eine gotiſche Einrahmung für drei
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Bibelſprüche, und ſchlug felbſt als ſolche ror : in der Mitte 1. Cor . 15 , 15 : „ Nun aber

bleibet Glaube, Liebe , hoffnung ( ſo ) , dieſe drei" 2., rechts Röm . 12 V. 11.12 ( 10 )

„ Seid fröhlich in Hoffnung " 24. , links Rön . 12 , 7 „ hat jemand ein Umt, ſo warte

er des Amtes“ 2. Oberhofprediger Kögel, um ſein Gutachten gebeten , wählte, der

Bedeutung der Theſenthür wohl entſprechender: Röm . 3,28 ,, So halten wir es nun ,

daß der Menſch gerecht werde, ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben ,"

Petr . 1,25 „ Des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit . Das iſt aber das Wort, welches

unter euch verkündigt wird, " und Gal . 6 , 14 „ Es ſei aber ferne von mir zu rühmen ,

denn allein von dem Kreuz unſres Herrn Jeſu Chriſti .“

Noch eine andere Jnſchriftenfrage kam zur Verhandlung. Die im reſtaurierten

Turme anzubringenden drei Glocken, welche dem Glockengießer Ulrich in Apolda

zum Guß übertragen waren , wollte Geheimer Oberbaurat Adler noch vor der

Beendigung des Turmbaues, im Intereſſe der einfacheren und wohlfeileren Behandlung

der Sache, im Glockenſtuhl aufgehängt haben . Dazu bedurfte es aber der feſtſtellung

der auf jeder Glocke anzubringenden Jnſchrift. Auch hierfür waren von ihm und

D. Kögel Vorſchläge gemacyt, die dann mit einer Reihe anderer, der letzten Ver :

fügung harrender fragen, dem Kaiſer in einem Immediatvortrage des Miniſters

Grafen von Jedlitz am 18. Juni 1891 zur Entſcheidung vorgelegt wurden.

Dieſe Entſcheidung ging dahin , daß 1. in den Chorfenſtern die unteren , von

den Emporenbrüſtungen nahezu verdeckten Abteilungen nunmehr ganz ohne figürliche

Darſtellungen bleiben ſollten . Die für das Mittelfenſter beſtimmte, am Kreuze

knieende Geſtalt Luthers wurde geſtrichen ; die ſeinerzeit von D. Vögel für die drei

Fenſter vorgeſchlagenen evangeliſchen Deviſen ,, solo verbo,“ sola fide,“ , sola gratia “

erſchienen als nicht erforderlich , in ihrer lateiniſchen Form als nicht angemeſſen.

Höchſtens wollte der Kaiſer für das Mitlelbild die deutſchen Worte : „ Allein durch

den Glauben " genehmigen , für welche altdeutſche Schriftzeichen zu verwenden ſeien .

2. Die Ausgeſtaltung der Theſenthürfenſter nach dem Entwurfe des Geheimrats

Adler mit den von D. Kögel gewählten Sprüchen wurde genehmigt. 3. für die

große Glocke beſtimmte der Kaiſer den von D. Kögel vorgeſchlagenen Spruchy

Eph . 5 , 14 „Wache auf, der du ſchläfeſt, und ſtehe auf von den Toten, ſo wird

dich Chriſtus erleuchten .“ Für die beiden anderen erhielten die Adlerſchen Vorſchläge

den Vorzug : Pſalm 105, 1 „ Danket deni Herrn und prediget ſeinen Namen, ver :

kündiget ſein Thun unter den Völkern " (für Luc . 14 , 7 nach D. Kögel) · und

Matth . 11 , 21 : „ Kommet her zu mir alle , die ihr mühſelig und beladen ſeid " (ſtatt

Pſalm 118 , 14) .

Am 25. November 1891 beſichtigte der Kaiſer die Schloßkirche perſönlich.

Dabei ordnete er für die Chorfenſter links und rechts vom Altar die bereits auf:

gegebenen bildlichen Darſtellungen in den unteren Fenſterteilen nun dennoch an : links

die Anbetung der Hirten und Weiſen , rechts die Ausgießung des heiligen Geiſtes.
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Den dekorativen Teil der Chorfenſter wünſchte er in dunklerem Rot gehalten ; die

Grabplatten der Kurfürſten ſollten an ihrer Stelle im Chore verbleiben ; endlich : das

Blau in der Emailleſchrift des Rundturmes ſei weniger dunkel zu wählen .

Es handelte ſich nunmehr bloß noch um einige Einzelheiten, welche in der

Kirche anzubringen waren . Die 1863 von Cadegaſt in Weißenfels gefertigte und

jekt umgebaute Orgel erhielt durch den Hofbildhauer Cober in Wittenberg ein

prächtiges, dem Stile der Kirche entſprechendes , reich aus Eichenholz geſchnitztes Ge:

häuſe. Von demſelben Meiſter wurde der von Geheimerat Adler gefertigte Entwurf

zur Kanzel in Eichenholz ausgeführt und an dem Pfeiler gegenüber der Theſenthür

aufgeſtellt. Um Unterbau der Kanzel ſind die Wappen der mit Luthers Leben am

engſten verknüpften Städte Eisleben , Erfurt , Worms und Wittenberg angebracht ;

die Brüſtung zeigt die vier Evangeliſten mit ihren ſymboliſchen Emblemen . Auch

Schalldeckel und Geſtühl der Kirche ſtammen vom Hofbildhauer Lober .

Einen ganz beſonders reichen Schmuck für die Kirche gewährt der dreiteilige ,

in dem Uufbau ſeiner fialen die Emporenbrüſtung noch weit überragende Altar,

der in zartweißen Savonières Kalkſtein gemeißelt und auf dem bunten Mettlacher

Fließenbelage des Chors aufgebaut, „ wie ein zartes , zu Stein gewordenes Spitzen

gewebe “ ausſieht. Unter den drei mit Wimpergen und fialen gekrönten Baldachinen

des Altaroberbaues ſteht in der Mitte die Geſtalt Chriſti, mit dem rechten Fuße vor:

ſchreitend und die Hand ſegnend ausgeſtreckt, links vom Beſchauer Petrus mit den

Schlüſſeln, rechts Paulus mit dem Schwert; acht kleinere Apoſtelfiguren auf reich

geſchmückten Sockeln und von zierlichen Baldachinen überdeckt , ſind weiter oben an :

gebracht. Die Chriſtusfigur rührt von dem Bildhauer Janenſch, Petrus und Paulus

von Dorn, die acht Apoſtelſtatuetten von Grüttner, alle drei in Berlin , her .

Auf den Ultar ſchenkten zwei hohe ſilberne Ceuchter die Univerſität Halle :

Wittenberg und einen in Tirol geſchnitzten Kruzifirus der Kultusminiſter Dr. Boſſe.

Noch einige andere Stiftungen ſind zu ewähnen. Der Märtyrer der Re

formation unter den ſächſiſchen Kurfürſten, Johann Friedrich, hatte ſeinerzeit für Luthers

Grab eine bronzene Platte in der Viſcherſchen Gießerei zu Nürnberg beſtellt, welche

nach dem unglücklichen Ausgange des Schmalkaldiſchen Krieges und der Abtretung

Wittenbergs an ſeinen herzoglichen Vetter Moritz von Sachſen nicht mehr zur Auf

ſtellung gelangen konnte. Sie fand endlich unter ſeinem Nachfolger Herzog Johann

Wilhelm 1571 in der Stadtkirche zu St. Michael zu Jena einen Platz. Der gegen :

wärtige Großherzog von Sachſen geſtattete nun, daß von dieſer Grabplatte mit dem

lebensgroßen Bildniſſe des Reformators ein Abguß genommen und in der Kirche

zu Wittenberg aufgeſtellt würde. Die Koſten dieſes Guſſes und der Aufſtellung

rechts von Cuthers Grabſtätte an der Südwand erbaten ſich der Abt und der Konvent

des Kloſters zu Coccum übernehmen und das Geſchenk der Schloßkirche widmen zu

dürfen. „ Wir möchten dadurch ," ſo heißt es in dem ſchönen Schreiben an den Kaiſer

Witte , Sdiloßfirche zu Wittenberg. 5
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vom 14. Januar 1892, „ unſere Dankbarkeit für die Segnungen der Reformation ,

die auch unſerem Kloſter in reichſtem Maße zugefloſſen ſind, bezeugen und zugleich

kund thun, mit welcher Teilnahme wir das vor Eurer Majeſtät unternommene

Werk der Reſtauration der Kirche, von welchem die geſegnete Reformation aus :

gegangen iſt, begleiten .“ Die Dedikationsinſchrift des Konvents lautet : Hanc

D. Martini Lutheri tabulam sepulcralem ad instar - archetypi accura

tissime expressam abbas et conventus coenobii Luccensis pietatis causa

dedicaverunt.

Zu gleicher Zeit verabredete der Kaiſer mit den zahlreich zur Feier des Aller :

höchſten Geburtstages im Jahre 1892 nach Berlin gekommenen evangeliſchen Fürſten

Deutſchlands die Stiftung von prachtvoll geſchnißten Geſtühlen im Chor der Kirche,

zu welchen der Geh. Ober-Baurat udler in höchſter Eile die Skizzen hatte entwerfen

müſſen. Die in der Werkſtatt des Hofbildhauers Cober ausgeführten und mit den

entſprechenden Wappen der Donatoren verſehenen zwei fürſtengeſtühle mit je elf

Sißen erhielten rechts und links vor dem Altar, und der noch kunſtvoller gehaltene

Kaiſerſtuhl zwiſchen dieſem und dem linken Fürſtengeſtühl ihre Aufſtellung .

Am 1. März 1892 konnte der ſeit dem 1. Januar 1890 (zufolge ergangener Be

rufung des Bauinſpektors Schröder nach Hannover) den Schloßkirchenbau leitende

Regierungsbaumeiſter Groth nach Berlin berichten , daß an der Glockenſtube im Turm

nur noch die Spißen der Wimperge und der Filialen zu verſetzen und die Krabben

der Giebel auszuarbeiten ſeien . Dann würde der zum Turmbau verwendete eiſerne

Krahn abgebaut und mit der Aufſtellung der Gerüſte und der Eiſenkonſtruktion für

die Haube des Turms begonnen werden . Im Innern der Kirche ſei bis auf die

Steinmetarbeiten am Fußboden und die Sockel zu den an den Wänden der Kirche

aufzuſtellenden Grabſteinen alles fertig .

Schon unter dem 27. Mai war, nach einer Mitteilung des Miniſters für

öffentliche Urbeiten Thielen an den Kultusminiſter Dr. Boſſe bezüglich der Koſten

des Reſtaurationsbaues, zu erſehen , daß von den bewilligten Mitteln eine Summe

von gegen 7500 Mik. erſpart ſei. für dieſe Summe hatte ſich die Firma W. Zimmer:

ſtädt in Elberfeld erboten, die Kirche mit einer Perkinſchen Heißwaſſerheizung zu

verſehen . Die Anlage empfahl ſich im Intereſſe der Konſervierung aller Kunſtdenk:

mäler. Sie wurde acceptiert und zur Zufriedenheit ausgeführt.

Endlich war alles im Inneren wie im Äußeren der Kirche ſo weit vollendet,

daß man zu einer Beſichtigung derſelben durch den hohen Protektor ſchreiten konnte.

Am 14. Oktober erſchien der Kaiſer . Das Lutherlied „ Ein feſte Burg iſt unſer

Gott“ brauſte ihm von der Orgel entgegen. Staunend ſchaute er ſich um in dem

ſo reich und doch ſo ſchlicht geſchmückten, durch zahlloſe Erinnerungen geweihten

Raume. Er beſtieg das Orgelchor und ließ , über die Brüſtung gelehnt , eine lange

Weile ſchweigend den Geſamteindruck der Kirche auf ſich wirken .
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Und in der That gerade an dieſer Stelle bietet ſich das Innere der Kirche in

ganz beſonders harmoniſchem Zuſammenſchluſſe dar . Leicht und kühn ſteigen die zehn

Pfeiler des Langhauſes und die vier des Chors ohne Unterbrechung der ſenkrechten Linie

durch Kapitelle bis zur Decke empor, wo die Gewölberippen in ſtraffer Gürtung aus

ihnen hervorbrechen und in feiner Linie, durch gewaltige Sandſteinzapfen noch einmal

zuſammen gebunden, ſich zu den neßartigen Durchkreuzungen und Verſchlingungen, den

„ Reihungen ", im Tonnengewölbe umbiegen, welche der Spätgotik ſo eigentümlich

ſind . Die farbige Behandlung der Gewölbekappen ſowie der Verbindungsbogen von

Pfeiler zu Pfeiler iſt überaus ſtimmungsvoll gehalten, d . h . der ſtrahlenden Glut der

das Sonnenlicht auffangenden bunten Fenſter wird durch die ſchlicht und ernſt ge

haltene farbengebung der bemalten Teile des Inneren ein überaus glückliches Gegen

gewicht geboten. Das reine Weiß aber des zu den Wänden und Pfeilern verwendeten

Sandſteins erhält durch die fein gegliederte Geſtaltung und bunte Wappenmalerei der

Emporenbrüſtung, durch die in ſchöner Perſpektive ſich aufbauenden Reformatoren :

geſtalten , durch die erzblinkenden Medaillons an den Bogenzwickeln der Emporen

und durch die kräftige Naturfarbe der eichenen Kanzel und Geſtühle, ſowie endlich

durch den wunderbar zierlichen Aufbau des in Alabaſterweiße ſtrahlenden Altars im

Chorabſchluss eine alle Eintönigkeit ſiegreich überwindende Unterbrechung.

Wenn das Äußere der Kirche im ganzen ſchmuckloſer geblieben iſt, ſo ent

ſprach das dem urſprünglichen, ſchon von Schinkel entworfenen Plane. Doch belebt

das mit einem Muſter von Glaſurziegeln in ſieben Farben belegte Dach mit den

zierlichen Luken und ihren Spißdächern, ſowie der ſchlank und elegant aufſteigende

Dachreiter, und auf der Weſtſeite die reiche Geſtaltung des Giebelmaßwerkes auch

die äußere Monotonie des Baues . Der mächtige E & turm freilich konnte auch durch

die genialite Behandlung in ſeinem maſligen und aller Gotik troßenden runden Unter:

bau nicht organiſcher dem Kirchengebäude eingefügt werden . Seine Kuppel hat das

fehlende, vielleicht ſogar in übertriebenen Kleinſchmucke, reichlich ergänzt .

Yioch einmal vor der Einweihungsfeier, am 24. Oktober, kehrte der Kaiſer

in der Schloßkirche ein , um unter Uffiſtenz der für die Vorbereitungen des feſtes ver

antwortlichen hohen Perſönlichkeiten , unter der Mitwirkung des Berliner Domchors

und des vom Kammermuſikus Kosleck geleiteten aus 55 freiwilligen Muſikfreunden

beſtehenden Bläſerchors gleichſam eine Probe der bevorſtehenden Feier zu machen .

Auch diesmal ſprach ſich der Kaiſer aufs höchſte befriedigt über alles bisher in der

Kirche Geſchaffene ſowie über die Leiſtungen der muſikaliſchen Kräfte aus .

3+



M
nd nun galt es , die Weihe der neuhergeſtellten Schloßkirche zu einer impo

fanten, das ganze evangeliſche Deutſchland, ja Europa, beteiligenden Be

kenntnisthat zu geſtalten , wie ſchon die ganze Uusſchmückung des Inneren

auf der Überzeugung einer großartigen Ökumenizität des evangeliſchen Glaubens be:

ruht hatte.

Daß der Kaiſer ſelbſt die weiteſtgehenden Abſichten nach dieſer Richtung hin

hegte, hatte er dem nach dem Rücktritt des D. Hermes zum Präſidenten des Evan:

geliſchen Oberkirchenrats ernannten Dr. Barkhauſen bereits bald nach deſſen Umts:

antritte erklärt . Die 375jährige Feier des Reformationsfeſtes follte mit der Ein

weihung der herrlich erſtandenen und bedeutungsvoll ausgeſtalteten Wittenberger

Schloßkirche verbunden und die Gemeinſamkeit der evangeliſchen Intereſſen zu einer

möglichſt großartigen und unmißverſtändlichen Darſtellung gebracht werden . Auf die

mancherlei Anſprüche und Angriffe, die von ultramontaner Seite auch in neueſter

Jeit laut geworden waren, gab ein freudiges, auf weiteſter Grundlage ſich geſtaltendes

Bekenntnis zu dem Glauben der evangeliſchen Kirche und den Segnungen der Refor:

mation die hochherzigſte und zugleich hinreichend deutliche Antwort.

In Gemeinſchaft mit dem am 23. März 1892 zum Miniſter der geiſtlichen

Angelegenheiten ernannten Dr. Boſſe und dem Oberhof- und Hausmarſchall und Ober

Jeremonienmeiſter Sr. Majeſtät Grafen zu Eulenburg entwarf Präſident Barkhauſen

die Grundzüge des Programms für die Wittenberger Feier , wozu eine gemeinſame

Reiſe der genannten Herren 'nach Wittenberg am 21. Mai unter Beſprechung mit

dem erſten Direktor des Predigerſeminars Quandt den Grund legte . Am 2. Juni

hielten ſie dem Kaiſer Vortrag , der ſich mit den Grundideen des Programms ein

verſtanden erklärte .

Es wurde ein Feſtkomitee ernannt, welches die geſamten Vorbereitungen der

feier in die hand nehmen und unter Innehaltung des vom Kaiſer feſtgeſtellten Pro

granıms die Uusgeſtaltung im einzelnen, mit Uusſchluß der kirchlichen Feier, ſowie

die einzuladenden Perſönlichkeiten und Körperſchaften an Allerhöchſter Stelle in Vor:

ſchlag bringen ſollte . Dieſes Komitee beſtand unter dem Vorſitze des regierenden

fürſten Otto zu Stolberg -Wernigerode aus den Herren Oberpräſident von Pommer,
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Elche, Konſiſtorialpräſident Truſen , 1. Direktor des Predigerſeminars Quandt,

Kurator der Univerſität Halle -Wittenberg Geh. Rat D. Schrader, Candrat von Boden:

hauſen, Gymnaſialdirektor Dr. Guhrauer und Bürgermeiſter Dr. Schild; ſpäter wurde

auch der Regierungspräſident von Dieſt von Kaiſer in dies Komitee berufen . Der

Kultusminiſter, der Oberhofmarſchall und der Oberkirchenratspräſident ſollten ſich durch

Kommiſſare vertreten laſſen können . Als ſolche wurden entſandt ſeitens des Kultus:

miniſters der Geh. Oberregierungsrat Riaumann und der Regierungsrat Steinhauſen ,

ſeitens des Oberhofmarſchalls der Hofmarſchall Graf von Dückler und vom Evan

geliſchen Oberkirchenrat der Oberkonſiſtorialrat Möller.

Um 12. Juni wurde, da der Kaiſer die Einweihung zu einem feſtlichen

Ukte für das evangeliſche Deutſchland machen wolle ,“ Konſiſtorialrat D. Köſtlin in

Halle , der Lutherbiograph, erſucht , eine Feſtſchrift zu verfaſſen, welche die Bedeutung

der Schloßkirche für die Reformation den weiten Kreiſen der Beteiligten ins Licht

ſtellen ſollte. D. Köſtlin erklärte ſich dazu bereit ; ſo entſtand die von uns vielfach

citierte, wertvolle , von dem Verleger Herroſé in Wittenberg trefflich ausgeſtattete

Schrift: Friedrich der Weiſe und die Schloßkirche zu Wittenberg.

Am 1. Juli trat das Komitee zu einer erſten Siķung in Wittenberg zuſammen ;

eine ganze Reihe weiterer Konferenzen folgte, um die von Tage zu Tage ſich häufenden

Urbeiten zu bewältigen .

Eine der ſchwierigſten Aufgaben war die Beſtimmung der zu der Feier ein

zuladenden feſtgäſte und Solennitätszeugen. Alles was zu Luther und zu Wittenberg

eine geiſtige oder geographiſche Beziehung hatte , war nach dem Grundgedanken der

feier zur Teilnahme berufen . Alſo nicht nur, wie wohl bei anderen Feſtlichkeiten ,

die nächſten ſtädtiſchen, provinziellen und ſtaatlichen Behörden , ſowie die entſprechen

den Inſtanzen auf kirchlichem Gebiete ; vielmehr ſollte die Gemeinſchaft des univerſalen

geiſtigen Bandes zur Darſtellung kommen, welches die Reformation und der deutſche

Reformator weit über die Grenzen des einzelnen Landes oder einer geſonderten Landes:

kirche geſchlungen haben .

Selbſtverſtändlich ſchieden beſtimmte Gruppen von Einladungen aus der Kom

petenz des Feſtkomitees aus. Der Kaiſer plante für die Wittenberger feier eine Samm

lurg jämtlicher evangeliſcher Fürſten Europas oder deren Stellvertreter . Dieſe Ein

ladungen konnten natürlich nur von der Majeſtät ſelbſt ergehen Sie richteten ſich

zunächſt an die ausländiſchen Fürſtenhäuſer : die Königinnen von England und Holland

und die Könige von Schweden und Dänemark. Durch Entſendung von erlauchten

Perſonen wurde der Einladung entſprochen. Für England erſchien der Herzog von

York, für Schweden der Kronprinz, für Dänemark Prinz Johann von Schleswig-Hol

ſtein -Sonderburg :Glücksburg ; die junge Königin von Holland ſandte als ihren Ver:

treter den Obermundſchenk van Hardenbröt von Herardsberg . Alsdann ergingen aus

dem kaiſerlichen Kabinett Handſchreiben an ſämtliche ewangeliſche fürſten Deutſch
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lands mit dem Geſuche, die feier durch ihre Gegenwart ſchmüden zu helfen . Die

Senate der drei freien und Hanſeſtädte erhielten eine gleiche Aufforderung. Uuch

hier wurde der Einladung auf das entgegenkommendſte entſprochen . Nur Württem :

bergs Herrſcher, der einzige proteſtantiſche König in Deutſchland außer dem preußiſchen,

fehlte , weil der plößliche Tod der Königin Olga noch in der leßten Stunde die zu :

geſagte Reiſe nach Wittenberg unmöglich machte.

Neben den Fürſten war eine Vertretung ſämtlicher evangeliſcher Kirchen

Deutſchlands am Jubelfeſte der deutſchen Reformation in Wittenberg unerläßlich.

Die Einladungen hierzu erließ der Evangeliſche Oberkirchenrat. Es waren nicht

weniger als 37 Kirchenregimenter, an welche mit der Bitte um Vertretung durch

- wo möglich - einen Geiſtlichen und einen Laien , geſchrieben werden mußte,

ein bezeichnendes Bild der landeskirchlichen Zerſplitterung Deutſchlands . Doch in

Wittenberg fand ſich alles friedlich und durch die Weihe des Tages geeint beiſammen.

Unter dieſen 37 Kirchenregimentern waren auch ſolche, welche unter der Oberhoheit

katholiſcher Fürſten ſtehen : in Bayern , Sachſen, und, da auch die Märtyrerkirche

dieſer Länder bei der Wittenberger feier gewünſcht wurde, in Öſterreich -Ungarn.

Ehe die Einladungen dahin ergingen, ließ man zuvor in höflichſter Form an die

betreffenden Landesherren eine diplomatiſche Anfrage richten, ob gegen die Beteiligung

der dortigen evangeliſchen Kirchenbehörden am Wittenberger Feſte Bedenken vorlägen ;

Anfragen , die in allen Fällen den entgegenkommendſten Beſcheid erhielten. So fanden

ſich denn in Wittenberg neben den zahlreichen Vertretern ſämtlicher deutſcher evan :

liſcher Kirchenregimenter auch Mitglieder: des Wiener evangeliſchen Oberkirchen :

rats Augsburger und Helvetiſcher Konfeſſion , Präſident Dr. Franz, des Landeskon :

ſiſtoriums der Siebenbürgiſchen Landeskirche 4. B., Biſchof D. Deutid , und der

Ungariſchen evangeliſchen Landeskirche A. B. , Biſchof von Zelenka. Auch die oberſten

Staats- Behörden wurden von centraler Stelle aus eingeladen. Im übrigen unterzog

ſich das Feſtkomitee der umfangreichen Aufgabe. Es iſt für die der Wittenberger

Feier zu Grunde liegende Jdee von Wichtigkeit, aber auch in Bezug auf die Bedeutung

der evangeliſchen Kirche für Preußen und ſeine oberſten Behörden lehrreich, welche

Kategorien von feſtgäſten gemacht werden konnten. Selbſtverſtändlich waren es aus:

ſchließlich Proteſtanten , die in Wittenberg erſcheinen ſollten . Und

offizielle Preußen nahm teil , weil es eben in ſeinen oberſten Spitzen durchweg prote:

ftantiſch iſt . So zunächſt der Reichskanzler, das Königliche Staatsminiſterium , die

Oberpräſidenten ſämtlicher preußiſcher Provinzen, die Chefs des Militär-, Marine

und des Civilkabinetts. Ferner: die kommandierenden Generäle und die Generalsſtabs

chefs des 3. und 4. Urmeckorps, die Diviſionskommandeure der 6. , 7. und 8. Diviſion,

die Kommandeure der 11. , 13. , 14. , 15. und 16. Infanteriebrigade, die Kommandeure

der 7. und 8. Kavallerie- und der Kommandeur der 4. Artilleriebrigade ; der Regi

mentskommandeur, der etatsmäßige Stabsoffizier und die 5 Bataillonskommandeure

das ganze
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des Inf.-Reg. Nr. 20 , der Abteilungs-Kommandeur der reitenden Abt. Feld . Art.

Reg. Nr. 4 , der Regimentskommandeur des Feld . Urt.-Reg. Nr. 4 und der Brigadier

der 4. Gendarmeriebrigade ; die 3 Regierungspräſidenten der Provinz mit einer An

zahl ihrer Räte , die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes, der Oberlandesgerichts

präſident und der Oberſtaatsanwalt in Naumburg, der Präſident der Generalkommiſſion ,

der Provinzialſteuerdirektor, der Eiſenbahndirektions-Präſident und der Landeshaupt:

mann , die Bürgermeiſter der Städte halle , Erfurt, Merſeburg , Eisleben, Torgau,

Zeitz, Weißenfels, Naumburg, Mansfeld, Stendal; endlich der Reftor und die Dekane

der Univerſität Halle- Wittenberg . Das iſt doch ein Beſtand evangeliſcher Beamten

im Geſamtſtaat und in der einen Provinz Sachſen, der über den im Grunde über

wältigend proteſtantiſchen Charakter Preußens mancherlei ernſte und mahnende Ge:

danken wecken ſollte .

Selbſtverſtändlich waren die kirchlichen Behörden des Landes und der Provinz

vollſtändig vertreten . Alſo : neben dem evangeliſchen Oberkirchenrat und dem

Generalſynodalvorſtande ſämtliche Generalſuperintendenten der alten und der neuen

Provinzen Preußens, ſämtliche Präſidenten und Direktoren der Konſiſtorien , die Vor

fißenden der Provinzialſynodalvorſtände; ferner je ein Vertreter der theologiſchen

Fakultäten Deutſchlands ; die theologiſche Fakultät Halle-Wittenberg vollzählig und

die Profeſſoren der übrigen Fakultäten daſelbſt, ſoweit ſie ſich bei dem Kurator der

Univerſität gemeldet hatten ; die früheren Direktoren des Predigerſeminars in Witten:

berg , das geſamte Seminar ſelbſt mit ſeinen gegenwärtigen Leitern und Kandidaten ;

die Gymnaſial-Direktoren von Unſerer lieben Frauen in Magdeburg, von Schul

#forta und den franckiſchen Stiftungen in Halle , der Seminardirektor der Lutherſtadt

Eisleben ; Vertreter der Domſtifter Merſeburg und Naumburg, ſowie des Kollegial :

ſtifts Zeit und des Domſtiftes Brandenburg ; die Superintendenten des Regierungs

bezirks Merſeburg und eine Auswahl von Superintendenten der zwei anderen

Regierungsbezirke der Provinz ; einige hervorragende Lutherforſcher, ſowie die Ver

treter größerer evangeliſch - kirchlicher Vereine und bedeutender Anſtalten : der Preußži :

ichen Hauptbibelgeſellſchaft, des GuſtavAdolf-Vereins, des Centralausſchuſſes für

Innere Miſſion , der Kaiſerswerther Anſtalten, des Rauhen Hauſes, des Evangeliſchen

Bundes, der Diakoniſſenhäuſer , deren Oberinnen aus ganz Deutſchland auf ausdrück

lichen Befehl des Kaiſers geladen wurden . Man kann ſagen : alles, was aus dem

Geiſte der großen Lutherthat geboren worden iſt in bekennendem Glauben und helfender

Liebe , fand ſich zur Feier in Wittenberg verſammelt.

Dazu war nicht verſäumt worden, auch die Nachkommen Luthers, zwei Träger

ſeines Namens und zwei Herren v . Wegnern , zum Feſte zu laden . Sie fanden un

mittelbar unter der Lutherkanzel neben dem Grabe des Reformators ihren Platz, und

noch vor verſammelter feſtgemeinde ehrte der Kaiſer nach Beendigung des Gottesdienſtes ,

als er vor dem Altarraume ſeine erlauchte Gemahlin von der ſüdlichen Empore er:
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wartete , den Namen Cuthers, indem er an dieſe bevorzugten unter ſeinen Gäſten heran:

trat , ihnen die Hand reichte und einige freundliche Worte mit ihnen wechſelte.

Außerdem war ein reicher Kreis von Vertretern des Grundbeſißes, der

Induſtrie und des Handels aus der Provinz Sachſen, ſowie zahlreiche Mitglieder

der Stadt und des Kreiſes Wittenberg geladen . An einzelne hervorragende Männer

erging cine ſolche Einladung noch auf ausdrücklichen Allerhöchſten Befehl : unter

ihnen ſind die Vertreter von Adelsgeſchlechtern aus allen Gegenden Deutſchlands, die

in der Reformationsgeſchichte bekannt geworden ſind, beſonders zu nennen .

Somit war der Zeugenkreis feſtgeſtellt, vor welchem die großartige Feier ſich

abſpielen ſollte . Wittenberg kleidete ſich in ein prächtiges feſtgewand, und ein

goldener, warmer Herbſttag ſtrahlte über die geſchmückte Stadt hernieder, als der

31. Oktober ſeine Weihe über die Kirche Luthers und die zahlloſen feſtgenoſſen

ſpenden wollte .

Es kann nun nicht unſere Abſicht ſein , über den äußeren Verlauf der glänzenden

Feier noch einmal einen detaillierten Bericht zu geben , nachdem die Tagesblätter

ſeinerzeit ſpaltenlange Mitteilungen darüber gebracht haben , und ein beſonderer „ Feſt

bericht“ von Ludwig Pietſch ( bei Herroſé in Wittenberg erſchienen) alles dahin

ſchlagende mit ausführlicher Vollſtändigkeit zuſammengefaßt hat . Worauf es uns

ankommt iſt dieſes , nachzuweiſen, daß ein einheitlicher, tiefdurchdachter und überaus

bedeutungsvoller Grundgedanke die ganze kirchliche und religiöſe Feier des Tages,

einſchließlich des bekenntnisfreudigen Wortes unſeres Kaiſers bei der Feſttafel und

des wohlbedachten Ausgangswortes im Lutherfeſtſpiel, durchzogen hat . Dieſer Ge:

danke iſt: daß der evangeliſche Kaiſer und König, als mächtigſter Schirmherr der

Kirche, umgeben von den Vertretern der alten ehrwürdigen Bekennergeſchlechter unter

den deutſchen Fürſten, von den leitenden Männern der Landeskirchen und ihren be :

freundeten Glaubensbrüdern aus anderen evangeliſchen Ländern, unter der Teilnahme

eines auserwählten Kreiſes von evangeliſchen Laien aus allen Ständen und Berufen,

gekommen iſt, um das neu erſtandene und herrlich geſchmückte Gotteshaus, von

welchem die größte That der Kirchengeſchichte ihren Ausgang genommen hat , zu

weihen, und zwar nicht durch den prieſterlichen Akt eines einzelnen Mannes, ſondern

durch das inbrünſtige Gebet der ganzen auf den Knieen liegenden Gemeinde, die den

allmächtigen Gott , den wahren und allein wirkungskräftigen Schirmherrn ſeiner

Kirche , um ſeinen Geiſt und Segen anfleht für die Stätte der Verkündigung ſeines

Worts, für die ganze evangeliſche Kirche, die hier ihre Geiſtestaufe und ihren erſt

maligen Segen empfangen hat. Dieſes Weihegebet der Gemeinde aller Stände iſt

darum auch der Mittelpunkt und die eigentliche Höhe der ganzen feier geweſen , die

ſich unvergeßlich dem Gemüte jedes Teilnehmenden einprägen mußte. In ihni

lag der Proteſt gegen alle falſche und hierarchiſche Kirchlichkeit, wie ſie in dem

Romanismus ihr verhängnisvollſtes Gepräge gefunden hat . Weitere ausgeſprochene
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Proteſte waren in Wittenberg nicht nötig . Zu einer Demonſtration war die feier

zu groß angelegt. Wer Ohren hatte zu hören, der konnte hören.

Daß wir mit der Formulierung der Grundidee für die gottesdienſtliche Feier das

Rechte getroffen haben, bezeugt ſchon der Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenrats an die

ihm untergebenen Konſiſtorien , durch welchen die ganze evangeliſche Chriſtenheit des

Eandes kurze Zeit vor dem Reformationsfeſt zur geiſtigen Teilnahme an der Kirchenweihe

Wittenbergs eingeladen wurde . Auch in Sachſen-Weimar , im Fürſtentum Reuſ, ja im

fernen Siebenbürgen wurden die Gemeinden durch Kirchenregimentliche Erlaſſe auf die

Bedeutung des Tages aufmerkſam gemacht . Der Erlaß des Oberkirchenrats lautete :

Berlin, den 19. Oktober 1892 .

Die unter der glorreichen Regierung unſeres in Gott ruhenden Kaiſers

Wilhelm I. begonnene, unter dem huldvollen Protektorate Sr. hochſeligen

Majeſtät Kaiſer Friedrich III . fortgeführte Reſtauration der Schloßkirche zu

Wittenberg iſt vollendet.

Um Feſttage der Reformation am 31. Oktober d . J. wird die

feierliche Einweihung des herrlichen Gotteshauſes in Gegenwart Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs, im Beiſein der evangeliſcen fürſten unſeres

deutſchen Vaterlandes und der Vertreter der freien Hanſaſtädte vor den

Abgeordneten der evangelichen Kirchen -Regierungen , der Geiſtlichen unſerer

Kirche uud des geſamten evangeliſchen Volkes vollzogen werden .

Unſer Kaiſer, der ſtarke Schirmherr unſerer teuren evangeliſchen Landes

firche, wird vor und mit allen Verſammelten an dieſem Feſttage an der

Geburtsſtätte der Reformation zu ihren heiligen Gütern in innigem Gebet

zu Gott dem Herrn ſich bekennen . Es geziemt ſich, daß bei dieſem Freuden

und Dankfeſt unſerer Kirche auch die Diener am Wort und unſer ganzes

evangeliſches Volk mit ſeinem Könige ſich vereine in dem Bekenntnis zu

dem die geſamte Chriſtenheit verbindenden Glauben an Jeſum Chriſtum ,

den Menſch gewordenen Gottesſohn, den Gekreuzigten und Auferſtandenen

ſowie in der Hoffnung, allein durch dieſen Glauben gerecht und ſelig zu

werden – und in der Bitte, daß unſerem Volke die Segnungen der Refor:

miation erhalten werden , Gottesfurcht, Nächſtenliebe und Unterthanentreue

bei uns ſich mehre, und uns und allen unſeren Mitchriſten durch Jeſum

Chriſtum ein ſeliges Ende beſchert werde .

Wir ordnen daher an , daß in dem Gottesdienſte am Sonntag, dem

30. Oktober d . J. , alle Gemeinden auf die Bedeutung der bevorſtehenden

Feſtfeier hingewieſen und zu gemeinſamer Dankjagung und fürbitte auf

gefordert werden , ſowie daß am Montag, dem 31. Oktober d . J. , in der

Weiheſtunde von 12 bis 1 Uhr in allen Kirchen des Landes mit den Glocken

geläutet werde . Der evangeliſche Ober-Kirchenrat. Barkhauſen.
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Alſo getragen von der „ Dankſagung und der fürbitte“ der evangeliſchen

Chriſten des Eandes ſollte der heilige Aft ſich vollziehen.

Wenn auch von der Weihe des Tages in den Morgenſtunden des 31. Oktober

auf den buntbewegten Straßen Wittenbergs mit ihrem farbenprächtigen Gewoge

ſtrahlender Uniformen, mittelalterlicher Amtsgewänder, ſchwarzer Talare, modernen

Galas und der allen Jahrhunderten angehörigen Trachten aus dem beabſichtigten

„ Feſtzuge “ noch nicht viel zu ſpüren war, ſo wurde es doch anders , als die Glocken

der Stadt weithin verkündigten , daß der auf dem Marktplatze von dem Bürgermeiſter

Dr. Schild namens der Stadt begrüßte Tíaiſer mit ſeinem hohen Gefolge von Fürſten

und Würdenträgern des Staats und der Kirche den einzigartigen Kirchgang an:

getreten habe . Noch unter dem Läuten der Glocken war die Kaiſerin mit der Prin:

zeſſin Friedrich Leopold , der Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen und den drei

älteſten Prinzen nach der Schloßkirche gefahren , um von der Empore des Schiffes der

Feier beizuwohnen . Sie wurde von dem Unterſtaatsſekretär v . Weirauch und den

Dberkonſiſtorialräten Hubert und Döblin an der Sakriſtei empfangen, wo die Ober:

innen der deutſchen Diakoniſſenhäuſer der hohen Herrin harrten und ſie ehrfurchts:

voll begrüßten . Über dem Hochaltar, auf den beſten Pläßen der Kirche, hatten dieſe

Dienerinnen der ernſten chriſtlichen Liebesarbeit ihren Poſten angewieſen erhalten. Es

war ein lieblicher Unblick, als die beiden älteſten Prinzen, welche die zwei großen

l{ränze mit ſchwarzweißroten Schleifen namens des Kaiſerhauſes an dieſem Tage

auf die Grabmäler der Reformatoren Euther und Melanchthon niederlegen ſollten,

vor der ſtrahlenden Verſammlung der Geladenen und nicht am Feſtzuge Teilnehmenden

in knabenhafter Verwirrung ſich nicht gleich über den Ort der Gräber zurechtfinden

konnten und dann nach vollbrachter huldigungsthat eilenden Fußes der kaiſerlichen

Mutter auf die Südempore der Kirche nachfolgten .

Als der Kaiſer von der Feſtſtraße auf den Kirchplatz einbog , ſchallte ihm vom

Turn herunter aus dröhnenden Poſaunen das alte Lutherlied „ Ein feſte Burg iſt

unſer Gott “ entgegen, in welches die Kopf an Kopf gedrängte den Kirchplatz uni

gebende Menge und die in der Mitte vor dem Gotteshauſe ſtehende Schar evangeliſcher

Geiſtlichen laut einſtimmte. Der in allem Glanz der Erde ſchimmernde Feſtzug

machte Halt, als der Kaiſer mit ſeinen fürſtlichen Gäſten den vor der Theſenthür

errichteten Pavillon mit der Jnſchrift Nisi Dominus frustra (Pſalm 127 , 0 )

beſtieg, um die Ceremonie der Schlüſſelübergabe zu vollziehen . Aus der Gruppe des

Staatsminiſteriums trat der Kultusminiſter Dr. Boſſe vor und richtete: an den

Monarchen folgende Worte :

„ Eure Majeſtät ſtehen hier im Angeſichte des Gotteshauſes, an deſſen

Thür D. Martin Luther am 31. Oktober 1517 ſeine 95 Theſen angeſchlagen

hat . Die Stätte, auf der wir ſtehen , die Kirche , auf welche Eure Majeſtät

hier bliden , iſt heiliges Land. Sie iſt die Wiege der deutſchen Reformation.
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Die Stürme. der Zeiten ſind darüber hingegangen. Zweimal hat der Krieg

die Grundfeſten dieſes Gotteshauſes erſchüttert. Es hatte ſchwer gelitten

und war hinfällig geworden. Gott aber hat es erhalten als ein Zeugnis

für die Lebenskraft der evangeliſchen Kirche. Uus Anlaß der vierhundert:

jährigen Wiederkehr des Geburtsjahres Luthers faßte des in Gott ruhenden

Kaiſers und Königs Wilhelm des Erſten Majeſtät den hochherzigen Ent:

ſchluß, das ehrwürdige Baudenkmal in einer der Würde ſeiner geſchichtlichen

Bedeutung entſprechenden Geſtalt zu erneuern . Dieſen Gedanken hat Eurer

Majeſtät Hochſeliger Herr Vater, Kaiſer Friedrichs Majeſtät mit einer Hin:

gebung und Treue ohne Gleichen unabläſſig gepflegt und der künſtleriſchen

Ausführung entgegengeführt . Beiden unvergeßlichen Herrſchern wird dafür

von allen evangeliſchen Herzen tiefer Dank gezollt . In pietätvoller Liebe

haben Eure Kaiſerlidhe und Königliche Majeſtät das Erbe Allerhöchſtdero

großer Vorfahren nicht nur als Schirmherr der evangeliſchen Landeskirchen

Preußens, ſondern auch als Erneuerer dieſes Gotteshauſes übernommen .

Gott hat ' Eurer Majeſtät das Werk gelingen laſſen . Herrlicher als je ſteht

heute das Denkmal der Reformation, die Ruheſtätte Luthers und Melanchthons,

vor unſeren Augen eine unvergleichliche Zierde für dieſe altberühmte Stadt ,

ein weit in die Lande hinausragendes Zeugnis für den Beſtand der evan :

geliſchen Wahrheit. Die erneuerte Schloßkirche erharrt nunmehr des Befehls

Eurer Majeſtät, um aufs neue die kirchliche Weihe zu empfangen als eine

heilige Stätte, an welcher Gottes Wort rein und lauter gepredigt und die

heiligen Sakramente einſetzungsgemäß verwaltet werden ſollen . Eure Majeſtät

bitte ich als Ullerhöchſtdero Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ehr :

furchtsvoll um die Allergnädigſte Erlaubnis , daſ der Meiſter , deſſen be:

währter Hand Eure Majeſtät das Werk der baulichen Erneuerung anvertraut

haben, den Schlüſſel der Theſenthür überreichen dürfe , um dieſes Heiligtum

für den Weiheakt und den gottesdienſtlichen Gebrauch wiederum öffnen

zu laſſen .“

Auf einen Wink des Kaiſers überreichte nun der Geh . Oberbaurat Adler auf

einem Sammetfiſſen den aus Gold gearbeiteten Schlüſſel in die Allerhöchſten Hände ,

aus denen ihn unter kurzen , aber tiefergriffenen Worten des Dankes und der Genug

thuung über das vollendete Werk aus dem Munde des Kaiſers der Oberkirchenrats:

präſident Dr. Barkhauſen empfing, der in folgender Unſprache die Erlaubnis zur

Öffnung des Gotteshauſes erbat :

„ Allerdurchlauchtigſter, Großniächtigſter Kaiſer und König ! Allergnädigſter

Herr ! Mit tiefem ehrfurchtsvollen Danke nehme ich den Schlüſſel aus

Eurer Majeſtät Händen in Empfang, welcher das in reichem Schmuck er :

neuerte Heiligtum der evangeliſchen Kirche erſchließen ſoll . Iſt dieſes
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Kleinod den evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands ein Unterpfand der

treuen Fürſorge, mit welcher Eure Majeſtät und die evangeliſchen Fürſten

Deutſchlands Jhres hohen Amtes als Pfleger, Hüter und Schirmer des

evangeliſchen Glaubens zu walten befliſſen ſind , ſo ſoll es den Dienern der

evangeliſchen Kirche Wahrzeichen und Mahnung ſein , in treuem Eifer auf

dem Grunde des Wortes Gottes und in dem Sinne der gottbegnadeten

Reformatoren fortzuarbeiten, um die Seelen dem Herrn zu gewinnen. Und

laut und hell ſoll der Mahnruf hinausſchallen in das evangeliſche Volk :

Haltet feſt in deutſcher Treue, in deutſcher Frömmigkeit am Glauben der

Väter an Jeſum Chriſtum den Gefreuzigten und Auferſtandenen , fleißigt

Euch erbarmungsreicher, duldſamer Liebe gegen alle Mitbrüder, getröſtet

Euch der ſeligen Hoffnung auf das den bußfertigen Sündern in Chriſto

Jeſu allein durch Gottes Gnade verheißene ewige Leben . Das walte Gott

in Ewigkeit. Amen " :

Darauf übergab Präſident Dr. Barkhauſen den Schlüſſel dem Superintendenten

Quandt mit folgenden Worten : ,, Auf Befehl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers

und Königs von Preußen, des Schirniherrn und Bauherrn dieſes Gotteshauſes , und

kraft des mir übertragenen Untes als Vorſteher der höchſten kirchenregimientlichen

Behörde dieſer Cande, übergebe ich Ihnen, als dem berufenen Diener am Worte, dieſen

Schlüſſel, um die Thür des erneuerten Gotteshauſes zu öffnen . Möge dieſe Pforte

allen , welche durch dieſelbe eintreten, werden zur Thüre zum Himmelreich. Amen !"

Nunmehr öffnete Superintendent Quandt die Theſenthür . Unter Vorantritt

der Zeugen der Schlüſſelübergabe betraten die Fürſtlichkeiten und nach denſelben der

Kaiſer die Kirche, von den mächtig durch das Gotteshaus ſchallenden Klängen einer

vom Kosleckſchen Bläſerchor geblaſenen Hymne empfangen. Die Generalſuperintendenten

ſtellten ſich um den Altar auf, der Kaiſer nahm auf dem erhöhten, herrlich geſchnitzten,

goldverzierten , thronartigen Kaiſerſtuhl, die fürſtlichkeiten auf dem von ihnen geſtifteten

Geſtühle Platz. Die Vertreter der Regenten Englands, Schwedens, Dänemarks und

Hollands begaben ſich dem Kaiſer gegenüber nach dem vierſitzigen, dem Berliner

Kunſtgewerbemuſeum entlehnten prachtvollen alten Chorſtuhle aus der deutſchen

Renaiſſancezeit.

Uuf dem ernſten Untlitz des Kaiſers , als er langſam und feierlich, nach rechts

und links leicht grüßend, den Altarraum durchſchritt, malte ſich eine tiefe Bewegung

Was mag alles , im Andenken an die Bedeutung des Orts , die Größe des Augen:

blicks, an den in Gott ruhenden kaiſerlichen Großvater und den edlen väterlichen

Dulder , deſſen Glaube und Liebe in dieſes Gotteshaus ſo ausgiebig mit hinein ge

baut worden , durch die Seele des hohen Herrn gegangen ſein !

Nachdem die ſtrahlende Feſtverſammlung zur Ruhe gekommen war, ſtimmte

die Gemeinde Luthers großes Weihelied an :
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Komm , heil’ger Geiſt, Herre Gott !

Erfüll mit deiner Gnade Gut

Deiner Gläubigen Herz , Mut und Sinn

Dein brünſtig Cieb entzünd in ihn.

herr , durch deines Lichtes Glanz

Zu dem Glauben verſammelt haſt

Das Volk aus aller Welt Zungen .

Das ſei dir , herr , zu Cob geſungen.

Halleluja!

Du heiliges Licht, edler hort,

Caß uns leuchten des Lebens Wort

Und lehr uns Gott recht erkennen,

Von Herzen Vater ihn nennen .

D Herr , behüt vor falſcher Lehr,

Daß wir nicht Meiſter ſuden mehr,

Denn Jeſum Chriſt mit rechtem Glauben

Und ihm aus ganzer Macht vertrauen .

Halleluja !

Aus der den Altar umſtehenden Schar der Generalſuperintendenten trat mun

der erſte Generalſuperintendent der Provinz Sachſen , D. Schultze, geleitet von dem

im Amte älteſten Generalſuperintendenten der evangeliſchen Märtyrerkirche Schleſiens,

D. Erdmann, und dem Generalſuperintendenten der Kurmark, D. Braun, vor den

Altar, um die Weiherede zu halten. Sie hatte folgenden Wortlaut:

, Im Namen Gottes des Vaters , des Sohnes und des heiligen

Geiſtes. Amen.

Hohe Feſtverſammlung !

Teure evangeliſche Brüder !

In ernſter, tiefbewegter und erregter Zeit ein Tag des Heils ! und die

Glocken läuten's weit durch das Land, und in der betenden Gemeinde tönt

es wieder : „ Ein feſte Burg iſt unſer Gott ! "

Was weiland Friedrich Wilhelm IV . ahnungsvoll begonnen , als er die

95 Zeugen, aus Erz gegoſſen , in dieſen hehren Tempel eingefügt; was der

glorreiche Schöpfer Deutſcher Einheit als ein heiliges Vermächtnis zurück:

gelaſſen ; was der Dulder auf dem Thron in den Tagen ſeiner Kraft kunſt :

ſinnig und begeiſtert in die hand genommen : der kaiſerliche, erhabene

Gebieter des Reichs, dem's unter Gottes Gnade und Segen beſchieden , das

Werk hochherzig zu fördern und glüdlich zu vollenden , Er opfert es heute

dem HErrn ; und um Ihn geſchart, feiert das evangeliſche Deutſchland ,
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in ſeinen fürſtlichen Häuptern und all ſeinen Ständen, ein Opfer des Dant's

und des Bekenntniſſes , dem König der Könige zu Ehren, den Vätern in

Chriſto zum Gedächtnis , den nachkommenden Geſchlechtern zum Zeugnis:

- ehrwürdiges Gotteshaus, Geburtsſtätte deutſcher Reformation und zugleich

ihrer Helden Grab, von Ulters her dem Volke heilig und neuverjüngt in

wunderbarer Schöne, ſei uns geſegnet, ſei uns gegrüßt !

Jn Deinem Schmuck ein Spiegel : was deutſche Kunſt noch heute kann,

bleibt Deine Krone doch jene Thür, die einer gefangenen Chriſtenheit die

Thür zur freiheit ward ; Dein höchſter Ruhm : das eherne Cutherwort, das

allem Menſchenruhm ein Ende ſetzt. Die Hammerſchläge dort, ſie zitterten

durch die deutſche Seele nach . „Als wären die Engel Selbſt Botenläufer ge :

weſen ," - wie der Chroniſt ſagt - To 30g der Weckruf des deutſchen

Gewiſſens von Ort zu Ort, von Haus zu Haus ; und heute noch, ſoweit die

Kirche des Evangeliums ihre Kinder unter ihre Flügel ſammelt, iſt es ihr

höchſtes Kleinod , was Kern und Stern von dieſen Theſen war :

„Wir werden ohne Verdienſt gerecht, aus Seiner Gnade,

durch die Erlöſung, lo durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt.“

(Röm . 3 , 24.)

„ Ohne Verdienſt “ ; ein König läßt ſich nichts abmarken ; er verweigert

entweder, oder er ſchenkt; und Er, der ewige König, der Hinimel und

Erde in ſeinen Händen trägt ? „ Mein Haus iſt ein Bethaus , kein Kauf

haus," ſpricht der HErr HErr. Daß die Gnade mit dem flehenden Sünder

nicht um Werke handelt und ſich mit Opfern nichts abhandeln läßt ; daß

die Vergebung unſrer Sünden ein königlich Geſchenk : um Chriſti willen

dem Glauben allein gegeben , und mit der ausgeſtreckten Hand des Glaubens

allein genommen , „ von dem Artikel kann man nicht weichen noch nach:

geben , es falle Himmel und Erde, oder was nicht bleiben mag ! " Demi

HEiland ſeine Mittlerfrone, die teuer erworbene : die Krone, die Er mit

Keinem teiltl auf dem Symbolum ſtehen wir, ſterben wir .

Ob Deutſchland es mit einem tiefen Riß bezahlt , ob auch der Schmerz

um die vermißten Brüder nicht in uns vernarbt, zwar, wir halten

feſt und unverbrüchlich an dem Credo der Apoſtel, das die Getrennten noch

eint, aber treu nicht minder und feſt an dem Bekenntnis unſerer Väter,

das uns um des Gewiſſens willen trennt; bis einſt die Ewigkeit es lehren

und verklären wird, daß die Reformation ein ſchöpferiſches Wort geweſen ,

das Gott, der Ullerhöchſte, Selbſt in dieſe Welt hinein geſprochen , und es

von allen Jungen und aus allen Sprachen in Einem Chor erſchallen wird :

Gerecht allein aus Gnaden.
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In dieſem Glauben hat unſere teure evangeliſche Kirche nicht nur den

Troſt für ein zerbrochenes Sünderherz , den einigen Troſt im Leben und

im Sterben ; ſondern es rauſchen auch Brunnen in ihr , aus denen Kraft

und Jugend quillt: Geneſungskräfte für eine franke Welt.

, Iſt jemand kühn, ſo bin ich auch fühn !" darf der Proteſtantismus mit

dem Upoſtel ſprechen. Er gab der Obrigkeit ihr göttlich Siegel zurück ;

dem Volke ſeine Bibel, der Schule ihren Katechismus, das güldene Kleinod ;

dem Hauſe ſeine Ehre, dem Gewiſſen , auch des geringſten Mannes, ſein

heilig Recht. In dieſem Sola hat er alles : Gebundenheit in Gott und doch

den freien Zugang zu der Gnade; in dieſem göttlichen Geſchenke den ſeligen

Verluſt: Verluſt an allem eigenen Ruhn ; in dieſem Frieden Gottes die

Waffe wider Unzufriedenheit und Empörung. Nur an dem Strom der

Gnade kann die Todeswunde heilen , daran die Völker heut zu verbluten

drohen ; nur ſo aus Racht und Dunkel der Morgen tagen , da Brüder cin.

trächtig bei einander wohnen : daß, wer da niedrig iſt, ſich ſeiner Höhe

rühme, und wer da reich iſt, ſich rühme ſeiner Niedrigkeit.

Kirche des Evangeliums ! auch Du, die Er reich gemacht, rühme Dich

Deiner Niedrigkeit ! Der Tag von Wittenberg, der Tag des Befenntniſſes,

fei auch ein Tag der Beichte: ,, Du , HErr, biſt gerecht, wir aber müſſen

uns ſchämen ." Aber die Wahrheit ſoll fröhlich das haupt aufheben ; und

durch die Gnade entſündigt, werfen wir Panier auf: „ Der HErr, der unſere

Gerechtigkeit, iſt unſere Stärke ! " Uus Brand und Feuersgluten ward die

Herrlichkeit dieſes neuen Hauſes größer, denn die des erſten war ; in Gottes

heiligen Flammen geläutert, wird auch die Kirche an Haupt und Gliedern

herrlicher erſtehen. Die alte Theſenthür, ſie iſt zerfallen ; auf, Volt des

HErrn, ziehe Macht an , Macht des Glaubens, daß ihr Cutherzeugnis in

die Fleiſchernen Tafeln des deutſchen Herzens eingegraben bleibe, daß Strömie

des Lebens und der Liebe ſich von dieſem Tag ergießen ! Und wenn heut

Deine Fürſten ſich um die Loſung ſcharen : „ Ich und mein Haus, wir wollen

dem HErrn dienen ; " wenn ſie, wie einſt die Fürſten am Tag von Augsburg,

nun mit dem kaiſerlichen Haupt an ihrer Spike , ſich zu dem großen

Evangelium bekennen : „ gerecht aus Gnaden durch den Glauben ,"

ſei auch unſer Gelübde vor aller Welt, und in des HErrn Kraft wollen

wir es halten :

Dein ſind wir , Du Gott unſrer Väter , Dein bleiben

wir auch ! Amen . "

Un dieſe Weiherede ſchloß ſich der Weiheakt und das Weihegebet und damit

der ergreifendſte moment der großen Stunde. Der Kaiſer, die Kaiſerin , die jungen

Prinzen, die ganze erlauchte Verſammlung der Fürſten und Gewaltigen dieſer Erde,

es
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ſowie wer ſonſt noch Eingang ins Gotteshaus erhalten hatte , alles fank nieder auf

die Knie und betete um die Weihe der durch die Geſchichte geheiligten Kirche, daß

aus ihr Ströme des Segens ſich ergießen möchten . Und während des Gebetes er:

tönte durch ein halbgeöffnetes Kirchenfenſter der Glockenklang von allen Türmen

Wittenbergs, deren eherner Ruf in derſelben Stunde von allen deutſchen Kirchtürmen

aufgenommen und weiter getragen ward ; wie aus weiter Himmelsferne aber, ſo leiſe ,

daß es für die lauthallenden Worte des betenden Liturgen nur wie ein hingehauchter

geiſtiger Hintergrund klang , ſchwebte über der knieenden Gemeinde die ſüße Melodie

des vom Domchor geſungenen 80. Pjams: „ Du Hirte Israels , höre, der Du Joſefs

hüteſt wie der Schafe ; erſcheine, der Du ſitzeſt über Cherubim ! " Es war, als

ſpräche Gott vernehmbar ſein Amen vom Throne der Cherubim , und als träufle er

linden Segen über die Schar ſeiner Kinder und Erhörung auf das Gebet der

flehenden Gemeinde.

Das Weihegebet ſelbſt ward in dem Geiſte gehalten , der Luther bewegte , als

er 1544 die fürſtliche Schloßkirche in Torgau zu weihen hatte . Da ſprach er zur

ganzen Verſammlung „ Dies Weihen gebührt nicht allein mir , ſondern ihr ſollt

auch an den Sprengel und das Rauchfaß greifen . " Und er erklärte den Sprengel

und das Sprengen des Weihewaſſers: „ Wir wollen anfahen, Gottes Wort zu hören

und zu handeln .“ Er mahnt ans Rauchfaß : „ Greifet mit mir ans Rauchfaß, das

iſt das Gebet , und laßt uns Gott anrufen für ſeine heilige Kirche, für alle Re :

gimente und Frieden in deutſchen Landen, für alle Stände, hohe und niedere, -

daß ſie alle Gottes Wort ehren, Gott dafür danken , ihrem Umte wohl vorſtehen ,

treu und gehorſam ſeien , gegen den Nächſten chriſtliche Liebe erzeigen ." *)

Das Gebet , mit welchem die Schloßkirche Wittenbergs neu eingeweiht iſt,

hatte folgenden Wortlaut :

„ Und ſo, kraft meines Amts und aus der Vollmacht, die mir vom Kaiſer,

unſerm Könige, dem erhabenen Schirmherrn unſerer evangeliſchen Kirche, hierzu

verliehen iſt, übergebe ich dieſes Haus zum Tempel dem dreieinigen Gott in

Seinen Dienſt; und Alles , was beten kann , ſtimme betend in die Weihe mit ein :

Barmherziger, gnädiger Gott , wir danken Deiner großen Güte, daß Du

vormals an dieſem Ort ein Gedächtnis Deiner Wunder geſtiftet, und daß

Du uns gegeben haſt , dies Haus Dir neu zu bauen . Wir bitten Dich von

ganzem Herzen : mache Dich nun auf zu dieſer Deiner Wohnung, mit den

Mitteln Deiner Gnade; laß Deiner heiligen Taufe Werk an dieſem Tauf

ſtein kräftig walten, laß Dein alleinſeligmachendes Wort auf dieſer Kanzel

erſchallen, decke dieſen Ultar mit den gnadenreichen Gaben Deines Tiſches,

heilige dieſe Orgel durch die Lieder Deines Cobes , daß alſo dies Haus Dein

*) Köſtlins feſtſdyrift S. 104 f .



81
LL LL L Le

Haus werde . Nimm auch nicht weg, Du treuer Gott , von dieſer Stätte

das Regiment Deines Geſalbten, erhalte Dein Wort und Sakrament lauter

und rein an dieſem Ort , und alles Volk , das Du jeßt und künftig Dir hier

ſammelſt, erleuchte und heilige, daß és Deine Behauſung werde in dem

HEiligen Geiſt.

Gedenke nach Deiner Güte des Kaiſerlichen Bauherrn , und wie Er Dir

das Haus zugerichtet hat, ſo baue Du ihm ſein Haus und fülle es mit Gnade

und mit frieden.

Segne auch den Baumeiſter dieſes Hauſes, und Alle, die mit Rath und

That an demſelben geholfen und gearbeitet haben .

Und Alle, die als Deine Gemeinde an dieſes Haus gewieſen ſind, ſonderlich

die zukünftigen Prediger der Wahrheit, weide hier mit Deinem Wort, ſende

allzeit trèue Hirten und Lehrer an dieſe Stätte und gieb den Worten Kraft

und Segen , hier und draußen, daß dieſe Stadt ſich baue, wie vor Alters ,

zu einer Stadt auf dem Berge . Du ſtarker, barmherziger Gott, der Du

verheißen haſt: ,, bittet , ſo wird Euch gegeben ", erhöre folch unſer Gebet

um Deines Namens Ehre willen , durch Jeſum Chriſtum Deinen Sohn ,

unſern HErrn. Amen . "

Und nun erſcholl vom Orgelchor der 100. Pſalm in der Mendelsſohnſchen

Kompoſition : ,, Jauchzet dem Herrn , alle Welt . Dienet dem Herrn mit freuden,

kommt vor ſein Ungeſicht mit frohlocken . Erkennet, daß der Herr Gott iſt. Er

hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk und zu Schafen ſeiner Weide .

Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken, zu ſeinen Vorhöfen mit Loben ; danket ihm ,

lobet ſeinen Namen . Denn der Herr iſt freundlich , und ſeine Güte währet ewig , und

feine Wahrheit für und für." Wie in Erz gehauen fluteten die mächtigen Töne

des vollendetſten Sängerchors der Welt hernieder und legten ſich doch ſo weich und

warm an die Herzen der Hörer . Der Gemeindegeſang, von der Orgel und dem

Bläſerchor unterſtüßt, begann das Lutherlied : ,,Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, und

dann wurde in der neugeweihten Kirche der erſte volle Gemeindegottesdienſt abgehalten

mit der vom Superintendenten Quandt geſprochenen Liturgie und der Feſtpredigt des

Hofpredigers Vieregge über den Text 2. Moj. 3 , 4. 5 : „ Da aber der Herr ſahe,

daß Moſes hinging zu ſehen , rief ihn Gott aus dem Buſche und ſprach : Moſe,

Moſe! Und er antwortete : Hier bin ich . Er ſprach : Tritt nicht hinzu ; ziehe deine

Schuhe aus , denn der Ort, da du auf ſteheſt, iſt ein heiliges Land. ' '

Leider machte ſich für dieſe Predigt die von früherher bekannte ungünſtige

Akuſtik des Baues, die auch durch die Erneuerung nicht beſeitigt worden war, in

ſtörender Weiſe geltend, und erſt aus dem gedruckten Wort haben die meiſten Feſt

gäſte erſehen , welch ein geiſtvolles und dem an Erinnerungen ſo reichen Raume

entſprechendes Zeugnis hier abgelegt worden iſt. Eine Stätte heiliger Kunſt iſt es ,

Witte , Schloßfirche zu Wittenberg .
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ſo führte der Redner aus, in der wir uns zur Anbetung geſammelt haben . Aber

auch eine Stätte heiliger Liebe ; andächtiger fürſtenliebe, Königsliebe, Kaiſerliebe,

in der Gründung, Ausſchmückung und Erneuerung des Gotteshauſes , die nun die

Stätte ihres Dienſtes weiht , umgeben von einer Gemeinſchaft, welche Zeugnis davon

giebt, daß es noch etwas Gewaltiges iſt um die Macht evangeliſcher Wahrheit, und

daß es auch noch etwas Großes ſein kann um die Macht evangeliſcher Einheit .

Und endlich es iſt eine Stätte heiliger Erinnerungen , von denen die Steine zeugen ,

dort in der Gruft der Askanier , hier aus den Grabſtätten der Reformatoren und ihrer

fürſtlichen Beſchüßer, an den Pfeilern aus dem Hochwald mächtiger Geſtalten “, an

Emporen und Fenſtern mit manchem beredſamen Bild und Wappen. Der Ort ,

da du ſteheſt, iſt heiliges Land. Es ſei heute unſer Bekenntnis ; ein

heiliges Land, wo wir Gottes heilige Offenbarung in beſonderer

Klarheit erkennen , und Gottes heiligenden Mahnruf in be :

ſonderer Dringlichkeit vernehmen. Wohl iſt nur in Chriſto vollkommene

Gottesoffenbarung. Aber auch wo Seines Lebens frucht , wo Seines Geiſtes

Kraft, wo Seines Wortes Licht im perſönlichen Leben eines erlöſten Sünders ſich

beſonders wirkſam erzeigen, da iſt auch heute noch heiliges Cand. Und an weſſen

Leben ſollten wir hier mehr gedenken, als an das Luthers! Seine mächtige Geſtalt

tritt von ſelbſt in den Vordergrund. „ Immerhin - er war ein Dornbuſch, und

wer hat die Dornen eigner Natur ſchärfer empfunden, als er ſelbſt. Uber in dieſem

Dornbuſch brannte des Herrn Flamme; und er ward nicht verzehrt , ſondern erleuchtet

und gereinigt , erwärmt und geheiligt ; und da fing ſelbſt der Dornbuſch an, viele

früchte zu tragen, und vom Leibe dieſes Gläubigen floſſen Ströme des lebendigen

Waſſer. Wir ſehen ihn im Geiſte, wie er dort an der Pforte den Hammer hebt ;

wie er ihn ſchmetternd niederfallen läßt auf eines Tetzels klingenden Ablaßkaſten,

auf alle die Rohrſtecken prieſterlicher Heilsvermittelung, auf alle die thönernen Gefäße

der Selbſtgerechtigkeit und der Werkgerechtigkeit. Aber wir ſehen ihn auch, wie er

Ragel um Ragel feſter einſchlägt in den neu gefundenen Troſt der Schrift: der

Gerechte wird ſeines Glaubens leben .“ Das iſt Glaube, der uralte , ewige Chriſten

glaube; das iſt Gottes flamme, leuchtend im Dornbuſch. Und wir hören ihn

zu Worms ringen im Kämmerlein vor ſeinem Gott ; wir hören ihn vor Kaiſer und

Reich, die hand feſt auf Gottes Wort gelegt, bezeugen : Hier ſtehe ich, ich kann nicht

anders, Gott helfe mir ! Das iſt das Gewiſſen , das echte, rechte, chriſtliche Gewiſſen,

ſtart und furchtlos nach allen Seiten hin , aber unwiderſtehlich gebunden in Gotes

Wort, das iſt Gottes heilige Flamme, läuternd im Dornbuſch. Und wir

ſchauen dieſes Mannes Leben, ſo ernſt und ſo ſinnig, ſo mannhaft und ſo findlich ,

ſo trutziglich und ſo demütig, ſo leidvoll und ſo frohgemut; im Streit mit der Welt,

und im Frieden und in der Freude ſeines Hauſes ; im Verkehr mit den Fürſten , im

Verkehr mit dem Volk, ein Berater für alle , die Gelehrten meiſternd, den Kindern
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vertraut und verſtändlich ; in Leid gezüchtigt, aber nicht getötet , im Sterben gequält ,

aber doch überwindend. Das iſt Wandel, echter, rechter Chriſtenwandel in der ganzen

herzlichen Gebundenheit und in der ganzen herzlichen Freiheit eines Chriſtenmenſchen

das iſt Gottes heilige flamme, ewärmend, belebend den Dornbuſch. Und

der heiligende Mahnruf ? Luthers Zeit hat Luthers Wort verſtanden ; ſie ſind

gekommen von Morgen und Abend, von Mittag und Mitternacht und haben die

Schuhe ausgezogen von ihren Füßen, ſie haben abgethan das alte , eigenwillige Weſen,

den Staub und Moder der vergangenen Jahrhunderte, ſie haben ſich und ihre Zeit

erneuert im Geiſte ihres Gemütes. „ Zum Gleichnis des Ganzen iſt da geworden ,

was hier in dieſem Hauſe im einzelnen geſchah , wo die tauſend und abertauſend

Reliquien, die eines Kurfürſten Frömmigkeit als Nothelfer und Tröſter, als frömmig:

keitserweiſer und Himmelsſchlüſſel geſammelt hatte, ihm nichts mehr galten und zer

ronnen , niemand weiß heute zu ſagen : wohin und ſtatt deſſen ihm Eins inimer

teurer und immer gewiſſer wurde : Das Wort Gottes, welches bleibet in Ewigkeit.“

Da hat die Kirche ein anderes Ungeſicht bekommen , das Staatsleben , die Schule,

der einzelne Chriſt, das Haus, daß ſich vor Möncherei und Konnerei nicht mehr zu

ſchämen brauchte wie vor etwas Vollkommeneren . Ein neues Zeitalter hat ſeinen

Ausgang genommen von den Tagen der Reformation. — Uber heißt es darum heute

nicht mehr: ziehe deine Schuhe aus ? Die Unart der eigenen Natur, den Eigenſinn

des Parteiſtreites, Unglauben und Aberglauben , Unweisheit und Uferweisheit ? Ja

ziehe deine Schuhe aus und bringe Opfer auf dieſem Berge, Dankopfer, Selbſtopfer;

tritt mit nadtem fuß an den Ort der Gerechtigkeit, auf den Boden der Wahrheit,

auf den Fels des Heils ! Von Gottes Offenbarung in einem Menſchenleben iſt

unſere Betrachtung ausgegangen, auf Gottes Offenbarung in deinem Menſchenleben

läuft ſie hinaus. Die Kirche der Reformation wird das, was ſie hat, nur dann

behalten und entfalten und mehren, wenn ſie ſtets zurückgeht und ſtets wieder ausgeht

von dieſer erſten und innerſten Reformation des Menſchenherzens. Inſtitutionen,

mag fein ; aber Perſonen, erneuerte, zu Gotteskindern reformierte Menſchen ſind

beſſer, denn ſie ſind Leben . Das kommt der ganzen Welt zu gute , und wenn nicht

allen, dann , o ihr fürſten und Gewaltigen dieſer Erde, geſegnet ſeid ihr , denn es

kommt eurem Volke zu gute. Und wenn nicht einem ganzen Volke, geſegnet feid

auch ihr Geringeren, wenn es eurem Umkreis, eurem Hauſe zu gute kommt. Und

wäre auch das nicht , es kommt doch dir zu gute . Das macht dich heimiſch im

Himmelreich und zugehörig zu dem ewigen Dom , welcher droben ſich vollendet. Da

heißt's nicht mehr: ziehe deine Schuhe aus, denn ſie ſind abgethan, der ganze irdiſche

Leib erneuert, verherrlicht, vollendet. Da ſpricht keine Stimme: tritt nicht herzu !

ſondern vom Stuhle des Cammes geht ein ſeliger Ruf: fomm her , du Geſegneter

meines Vaters ! Da brennt keine Flamme im Dornbuſch, aber der Herr wird das

ewige Licht ſein . Darum : Gelobt ſei Gott und der Vater unſeres Herrn Jeſu
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Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer leben

digen Hoffnung durch die Uuferſtehung Jeſu Chriſti von den Toten, zu einem un:

vergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten wird im

Himmel. Amen.

Nach der Schlußliturgie und dem Segen ſtimmte der Bläſerchor, während

die Feſtverſammlung langſam die Kirche verließ , das niederländiſche Volkslied

„Wilhelm von Orange“ an, – eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit des Kaiſers

gegen das verwandte oraniſche Bekennerhaus und ſeine reformierten Gäſte. Uuf

ausdrücklichen telegraphiſch vermittelten Allerhöchſten Befehl vom 17. Oktober wurde

Kosleck angewieſen , nach dem Schluß der feier dieſes Volkslied , blaſen zu laſſen ,

„ welches in den Befreiungskämpfen der Niederlande eine Rolle ſpielte ."

für die nicht in der Schloßkirche Jugelaſſenen hielt hofprediger D. frommel

gleichzeitig in der Stadtkirche eine ,, Troſtpredigt“ über die 1. , 62. und 92. , 93. Theſe

Luthers und forderte in ſeiner knappen, kräftigen Weiſe : ſeid bußfertig , feid fried:

fertig, ſeid ſchlagfertig ! für alte Sünden neue Buße, zur alten Wahrheit neue Liebe ,

zum alten Kampfe neuen Miut ! Auch hier erklang von der Kanzel Bugenhagens

dieſelbe Deutung des großen Tages . ,, Die Erneuerung der Schloßkirche und die heutige

feier mit ihrem entfalteten fürſtlichen Glanz, mit ihren Pſalmen und Lobgeſängen ,

mit ihrem Weihegebet und Predigtwort , ſie iſt mehr als eine Weihefeier . Sie iſt

ein Bekenntnis, eine That, die man weithin verſtehen und nicht verſtehen , die man

beurteilen und verurteilen wird . Sie iſt ein Zeugnis , daß unſer evangeliſch

Volk in Haupt und Gliedern noch weiß , was es der Reformation ſchuldet;

daß noch ein dankbar Geſchlecht lebt , das froh iſt, aus Gnaden gerecht

zu werden allein durch den Glauben und in der Freiheit eines Chriſten :

menſchen leben und ſterben zu dürfen . Sie iſt ein friedvoller , aber

energiſcher Proteſt gegen den alten böſen feind , der mehr denn je groß

Macht und Liſt gebraucht, uns wieder in ſeinen Schoß zu locken und uns um den

edelſten Segen zu bringen , den unſer deutſches Volk empfangen, der es groß und

frei gemacht . Dieſe Feier iſt ein ſtill niedergelegter Ehrenkranz auf das Grab des

pielgeliebten und vielgeſchmähten Mannes, dem man die Ruhe im Tode nicht läßt ,

deſſen Lebenswerk und deſſen Leichnam man in unſeren Tagen geſchändet hat , ohne

daß es möglich war den frevel zu ſtrafen .“

Das ſchönſte und denkwürdigſte Bekenntnis aber zu den ,,Segnungen der Re

formation" und dem durch die Reformation wiedergewonnenen reinen Chriſten :

glauben" legte der Kaiſer ſelbſt ab, als er nun mit ſeinen Gäſten im Auguſteum,

dem gegenwärtigen Predigerſeminar, wieder zuſammentraf, um zunächſt in feierlicher

Urkunde das Werk des Tages zu verſiegeln und ſodann in lebendiger Rede ein Jeug

nis hinaus zu rufen in die weite Welt von „ dem Segen , den Gott uns durch die

evangeliſche Kirche geſchenkt hat und täglich aufs neue darreicht.“
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Im Lutherhauſe, dem alten Auguſtinerkloſter, zu welchem aus dem Auguſteum

ein verdeckter Gang führte, umgeben von den deutſchen Fürſten und Prinzen evan

geliſchen Bekenntniſſes , den Vertretern der Abweſenden , der freien Städte und der

proteſtantiſchen auswärtigen Mächte , verlas der Kaiſer mit lauter Stimme, was als

urkundliche Zuſammenfaſſung über die Bedeutung der heutigen Feier auf Pergament

niedergezeichnet und mit bedeutungsvollen Randmalereien (von E. Döpler) eingerahmt

ihm im alten , durch ungezählte Gebete des Reformators geweihten Arbeitszimmer

Luthers überreicht wurde. Die Urkunde, welche danach von dem Kaiſer ſelbſt, den

anweſenden fürſtlichkeiten , den Vertretern der verhinderten und denen der freien

Städte unterzeichnet wurde , lautet :

Im Namen Gottes des Vaters , des Sohnes und des heiligen Geiſtes!

Nachdem Meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters , des Kaiſers und

Königs Wilhelm I. Majeſtät im Jahre 1883, als dem 400. Gedächtnisjahre

der Geburt der Reformators D. Martin Luther die Erneuerung der Schloß

kirche in Wittenberg zu befehlen geruhet, und Meines in Gott ruhenden Herrn

Vaters , des Kaiſers und Königs, Friedrich III . Majeſtät dieſem hehren

Werke Allerhöchſtihre lebhafte Teilnahme und fürſorge zuzuwenden die Gnade

gehabt haben, iſt es Mir, dem deutſchen Kaiſer und Könige von Preußen ,

Wilhelm II . durch Gottes Gnade beſchieden, das von Meinen ruhmreichen

Vorfahren begonnene Werk zu glücklichem Ende zu führen und heute an dem

Gedächtnistage des Anſchlages der 95 Theſen an die Thüre der Schloßkirche

die Wiedereinweihung dieſes Heiligtums der evangeliſchen Kirche zu vollziehen .

Mit Mir haben die Mir verbündeten evangeliſchen Fürſten Deutſchlands

und die Vertreter der freien und Hanſaſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg,

welche neben Mir dieſe Urkunde mit eigenhändiger Ramensunterſchrift voll

ziehen , ſowie zahlreiche Vertreter der evangeliſch -kirchlichen und Staatsbehörden ,

des Adels , der evangeliſchen Geiſtlichkeit und aller Stände des evangeliſchen

Volkes der feierlichen Handlung beigewohnt.

In evangeliſcher Glaubensgemeinſchaft haben wir den allmächtigen ,

gnadenreichen Gott in heißem Gebete angerufen, Unſeren evangeliſchen Volke

die Segnungen der Reformation zu bewahren, Gottesfurcht, Nächſtenliebe

und Unterthanentreue in Unſeren Landen zu mehren, Unſer deutſches Vater:

land in Seiner gnädigen Obhut zu behalten , redliches Streben und Schaffen

in allen Berufsgweigen mit Seinem Segen zu krönen, Uns und allen Unſeren

Mitchriſten durch Jeſum Chriſtum ein ſeliges Ende in der Gewißheit einer

fröhlichen Auferſtehung zu beſcheren. Wie Wir zu dem die geſamte Chriſten

heit verbindenden Glauben an Jeſum Chriſtum , den Menſch gewordenen

Gottesſohn , den Gefreuzigten und Auferſtandenen, Uns von Herzen bekennen



86 LL LL

und wie wir zu Gott hoffen , allein durch dieſen Glauben gerecht und ſelig

zu werden , alſo erwarten wir auch von allen Dienern der evangeliſchen

Kirche, daß ſie allezeit befliſſen ſein werden, nach der Richtſchnur der Wortes

Gottes in dem Sinn und Geiſte des durch die Reformation wiedergewonnenen

reinen Chriſtenglaubens ihres Amtes zu warten, das Volk zur Gottesfurcht

und Unterthanentreue, zu herzlicher Liebe und Erbarmung gegen alle Mit:

menſchen, auch gegen die Andersgläubigen, anzuleiten.

Unſeren evangeliſchen Unterthanen vertrauen Wir, daß ſie treu feſthalten

an dem durch das geſegnete Werk der Reformation erneuerten reinen Chriſten:

glauben , daß ſie durch Übung chriſtlicher Liebe , Duldung und Barmherzigkeit

gegen die Mitbrüder als wahre Jünger und Nachfolger des Herrn und

Heilandes fich erweiſen , daß ſie mit uns alle ihre Hoffnung feßen auf die

allein ſeligmachende Gnade Unſeres Herrn Jeſu Chriſti, Hochgelobet in

Ewigkeit ! Das walte Gott ! Ameit.

Das mündlich lebendige Bekenntnis des Kaiſers aber geſchah, nachdem der

hiſtoriſche „Feſtzug“ am Uuguſteum vorüber geführt und nach der Abfahrt der

kaiſerlichen Damen und Prinzen die erlauchte Geſellſchaft und die eingeladenen Gäſte

in der Uula , dem Refektorium und kleineren Räumen des Lutherhauſes zur früh:

ſtückstafel verſammelt waren . Vor dem Kaiſer ſtand der Pokal , den einſt die

Univerſität Wittenberg ihrem Luther zur Vermählung mit Katharina von Bora ,

dem Mönch mit der Ronne, im Jahre 1525 geſchenkt hatte. Dieſen Pokal, „ den

einſt Luthers Lippen berührten ,' erhob der Kaiſer , um ſeinen hohen Gäſten den Will .

kommengruß zu bringen. Des Bergmannsſohnes Hausgeräth – ein Ehrenpokal

für den deutſchen Kaiſer, welch eine Wandlung im Laufe der Jahrhunderte,

welch eine huldigung für den ſchlichten Jeugen Gottes , der die Welt aus den Angeln

gehoben hat ! Der Willkommengruß des Kaiſers aber geſtaltete ſich zu einem Zeug>

niſſe für die evangeliſche Wahrheit, Freiheit und Treue, wie er ſchöner und bedeut

ſamer kaum gedacht werden kann. Der Kaiſer ſprach mit lauter Stimme die

folgenden Wort :

,, Im dankbaren Aufblid zu Gott dem Herrn , der uns in Seiner Gnade

das heutige feſt bereitet, erhebe Ich den Pokal, den die Stadt Wittenberg

dem Reformator D. Martin Luther zu ſeiner hochzeit im Jahre 1525 dar

gebracht hat. Es war dies die Zeit, zu welcher die Reformation in den

Deutſchen Landen bereits feſten fuß gefaßt hatte. Wittenberg, die Wiege

und Werkſtadt der Deutſchen Reformation , ward reich an Ruhm und Ehren .

Kein Wunder, daß bei dem Herannahen der 400 jährigen Wiederkehr des

Geburtstages Luthers die Augen der evangeliſchen Welt ſich abermals

hierher nach Wittenberg lenkten, und der Gedanke Geſtalt gewann , die

Schloßkirche, welche die Stätte der erſten reformatoriſchen That geweſen, und in
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der neben den irdiſchen Überreſten der erſten Schirmherren der evangeliſchen

Kirche die Gebeine Luthers und Melanchthons ruhen , völlig wieder herzuſtellen.

Dieſer Gedanke fand vollen Anklang in den Herzen Meiner in Gott

ruhenden Vorfahren, des Kaiſers und Königs Wilhelm I. und des Kaiſers

und Königs Friedrich III. Majeſtäten. Aber in ihrer hochherzigen Weiſe

crweiterten ſie den Plan dahin , durch den Erneuerungsbau zugleich ein

Denkmal der Deutſchen Reformation zu ſtiften . Nachdem Mein hochſeliger

Herr Großvater die Bereitſtellung der hierzu erforderlichen Mittel angeordnet

hatte, ergriff Mein verewigter Herr Vater das Projekt mit der ganzen Wärme

Seines tiefen Gemütes. Seiner unmittelbaren Anregung und Einwirkung

verdanken wir bis in die kleinſten Ausgeſtaltungen das hehre Bauwerk,

welches wir heute kirchlich geweiht haben. Fanden doch in dieſer Aufgabe

Sein echt evangeliſcher Sinn und Seine hohe künſtleriſche Begabung die

ſchönſte Befriedigung. Gott hat es nicht gewollt , daß Mein unvergeblicher

Herr Vater das vollendete Werk hat ſchauen ſollen . Nie aber wird die

dankbare Nachwelt es vergeſſen , daß Sein Name mit dieſem Denkmal der

Reformation unzertrennlich verbunden iſt.

Uns aber, dem lebenden Geſchlechte, ſoll die erneute Schloßkirche nicht

nur ein Zeichen der Erinnerung ſein an vergangene Zeiten , ſondern ſie iſt

und bleibt uns eine ernſte Mahnung für Gegenwart und Zukunft . Denn

ſie iſt uns der beredte Uusdruck des Segens , den Gott uns durch die evan

geliſche Kirche geſchenkt hat und täglich aufs neue darreicht. Dieſen Segen

nicht verfümmern zu laſſen , ihn dankbaren und gläubigen Herzens zu be :

wahren und zu pflegen , iſt unſere Aufgabe. Denn auf dem gläubigen feſt

halten an der ewigen Wahrheit des Evangeliums ruht unſere Hoffnung ini

Ceben und im Sterben .

Wir haben unſeren Glauben heute vor Gottes Ungeſicht aufs neue be:

kannt , und wir vergeſſen es nicht, daß dieſes Bekenntnis uns auch heute

noch mit der geſamten Chriſtenheit verbindet. Jn ihm liegt ein Band des

friedens , welches auch über die Trennung hinüber reicht. Es giebt in

Glaubensſachen keinen Zwang. Hier entſcheidet allein die freie Überzeugung

des Herzens, und die Erkenntnis , daß ſie allein entſcheidet , iſt die geſegnete

Frucht der Reformation . Wir Evangeliſchen befehden niemand um ſeines

Glaubens willen . Aber wir halten feſt an dem Bekenntniſſe des Evangeliums

bis in den Tod . Das iſt Meine Zuverſicht, Mein Gebet und Meine Hoffnung.

Darin beſtärkt Mich der Geiſt, der dieſe Feſtverſammlung ſichtbar durchweht.

Uuf dem feſten Grunde unſeres evangeliſchen Glaubens haben wir das

heutige feſt feiern dürfen . Daß dies in ſo erhebender Weiſe hat g : ſchehen

können , verdanke Jch vor allem den Ullerhöchſten und Hödyſten fürſten , ſowie
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den Regierungen der freien und Hanſe :Städte des Deutſchen Reichs. Es

drängt Mich, Ihnen dafür meinen tiefen Dank zu entbieten . Der gleiche

Dant erfüllt mich gegen die Allerhöchſten Souveräne befreundeter Reiche,

welche mit uns durch das Band des evangeliſchen Glaubens verknüpft ſind ,

und welche ihre Teilnahme an der heutigen Feier durch Entſendung er:

lauchter und hoher Vertreter ſo bereitwillig bekundet haben . Mein Dank

und Meine Unerkennung gebühren endlich den Männern, welche den herr:

lichen Bau geſchaffen , ihn ſo reich und ſinnreich geſchmückt und dazu bei :

getragen haben, das heutige feſt ſo ſchön zu geſtalten .

Dieſer Pokal aber , den einſt Luthers Lippen berührten , ſoll Mir dazu

dienen , das Wohl Meiner Durchlauchtigſten Gäſte daraus zu trinken .

Deutſchlands evangeliſche Fürſten und die Regierungen der Deutſchen freien

Städte – ſie leben hoch !"

„ Das war ein ſchönes Bekenntnis, " ſo kommt uns von jenſeits des Utlantiſchen

Deeans aus St. Louis ein Echo im „ Friedensboten “ ( Nr . 23. 5. 181 ) herüber, „ ein

ſchönes Bekenntnis evangeliſchen Glaubens, das der Kaiſer hier vor Deutſchland

nicht allein , ſondern vor der ganzen Welt ablegte . Solches Bekenntnis aus ſolchem

Munde thut wohl gegenüber den großen Maſſen von Gebildeten und Ungebildeten ,

welche der evangeliſchen Kirche den Rücken gekehrt und teils in Gleichgiltigkeit, teils

in Spott und hohn gegen ſie dahin gehen . Es thut aber nicht minder not gegen

über der katholiſchen Kirche."

Während der Kaiſer mit ſeinen Gäſten im Cutherhauſe weilte , füllte noch

immer der überaus gelungene hiſtoriſche feſtzug, nachdem die hohen Herrſchaften

von der Halle am Auguſteum aus ihn beſichtigt hatten , die Straßen Wittenbergs.

Der vom Direktor Anton von Werner für die Entwerfung desſelben empfohlene

Maler Blunck hatte in Gemeinſchaft mit anderen Künſtlern und Geſchichtskundigen

etwas ſehr anziehendes geſchaffen. Eine Geſchichte Wittenbergs. in wandelnden

lebenden Bildern wurde den feſtgenoſſen durch nahezu tauſend Mitwirkende aus

Stadt und Land, Bürgerſchaft und Adel, Alt und Jung, hoch und Niedrig vor:

geführt, eine Geſchichte, welche ſelbſtverſtändlich in der Gründung der Schloßkirche,

der Univerſität , Friedrich dem Weiſen , der Reformation und ihren Helden den ge :

meinſamen Mittelpunkt fand. Uuf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers fam auch

hier der univerſelle Grundgedanke des Tages von Wittenberg zum Ausdruck, indem

drei von den zwanzig Gruppen dem Andenken außerdeutſcher Fürſten gewidmet

waren : Wilhelm von Oranien, Chriſtian IV . von Dänemark und Guſtav Adolf

von Schweden .

Uuf dem feſtlich geſchmückten Arſenalplabe der Kavalierkaſerne erhielt dieſer

Feſtzug einen würdigen Abſchluß, indem ſich ſeine Glieder mit zahlreichen anderen

Juhörern um hofprediger faber zu einer Art von Feldgottesdienſt ſammelten und
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nach Abſingung des Lutherliedes eine zündende Anſprache desſelben vernahmen. Un:

knüpfend an die Bundesfeier von Sichem , wohin einſt Joſua, der fürſt von Israel,

die Stämme des Volkes zum Bekenntnis und Gelübde geſammelt, wies der Redner

auf den Ruf des Kaiſers nach Wittenberg zur Weihe des Gotteshauſes, zum Fürſten

bekenntnis und zum einmütigen Umen des Volkes . „ Geſegnet wirſt du ſein , wenn

du eingehſt, geſegnet, wenn du ausgehſt , " ſo lautete eine Theſe vom Berge Garizim .

„ Ein ſolcher Segensgruß ging durch unſer Herz , als wir unſren Kaiſer und die

fürſten mit ihm in das Heiligtum des evangeliſchen Volkes hinein ſchreiten ſahen

durch die Theſenthür, die uns den Zugang bedeutet zu Gottes freier Gnade und

den Eingang in eine ganz andere Welt des Denkens und Lebens , des Gewiſſens

und des Gemütes. " Geſegnet der fürſten Eingang. Er iſt ein Ereignis , das wie

ein Markſtein der Geſchichte daſteht. Denn der vierte Kaiſer weilt heute in dieſer

Lutherſtadt. Zuerſt kam von Süden Karl der fünfte , als die Schlacht von

Mühlberg eben die Heeresmacht der Evangeliſchen zerbrochen hatte ; dann von

Oſten Peter der Große , der hier zum Glück nur Luthers Glas zerbrach,

während heute ſein Nachfolger Luthers Kirche zu zerbrechen ſucht; dann von

Weſten der erſte Napoleon , als nach der Schlacht von Jena mit Preußens

Macht Luiſens Herz gebrochen war ; und nun iſt der Kaiſer des Nordens ein :

gezogen , unſer Kaiſer, der Erbe deutſcher Macht, der Schirmherr der evangeliſchen

Chriſtenheit, nicht um zu zerbrechen , ſondern zu bauen. Welch eine Wendung

durch Gottes fügung !

Es iſt aber auch eine That , die uns mit hoher , heller freude erfüllt. Es

iſt mir, als ſei damit eine große Schmach getilgt aus der deutſchen Geſchichte; ich

meine die Schmach des Reichstages von Worms. Zwar hat der Mann, der

dort vor ſeinen Richtern ſtand, wie eine Verkörperung des Liedes von der feſten Burg

den herrlichſten Sieg im Unterliegen gewonnen , und zuletzt hat nicht der Reichstag

ihn, ſondern er hat den Reichstag gerichtet. Über das iſt doch die Schmach jenes

Tages : Kaiſer und Reich haben den beſten Sohn ihres Volkes in Bann und Acht

gethan , und damit das Recht des Gewiſſens und das Wort der Wahrheit.

Dieſen Schandfleck hinwegzuthun , hat ſeitdem mancher große Tag gewirkt .

Nicht zum mindeſten jener andere Tag von Worms , da auch fürſten und Volk

zuſammenkamen, das Denkmal des Mannes zu weihen, der dort einſt geächtet wurde,

und unter den Fürſten Der war, der nachmals Deutſchlands erſter evangeliſcher

Kaiſer werden ſollte ; nicht zum wenigſten die unvergeßlichen Wittenberger

Luthertage "von 1883, da hier Der einen Kranz auf dem Grabe des Reformators

niederlegte, der dann der zweite deutſche Kaiſer wurde ; heute aber ſcheint

mir dieſe Schmach vollends hinweggethan, wo nun der dritte deutſche Kaiſer

hierher den erſten evangeliſchen Reichstag berufen hat , nicht zum Bannen ,

ſondern zum Bekennen. Und wenn unter den Vertretern der außerdeutſchen Staaten
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fich der Kronprinz von Schweden perſönlich eingefunden hat , ſo iſt das für

alle freunde der hehren Guſtav Adolf:Sache noch eine beſondere Freude ."

Dieſes Konmmen der fürſtlichen Herren aber wird noch bedeutungsvoller durch

das herrliche Bekenntnis, das ſie eben abgelegt haben . Und damit verlas der Redner

einen Abdruck der im Lutherhauſe niedergelegten Urkunde . Dann fuhr er fort : „ Iſt

das nicht ein köſtliches Königsbekenntnis ? Klingt es nicht wie das alte Joſuawort,

das längſt zum Hohenzollerngelübde geworden iſt : Ich und mein Haus wollen

dem Herrn dienen ? Muß das nicht frühlingsſonnenſchein in die düſtere Herbſtes:

ſtimmung hineinbringen, die ſo oft auf unſerer Kirche liegt ? Kann es denn eine

beſſere Antwort geben auf die Einladung jenes Biſchofs an die evangeliſchen Fürſten ,

wieder katholiſch zu werden ? Es iſt mir, als müßten ſich darob auch Friedrich der

Weiſe freuen und Johann der Beſtändige und die großen Toten alle , die aus der

Wolke der Zeugen auf uns herabſehen. Der Herr ſegne der Fürſten Eingang und

ihren Ausgang! Möge dieſe Bekenntnisthat ihnen tauſendfältige frucht bringen,

ſowohl in ihren perſönlichen Chriſtenſtande als auch in ihrem fürſtlichen Umte, dafi

ſie wahren und mehren das heilige Erbe der Väter, feſt ſich zuſammen :

ſchließen wider den alten böſen feind , treu auf der Hoch w acht ſtehen in

dem großen Kampfe, den der Antichriſt im Wolfsfelle wie im Schafskleide mit allen

Waffen der Bosheit führt, und was ſie ſtill im Heiligtum gelobt, auch da durch -

führen , wo die kluge Staatspolitik ihnen andere Ratſchläge erteilen ſollte .

Möchte ihre ſtarke Hand mithelfen, die evangeliſche Kirche zu der Ehre zu

bringen , die ihr auch vor den Menſchen gebührt , ihr Vorbild aber die Zaghaften

tröſten, die ſchon die Hand ablaſſen möchten vom Pfluge , und die Stolzen beſchämen,

die ſich für zu groß dünken, um zu Jeſu Füßen zu ſitzen, und vornehmlich alle aus

ihrer Trägheit und feigheit aufrütteln , die unſerer Kirche die tiefſte Schmach anthun .

Denn ihre tiefſte Schmach iſt nicht die, daß ſie und ihre großen Zeugen ver ,

läſtert und verlacht werden, das gehört zuletzt zu der Ehre des Kreuzes Chriſti

ſondern, daß es ſich Tauſende ihrer Kinder darum gefallen laſſen , weil ſie für

ihre Kirche und ihren Glauben kein Herz mehr haben .

Als der greiſe Simeon von Wittenberg (D. Schmieder) jenes große Lutherfeſt

vor neun Jahren einläutete , führte er unter andrem die Worte an :

Die alten Rieſen müſſen ſterben ,

Und ihre Burgen ſtürzen ein ,

Wir werden ihre Schlöſſer erben ,

Und unſer wird die Zukunft ſein .

Ja gewiß, unſer wird die Zukunft ſein , ſo gewiß gegen die Rieſen :

burg des Unglaubens und des Uberglaubens Einer ſteht, der unſere feſte Burg iſt,

ſo gewiß Friedrichs des Weiſen Lieblingsſpruch recht hat : „ Des Herrn Wort

)
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bleibet in Ewigkeit ;" aber ſonſt iſt das Geſchlecht dieſer Zeit wenig geeignet ,

Rieſenburgen einzunehmen und zu halten, das Zwergengeſchlecht, das keinen heiligen

Zorn kennt, weil es keine heilige Liebe hat ; das von keiner großen Begeiſterung ent:

flammt wird , weil es in Geldgier und Genußſucht aufgeht , und das feige zuſieht ,

wenn der Heilige des Herrn betrübt wird . O daß von dieſem Tage ein Rauſchen

und Regen ausginge durch alle Cande , daß man ſich beſänne auf ſeine evangeliſche

Ehre und auf ſeine deutſche Ehre, und das große Königsbekenntnis das freudigſte

Umen des Voltes wachrufe : „ Das ſei ferne von uns, daß wir den

Herrn verlaſſen und andern Göttern dienen ."

Caßt uns wenigſtens dies Umen einmütig ſprechen nicht mit Worten allein ,

ſondern mit der That und mit der Wahrheit !

Iſt es nicht, als riefë die alte Cutherthüre uns zu : Gehet ein durch

die enge Pforte ! und : Machet die Thore weit und die Thüren in der

Welt hoch , daß der König der Ehren einziehe! Ja, Ernſt wollen wir

machen mit der eigenen Buße und der perſönlichen Heiligung ; unſere vornehnıſte

Sorge ſoll es ſein, der Gnade Gottes gewiß zu werden und gewiß zu bleiben ; fleißig

wollen wir den Herrn ſuchen im Kämmerlein, wie in der Gemeinſchaft der Gläubigen,

im Worte, wie im Sakramente . Dann aber wollen wir auch das ewige Leben mit

weitem , liebevollem Herzen hinaustragen in das Elend dieſer Welt und nicht müde

werden, allen geiſtlich oder leiblich Gebundenen und Geängſteten zu zeugen von dem ,

was wir geſehen und gehört haben . Das iſt ein Gelübde , würdig des evan :

geliſchen Chriſten , und ein rechter Proteſt des Proteſtanten ; damit geben

wir jenes amen des Volkes : Das ſei ferne von uns , daß wir den

Herrn verlaſſen und anderen Göttern dienen !

Hört auch , was uns die alte, neu geweihte Lutherkirche predigt , in der

durch deutſche Kunſt Altes und Neues ſo wunderherrlich vermählt iſt: Verachtet

das Neue nicht darum , weil es neu iſt, ſondern behaltet es , wenn es gut iſt; ver

achtet aber auch das Alte nicht darum , weil es alt iſt, ſondern pflegt ſein , wenn

es ſich bewährt hat ! Neue Zeiten erfordern neue Wege und Geſtaltungen , und

ein ehrliches Suchen und glückliches finden zu ſehen iſt dem evangeliſchen Chriſten

eine Herzensfreude . Nur wollen wir nicht vergeſſen, daß unſere Väter auch ſchon

was verſtanden haben, und daß wir auf ihren Schultern ſtehen . Wer neue Bauten

erſinnt, vergeſſe nicht der Gräber zu ſeinen füßen , und vor allem des Ekſteines nicht,

der alles zuſammenhält; und wem es gegeben iſt, wie Kolumbus neue Welten zu

entdecken , gedenke der alten Heimat, die ihn ausrüſtete , und des Himmels, der alles

umſpannt. Miutig laßt uns vorwärts ſchreiten in die gewaltigen neuen Uufgaben

dieſer Zeit hinein, aber unſer Leitſtern ſei das alte ewige Wort ! Auf die Höhe

wollen wir fahren , aber nicht ohne den, der derſelbe iſt geſtern und heute und

in Ewigkeit ! Das iſt ein Gelübde, würdig der evangeliſchen Chriſten und
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ein rechter Proteſt der Proteſtanten ; damit geben wir jenes Umen des Volkes :

Das ſei ferne von uns , daß wir den Herrn verlaſſen und anderen
Göttern dienen !

So möge denn auch noch der Raum zu uns reden , an dem dieſer herrliche

Feſtzug vor des Kaiſers Auge vorübergezogen iſt. Dort liegen ſie nebeneinander:

Luthers Haus und Luthers Lehrſtätte, deutend auf zwei güldene Kleinodien der

Reformation : Schule und Haus . , wahret der Schule ihren chriſtlichen

Geiſt und ihre evangeliſche Art. Erhaltet ihr Luther Katechismus und Luthers

Kirchenlied und leidet nicht, daß religionsloſe oder konfeſſionsloſe Gleichmacherei dort

ihr Unweſen treibe ! Sorget auch dafür, daß der Religionsunterricht in keiner

Schule Nebenſache; Religion iſt auch für den Höchſtgeſtellten die Hauptſache im Leben

und Sterben ; ſie adelt auch den Adel und iſt in der Königskrone die ſchönſte Derle.

Der Hochſchule verkümmert nicht die Freiheit der Forſchung, aber erbittet euch von

Gott ſelbſtloſe und gottesfürchtige Männer für ihren Dienſt. Verlangt von ihren

Meiſtern nur das Zwiefache, daß ſie die Wahrheit ſuchen und ſagen um der

Wahrheit willen, und daß ihr Forſchen und Lehren von dem Herzenswunſche ge :

tragen ſei, den Namen des Herrn zu verklären und die Gemeinde in der Glaubens:

überzeugung zu ſtärken . Euch Jüngern der Wiſſenſchaft ſei es ein reiner und

unbefleckter Gottesdienſt, mit hohen Idealen eure Seele zu füllen und fleißig zu lernen ,

damit ihr dereinſt etwas zu bieten habt . Vergeſſet das eine nicht, daß wiſſenſchaft:

liche Tüchtigkeit niemals durch frömmigkeit erſetzt werden kann, das andere aber

auch nicht, daß die Liebe Chriſti alles Wiſſen weit überſteigt, und daſ niemand ſelig

wird durch ſeine Gelehrſamkeit, ſondern durch ſeine Herzensſtellung zu ſeinem Heilande .

Das Haus aber mit der Gottesordnung der Ehe ſei ein heiligtum allem Volf,

die Erziehung der Kinder in der furcht Gottes der Eltern höchſte Ehre und die

Ehrerbietung gegen die Eltern der Kinder bleibender Schmuck ! Nicht Roß noch

Reiſige ſchüßen das Vaterland ſo, wie das vierte und das fechſte Gebot , und keine

Herrlichkeit der weiten Welt erfekt die geſunde Lebensluft des Hauſes . Die Quell .

orte deutſcher Kraft und chriſtlichen Geiſtes laßt uns hüten und hegen ! Das iſt

ein Gelübde, würdig des evangeliſchen Chriſten und ein rechter Proteſt des

Proteſtanten. Damit geben wir jenes Umen des Volkes : Das laſje der

Herr ferne von uns fein , daß wir den Herrn verlaſſen und anderen

Göttern dienen !

Wie nun aber dieſer Lutherfeſtzug, indem er in den mannigfaltigſten

Bildern die wechſelnden Zeiten vorführte , doch ſich dem Einen großen Feſtgedanken

dienſtbar machte und nun ſich zu Einer Feier hier zuſammenſchließt, vereint mit der

großen Menge der Feſtgäſte, darunter alle Stände vertreten ſind, ſo laßt uns Evan

geliſche doch auch hinfort feſt zuſammenſtehen in der Einheit des Geiſtes und

der brüderlichen Liebe bei aller Mannigfaltigkeit der Stände, Gaben und An
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ſichten, ein großer Evangeliſcher Bund , durch Treue und Einmütigkeit ſtark, zu bauen

die Heiligtümer des Volkes und zu wehren den Feinden, die ſie uns verderben wollen .

Und hier auf dem Arſenalplase wollen wir uns aufs neue rüſten aus dem

Jeughauſe Gottes mit Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken ,

mit neuer Liebe , neuem Mute, neuer opferwilliger Hingabe, aber auch mit dem alten

Schwerte des Wortes , das immer noch trifft, und dem alten Schilde des

Glaubens , der immer noch ſchüßt ; wollen auch das alte Feldgeſchrei mit

nehmen : „ Ein feſte Burg iſt unſer Gott “ und die alte Coſung : „Mit Gott

für König und Vaterland !" Und die alte Fahne weh uns hoch und kühn

voran, die ſchon ſo manche Rieſenburg geſtürmt und ſo manches Feld der Ehre

gewonnen hat , die auch ſchon mancher ſterbende held mit erſtarrender hand ge

halten hat : das a poftoliſche Glaubensbekenntnis unſerer Kirche!

Laßt uns damit gleich heute ein einmütiges Amen ſprechen auf das

ſchöne Bekenntnis unſerer fürſten , und wie vorhin das Geläut der Schloßkirche

aufgenommen und weitergetragen wurde von den Kirchen der Nachbarſchaft, und

alle Glocken des evangeliſchen Deutſchlands in ihr Weihegeläut eingeſtimmt haben ,

ſo möge es durch Alldeutſchland widerhallen, wenn wir jetzt miteinander bekennen :

Und nun folgte das einmütig und tauſendſtimmig geſprochene apoſtoliſche

Glaubensbekenntnis, dem der Schlußvers von Ein feſte Burg iſt unſer Gott ſich an:

ſchloß. Das tief ergriffene Voll aber ließ den Prediger noch nicht von ſeiner Feld :

kanzel herunter . Er mußte weiter reden und ſprach von dem edlen Vorbilde, das

heute der Kaiſer gegeben. Ein Hoch auf Seine Majeſtät fand ein flammendes Echo.

Uber noch immer waren auch nach dem Liede „ Heil Dir im Siegerkranz " die be:

geiſterten Menſchen nicht geſättigt ; Hofprediger Faber mußte ihnen von der Kaiſerin

erzählen , von den Prinzen und der jüngſt geborenen Prinzeſſin ; und immer neue

vaterländiſche Lieder und brauſendes hurra ! bezeugten, wie nahe evangeliſche Feſt

freude und deutſche Königstreue bei einander liegen , und wie tief unſer Kaiſer in

das Herz ſeines deutſchen Volkes gegriffen hatte, als er es zu der Bekenntnisthat

von Wittenberg rief.

Zu einer religiös-patriotiſchen Feier geſtaltete ſich ſchließlich auch das Luther:

feſtſpiel von Herrig, welches in dem mit vielem Geſhick dazu hergerichteten Ererzier:

hauſe der Kavalierkaſerne am Abend vor dem Kaiſer, den fürſten und den übrigen

Gäſten von Wittenbergern unter der Leitung des Oberregiſſeurs Kaffka in den

geſchichtlichen Trachten, welche das königliche Schauſpielhaus hergeliehen hatte, auf

geführt ward. Der „ Ehrenhold“ , welcher in ſeinem Geſpräche mit dem „ Ratsherrn "

bekanntlich die verſchiedenen Bilder des Stücks untereinander verknüpft und in der

Weiſe des griechiſchen Chors die empfangenen Eindrücke weiter giebt, wandte ſich

nach Beendigung ſeines letzten Dialogs zum Kaiſer hin und ſprach folgende Worte,

welche aus fundigen Federn für dieſen Abend gefloſſen waren :
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O Wittenberg, einſt auserleſen

Zur Stadt der fünfundneunzig Theſen ,

Die Cuthers Zorn und Schmerz mit Fug

An deine Kirchenthüre ſchlug,

Wie hat in reichem Schmuck ſich heut

Dein altes Heiligtum erneut,

Wo mit dem Kaiſerlichen Herrn

Der Gäſte flut von nah und fern

Strömt zu des Reformators Grabe

Zu danken für die beſte Gabe !

Damit die ſchnelle Gegenwart

Der Väter Erbe treu bewahrt,

In Bethlehem die Hirten knien ,

Nach Bethlehem die Könige ziehn .

Der Herr erwedt dem Worte Träger ,

Der Herr erweckt der Kirche Pfleger,

Die ſie mit Mut und Dienſt vertreten .

( Kirche Gottes , kämpfe, glaube,

Daß niemand deine Krone raube !

Was Kaiſer , Fürſten , Volk verbindet,

Sei hell und laut als ein Bekenntnis,

Als Herzensdank, Troſt und Erkenntnis

In alle Welt hinaus verkündet !

Räumt fort die Steine, machet Bahn ;

Die Spötter werden ſelbſt zum Spott .

Mit unſrer Macht iſt nichts gethan !

· Ein feſte Burg iſt unſer Gott !

f

casos

Gewiß, das war eine würdige feier zur Erneuerung der Schloßkirche von

Wittenberg. „Was Kaiſer, fürſten, Volk verbindet“ , das einmütige, freudige Be

kenntnis zu den Segnungen der Reformation als des Quells aller Zucht und Treue

in der Nation, es iſt hell und laut in die Welt hinein verkündet worden . An dieſeni

Bekenntniſſe des Evangeliums: allein durch die Gnade, allein durch den Glauben ,

allein durch das Wort ! bezeugt der Kaiſer feſthalten zu wollen bis in den Tod ;

das iſt ſeine Zuverſicht, ſein Gebet und ſeine Hoffnung.

1

1

1
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Dies Bekenntnis mußte aber auch ſein ein Bekenntnis zu dem Manne, den

Gott ſich als Werkzeug, um ſeine Kirche wieder auf den ewigen Grund: „ Jeſus

Chriſtus allein " zu ſtellen , erkoren hatte . Im Dornbuſch Gottes heilige flamme!"

Dies bekundete, daß die evangeliſche Kirche weit entfernt davon iſt, aus einem Menſchen

einen „ Heiligen “ zu machen, der uns die Gnade Gottes irgendwie erſt erwerben oder

ſich ſelbſt zwiſchen Gott und uns ſtellen ſollte . Aber daß heiliges Feuer aus Luther

entflanımt iſt; daß es wirklich „ das ewige Evangelium " iſt, was er der Nation,

der Welt wieder gebracht hat , das laſſen wir uns nicht rauben noch ſchmälern . Unſre

fürſten haben ſich des Bekenntniſſes zu Chriſto nicht geſchämt; ſie haben ſich aber

auch nicht geſchämt, ſich zu Luther zu bekennen , in ſeinem Hauſe ſich zu ſammeln,

aus ſeinem Pokale fich begrüßen zu laſſen, in ſeinem Studierzimmer die Urkunde

über die Weihe ſeiner Gedächtniskirche zu unterzeichnen.

Wohlan, deutſches evangeliſches Volk, halte auf deine Ehre, wahre dein

Heiligtun ! Die geweihteſten Kräfte ſind Deutſchland durch Luthers Bekennerthat zu

gefloſſen . Seine Größe war nicht die der Verneinung, ſondern die der kräftigſten ,

kühnſten , gewiſſensmächtigſten Bejahung. Mögen derhalben alle die Prediger hin :

fahren, die da ſagen zu der Gemeine Chriſti: Friede, friede ; und iſt kein Friede .

Denen Prieſtern aber müſſe allein es wohl gehen , die da jagen zu der Gemeine Chriſti :

Kreuz, Kreuz ; und iſt kein Kreuz. Man ſoll die Chriſten vermahnen, daß ſie ihrem

Haupte Chriſto durch Kreuz, Tod und Hölle nachzufolgen ſich befleißigen ; und alſo

mehr durch Trübſal ins Himmelreich zu gehen , denn daß ſie durch Vertröſtung des

friedens ſicher werden.“

Verbum Dei manet in aeternum !

an
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